
DIE OECONOMIOA
DER NEUPYTHAGOREER BRYBON, KALLIKRATIDAS,

PERIKTIONE, PHINTYS

Die Oekonomik ist teils in ihrer na.türlichen Verbindung
mit der Politik 1, wie noch von .Aristoteles, teils se!bstiindig, wie
seh()n von Xenopbon, beha.ndelt worden. Mit seinem die 'Den!,·
würdigkeiten des Sokra.tes> ergänzenden otKOVO"UK6~ 2 wurde
Xenophon der &PXl']T€Tll~ einer Literatur, die zu den erfreulich­
sten Erscheinungen der populären Philosophie gereohnet werden
darf. Die gleichnamigen .Abha.ndlungen seines Mitsohülers bei
Sokrates, des Kynikers Antisthen es (Diog. Laert. VI 16), und des
Akade!Jlikers Xenoluates (Ding. Laert. IV 12), des Zeitgenossen
des Aristotelelil, sind uns. verloren, aber beide gewiss nicht olme
Einfluss gewesenlI. Peripa.tetiker (Hauptscbrift: Ps.-Aristot.
Oee. I; über ihr Verhältnis zu Xen. Oee. und Aristot. Pol. vgl.
W. [{rämer: De Aristot. qui fertur Oaeon. libro primo Diss. Gisl!.

t Dankenswerte Zusammenstellung der politischen Schriften der
Philosophen bei H. Henkel: Studien zur Gesoh. d. griech. Lehre vom
Staat. Leipzig 1872 S. 2-37. VgJ. dazu A. Mai: Soript. veto nov.
colI. 2 Rom. 1827. S. 584 ff.

2 An Ciceros Uebertro.gung (Neustes: Lundström: Ciceros örver­
sättning o.f Xenophons Oikonomikos in: Eranos XII 1912 S. 1 ff.) sei
beiläufig erinnert.

8 Vermutungen über Titel, Tendenz und Einwirkung der antisthe­
nischen Sohrift bei Joel: Der echte und der Xenophontische Sokrates.
Vgl. II 1141 a Z. 23 ff.; dazu Hodermann: Quaest. oeconom. speo. Bernl.
189li (BerI. 8tud. r. kl. Phil. \I. Arch. XVI 4) S. 11 Anm. 32. - Al1tisth.
fr. 53 >Avllpö~ Ka) YUv(.t11<Ö~ li a.uTi] dp€Ttl (Mullach : Fragm. philos.
Gr.. n 284; vgl. Antisth. Fr. eolI. et ed. A. G. Winckelmann, Turici
1842 S.46) ist wohl dem OiKOVOI.u1<6~ zuzuweisen. Da wir unten (unter
Phintys) auf die Behandlung der Frauenfrage zusprechen kommen, so
genüge es hier, auf Xen. Oec. 7, 2li f. zu verweisen, wo beiden Ge­
I!chlechtern wenigstens I.lVTJ/lT), elTlf.\€A€IQ. nud eYKpdnl<l zuerkannt wird.
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r.eipzig 1910, der Theophrast als Verfasser zU erweisen suoht),
Epikureer (zR Philodem TTep'i OIiCOVOIl.lac;;, d.erXen. und Ps.-

. Aristot. aussohreibt, indem er sie bekämpft 1, im übrigen in den
Spuren Metrodors) und Stoiket (unter denen VOr audern Musonius
mit versohiedenen seiner Diatriben und Hierokles ed. v. Aroim
p. 62 f. 2 zu nennen sind) haben sich des Gegenstandes ange­
nommen, die letzteren gewissA KapitelS desselben, wie das 'lt'ep\
Ttl/JOU 4, mit Vorliebe ausgearbeitet. Dion Vo.n Prusa (Chryso­
stomos) wird auch für seinen OlKOVO/J1l(6~ 6 di.evonihm sonst
verwerteten Muster Xenophon und Antisthenes nioht ausser Aoht
~elassen haben 6. Auoh den Neupythagoreern ist das Thema
entspreohend dem Berioht Jambliohs V. P. 'I 72. 89. 169 f. N., dass
es unter den Sohülern des Pythagoras auoh eine Klasse solcher,
oYm:p ~KaAoOvTo 'lt'OAtT1KO.l, OiKOVOlltKO.l TtVEC;; Kai VOllo8ETtKoi
OVTE<;; gegeben und daBs er selbst sich auf die olKOVOIl{lX vortreff­
lich verBtanden habe, nicht unge1äufig gewestln. Zu P!'.· 0 keIl 0 s
TIep\ Tf\C;; 1'00 'lt'lXVTOC;; qlucr€Wc; O. 4 mit seinen zahlreiohen dieB­
bezügliohen GedankenkreiBen vgI. J. v. Heyden·Zielewicz: Proil.
in Pseudooelli De univ. nato libelLVratisl. 1901 (Bresl. phil. Ahh.
VIII 3) p. 47 ff.; Praeohter: Philo1.1902 S. 269 f. Woohensehr. f.
01a88. PhiL 1902 Sp. 431 ff.; Bloch aaO. S. 14 Anm. 3. Die <PytIla­
goreer' Bl'yson (OiKOVOjllKOc;) und Kallikratidas (TTeploYKw R

€UCHll/JOVlll<;;) sind schon durch die Titel ihrer Schriften als scrip­
tOl"ea oeconomiei gekenJlzeiohnet1 und den Platz, welchen die 'Py­
thagoreerin' Perildione (TTepl TUValKOc; apjloviac;) gleich jenen

1 Näheres bei Krämer aaO. S. 45 ff.
2 VgI. dazu Praeohter: Hierokles der Stoiker S. 8. 64 ff.
8 VgI. Schoemann: Opuso. aoad. III 208 Anm.9.
l Neustos zu dil:'sem -rono.;: Grossgerge: De Sellecaeet Theophl'asti

libl'is da matrimonio. Diss. Regim. 1911, der VOll Praechter aaO. S. 66 ff.
121 ff. zu wenig Notiz genommen hat. VgI. u. a. auch H. Cohn: Anti­
pater v. Tarsos. Diss. Giss. 1905 S. 15 ff.; Blooh: De Ps.,Luciani am,
Diss. Arg. 1907; Krämer aaO. S. 65 ff.

G Die I<'ragmente in V. Arnims Dionausg. II 809 f.
8 Doch darf in ocr Annahme der Abhängigkeit Diolls von Antisth.

niolJt zu weit gegangen werden; vgI. E. Tbomas: Qllaest. Dioneae.
Dias. Lips. !l:l09.

7 Zu den Zitaten aus dieser Schrift vgl. die tabula fontium IJei
W. Bel'tlll'nlanll: De Iamblichi vit. Pyth. fontihus Diss. Regim. 1913
S. 75 ff.

a Oder OtKWV? VgL Stob. IV 22, 22 p. 502, 9 H. u. 28,16 p. 681,15'.
nebst den krit. Bem. S. auah Stob. IV 43, 9 p. 955, 16.
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beiden bei Stobaios innerhalb .des AbsolmiUs OlKOVO~lK6~ er­
halten hat, könnte Phi n t y s (TIepl "j"UVUlKOr; O'W<PPOO'UVlX~) 1 mit
demselben Recht einnellmen. Eine Untersuchung der Bruchstücke
der vier zuletzt genannten Schriften ist naoh dem Erscheinen des
fünften Bandes der Stobaiosausgabe von Wachsmuth und Hense
nicht unzeitgemiiss 2.

Die zahlreichen hinter altpytllagoreisohen Namen sich ver­
steckenden Neupythagoreer, denen sioll auch Bryson und Kalli­
kratidas, Pel'iktione und Phinty.s einreihen, sind bei Zeller : Die
Philos. d. Griechen III 2 4 S. 114 ff. aufgezählt 3 und beurteilt.
Für die Lehren des Pythagoras hauptsäclüich auf die Bericht­
ersta.ttung des Aristoxenos 4 angewiesen, an Platon und Aristoteles
gebildet, dem Peripatos entschieden geneigt, aber auch andern
Richtungen, wie zB. der Stoa, durclJaus befreundet I; und den
alexandrinisch-hellenistischen Charakter nicbt verleugnend 6, geben
uns diese Spätlinge über die Zeit, in der sie gelebt und ge­
sohriehen haben, - man setzt die meisten in das letzte vor­
olJl'i$tliohe und erste naohchristliohe JalJrhundert - nioht die
gel'ingsten Aufsohlüsse. Die Schwierigkeit der Quellenfol'sollUng,
1l!J .. ohnehin scIlOn beträohtliob, erhöht sioh im vorliegenden Falle
durch die Liiokenhaftigkeit uer Ueberlieferung der Literatur 1TEpl
oIKovoJ.lia~, sowie duroh ihre' häufige Kreuzung sowohl mit der

1 Diesen beiden Traktaten venvandt ist der Briet Melis s a s bei
Hcrcher: EpistoJ. Graeo. p. 607 Nr. 11. - Auch NI'. 4. 6. 12 dieser
'Pythagoreerbriefe' hängen am Stamme des Sohrifttums 'lfEpl oIKoVOllllX<;.
Ueber NI' 12 vgl. W. Schick: J<'avorill rrepi 'lfu{bwv orpoq>fjc; und die
antike Erziehungslehre. Freib. Diss. Leipz. 1911 S. 4 u. Ö.

2 Hodermann hat diese Neupythagureer aaO. S. 44-48 berück­
sichtigt, aber natürlioh auch hier nur skizziert. Eine Geschichte der
theoretischen Behaudlung der Oekonomik bei den Griechen ist noch zu
schreiben.

S An einigen Stellen bedarf das Verzeichnis dem Standpunkt der
noueren Forschung gemäss der Beriohtigung. Zur Vervollständigung
vgl. Brinkmann: Rh. Mus. 66, 6i6 ff.

, Mewaldt: De Aristoxeni Pythagoricis Sententiis et Vita Pytha­
gorica. Diss. BeroJ. 1904, Diels: Vorsokr.a I S. 361 ff. Vgl. dazu die
genannte Abhand!. Bertermanns.

5 Vgl. u. a. Praeohter: Philol. 1891 S. 49 ff.
6 Zu Zeller aaO. III 2 4 8.123 Anm. 5 die. Bemerkung, dass boi

Uebereinstimmungen mit Philon von Alex. nach den Forsohungen
Wendlands u. a. auch gemeinsame Beeinflussung durch eine st.oische
Quelle wohl zu erwägen ist.
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verwandten Schriftstellerei 'ltfp\ 'ltoAlTfia~ (hZWc.,'it'EptVO/lWv), die
an VoUlltiindigkeit ebenfalls so viel zu wüDl10benuhrig um}
auch bei den neuen Pythagoreern umfangreioh ,var I, ···aI8
auch mit der Gattung 'ltfpl yallOlJ. In der Tat enthalten die be­
zeichneten Fragmente eine nicht gelinge Anzahl VOD Stellen, wo
man sehr zweifelhaft sein kann, welche der dreigenll.nnten Sohrift­
arten hier ihre Spuren hinterlassen hat. Keinesfa.lls aber wird
man fehl gehen, wenn man sie, wie wir getan bahen, nach ihrer
fraglosen Zusammengehörigkeit, mit Zeller 'asO. HI 24 8.158
Anm. 2 sämtlich unter den Titel <Hauswesen' llte1lf.

Eine ausführliche, von methodisch au BgewähIten Belegstellen
be~leitete Inha1t!'snalyse der bezeichneten Schriftstücke wird Uber
ihren Charakter am besten orientieren. Manche für die Exegese
nützliche Einzelheit würde auf anderem Wege verloren gehen.
Dass sich häufig nur die Linie feststellen lässt, auf der der be­
treffende Autor sich bewegt, und dass übel' den einen oder ap­
dern Punkt verschiedene Ansichten mögliehsind, versteht flich
auf einem so unsicheren Gebiet wie dem vorliegenden von !leIbst;
genug, wenn eine ausreichende Einsicht in den· Zusammenhang
diesel' Schriftsteller mit den älteren und späteren Reprasentrmten
derselben populär-philosophischen Gattung, ihr Verhältnis zu ein­
ande]' und zu den andern <Pythagoreern', ihre zum Teil musi­
vische Arbeitsweise und zugleich eine geeignete Grundlage für
weitere, auch auf den oder jenen Verwandten dieser Halbphilo­
sopllen auszudehnende Qnellenuntersuehung gewonnen wird.

1.

Der Name Bryson (Jamb1. V. P. 104) ist in dem Verzeichnis
der bekannten Pythagoreer bei Jambl. V. P. 267 (vgl. Diels
a. a. O. I S. 844) ebensowenig angeführt wie der des Kallikra­
Hdas, der Periktione und Phintys, bei der nachweislichen Un­
vollständigkeit des Katalogs 2 kein Beweis, dass die echten Träger
dieser Namen zu den unbelumnten gehört haben. Das einzige Brucl)­
stück des OlKOVO/lU<oc; Brysons (bei Stob. IV 28, 15 p. 680, 7 ff.) n

bestellt aus zwei Teilen, in deren erstem der Gedanke ausgefiilut
wird, dass, wie die menschlichen Dinge gleich den Ringen einer
Kette an einander bängen und auf einander folgen, so auch die

t Vgl. Henkel aaO. S. 34 ff.
II Vgl. Praecbter: Philol. 1902 S.267.
ß [Wie es scheint, ist die ganze Schrift 110ch in hebräischer Ueber­

setzung erhalten. Näheres darüber ist VOn anderer Seite zu erwarten. Br
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Lebensbescbäftigungen, zB. lEWPllaj 1EK10VlK«, xaÄKEuTlK<l, J,lE­
TUÄÄEUTtK<l, u<paVTlK<l, 01KOboM1Ka (vgl. Xen. Oec. 1, 1-4 ... i]
xaÄKEU1'lKft Kai i] TEK10V1Kn • •• TEKTOVlKltV • • • olKoboJ,loOvTa 1
7, 19€TtE1TIX b€ ... bis 21 9 Aristot. Pol. I 11 p. 1258 b 12 ff.
171EwPlia<; 31 f.lETaXÄeUTlKtl Ps.-Aristot. Oeo. 12 p.lS43 a26f.
TEWp'fIKn ••• J,lETanEUTlKtl8 ••• Areios Didymos 4 bei Stob. II
7, 26 p. 149, 18 ff. l€WPTlac; ••• J..IETaAA€iac; •••) 5, und alle
ti,brigen in engster Beziebung zu einander steben. Mall bemerkt,
dass auoh Bryson die Frage nach dem 'Geschäft' der Oekonomik
(vgl. Xen. Oec. 1, 1 W. Ps.-Aristot. Oec. I 1 p. 1343 a) aufge­
worfen und. sich den Umfang der für die Haushaltung erforder­
licben Kenntnisse 6 klar gemacht hat. Von den Sklaven, diesem
wichtigen, in keinem OlKOVOJ,lIKOI,; übergangenen Teil des Haus­
wesens (vgl. besonders Ps.-Aristot. Oeo. I 57), handelt die zweittl,
VOll der ersten mit Hense mindestens durch einen Absatz zu
trennende Hälfte des Bruchstüoks. Gegenüber Aristot. Pol. I 6
p. 1255 a 4 f. b t XWI,; Tap Af'fETlll ToboUAEU€IV Kai Ö boOÄo~

heisst es hier gemäss der Vorliebe der neueu Pytllagoreer für
Dreiteilungen :boOÄoC; l:Jn mxl,; öVUf.laiV€Tal TPI XWC;. Dem boi)AOI,;
KaTn vOf.lOV (Aristot. Pol. I 6 p. 1255 a5) und dem <pucre.l bOi)AO~

oder bOOAOI,; KaTn <pucrw (Aristot. Pol. I 4 p. 1254 a 15; p.1254
b 19; III.6 .p. 1278 b 33; vgl. AreiOB Did. bei Stob. Il 71 26
p. 149, 1 ff. 8) wird der KaTTov TpOTtOV Tal,; l.J1uXiic; oder TWV
naewv boOÄol,; hinzugefligt. Der Sklave naoh der Natur begnügt
sich seinem Herrn gegenüber mit den rein körperlichen Dieust­
leistungen (Aristot. Pol. I 5 p. 1254 b 16 W.; 21 Ö buvelf.l€VOI,; '"
Bryson p. 681, 10 0 buVaIlEVOI,;), ohne seelische Tüchtigkeit oder

1 VgI. Philod. TTEpl obe. CoI. I Cr. 1 p. 7 ed. Jeusen.
2 Oie. bei Colum. XII praef. 2 f.
8 Phiiod. TTEpl oh:. Co1. VIII 40 ff.
4 der in dem die peripatetische Oekonomik und Politik dar­

stellenden Abschnitt seiner Epitome (Stob. II 7,26 p. 147, 26 ff.) bei
starker Uebereinstimmung mit Aristot. Pol. von Antiochos von Askalon
beeinflusst zu sein scheint; vgl. Straohe: De Arii Didymi in mol'. philos·
auot. Diss. BeroI. 1909 S.69.

5 Vgl. u. a. auoh den Anon. TTEpl 1t'OA1T1Kfjc; E1t'I<JTljlAfjl; bei A.
Mai 0.0.0. S. 608 (unten).

6 Nach Sokrates bei Xen. Comm. 11,7 bedarf der Oekonomwie
der Politiker auch der J-llXVT1KJ].

7 Vorbildlich für den Brief Theanos bei fiereher 0.0.0. S. 605
Nr. 6 (von der Behandlung der Sklavinnen durch die Hausfrau).

8 Zu 'O'ltl'Jpeaiav eM. p. 149,2 vgI. Bryson p. 681, 11 '01fI'JPfolac;.
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Schlechtigkeit (Aristot. Pol. I 6 p. 1255 a 39) a.nzunehmen. Es
ist ersichtlich, dass Bryson bei schwerlich mehr alssummarisl}her

Behandlung des Stoffes die üblichen Gleise d"f t'tühren Bear­
beiter (Iesselben innehält. AUl}h der Sklave del'Leidenschaften
(vgL Arietot. Pol. I 5 p. 1254 b 23 f. j 6 p. 1255 11.31 f. - Zu

B1'ye. p. 681, 9 !J.oX911P6C; vgl. Aristot. PoL I I) p. 1254 a 39
!J.OX911PwV .••) - bekanntlich ein Gemeinplatz der Moralphilo·
I!opllie 1 war bereits durch Xen. Oec. 1, 22 und vermutlil}h

auch im OlKOVO!J.IKOC; del! Antiethenes, der sich. hier mit seiner
Schrift TIEpt eAEugepta<; Kat bouAetac; (vgl. Dion Ohrys.2 Or. 15
TIEpt bOUAetac; Ka\ EAeu9Eptac; 29 ff.) beruhrt haben dürfte, vor­
gezeil}hnet. Immerhin verdient der Zusammenhang Brysons mit

Aristot. Pol., die er indirekt (durch Vermittlung eines OlKOVO­
!J.tKOr;), aber auch direkt S benutzt haben lumn, als ein engerer
hervorgehoben zu werden.

Spral}hlich bemerkenswert ist &KOAOUI)E1V p. 680, 10 mit
aoe. 4 statt mit dat. (wie er sich bei Metop. TIEp\ &p. Stob. III
1, 115 p. 72, 20 und Hippodamos TTEp\ t;Vbal!J.ovia<; Stob. IV 39
26 p. 911) 4 findet), der Gebralll}h del! Mediums von !J.lXO'TEuelv
p. 681, 2 (ebenso Aisara TIepl av9pwnw <inIO'lO<; Stob. I 49, 27
p. 355) 5 und Metop. TIep\ ap. Stob. III 115 p. 72, 18 f. I) ent­
gegen Hippofl, TIep\ nOA1Tetac; Stob. IV 1, 95 p. S4) 10) und

1 Vgl. meine Abhandlung: Die Schrift des J uncus 1tEpl yflpwc;
und ihr Verhältnis zu Oie. Cat. Dl. Frogr. Breslau 1911. S. 7.

I den Nachahmer des Antistheo6s in 01'. 14 u. 15 ed. v. Am. Il
227 fr. Vgl. dazu Joel a&O. II 561 fr., mit Rücksicht auf die eben an­
geführte XenophonsteUe und ihre Umgebnng S.573. 579. - Dergleichen
wird auch im otKovOlllKOC; des Dion gestanden haben. Vgl.
Gabrielsson: Ueber die Quellen des eIern. Alex. 1. Teil. Diss. Upsala.
1906 8. 178 fr., der freilich darin irrt, dass 'er das Zita.t TIEpl bouAEla.c;
bei Stob. IV 19, 42 p. 429, 15 Stob. III 2, 88 p. 187, 4) auf Dien
Itatt Bion bezieht. Nicht zu übersehen iat in dieaem Zuaammenhange
Epict. 6t Mosch. sent. 66-73 bei Elter: Gnom. II Lips. 1892 p. 19 f.

B Diese von den Peripatetikern lang<' vernachlässigte Scbrift des
Aristot. war zuerst durch Pnnaitios wieder hervol'geholt worden. Vgl.
Aristot. qUll.e fernntur Oeo. 1'60. Susemihl. Lipa. 1887 p. IX; Sohmekel:
Die Philos. d. mittleren Stoa 8.1)4 Anm. 2.

" dAkO.Aouc; (dafür Metopos TIEpl dp€TI\<; Stob. III 1, 115 p. 70, 4
und Okelloa TIEpl blKmO(1Uvl1C; Stob. III 9,51 p. 3l33, 3 dAAaAw<;). VgI.
zu dieser Konstr. Sophooles: Break Lexioon of t.he Roman and Byzan­
tine Periods 11. v. dKOAOu6€w.

fi Während IlacrT€ue!J.€va abel. p. 71, 5 passivisoh steht.
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lTap€XElV p. 681,11 (vgl. Kallikr. Stob. IV 28, 16 p. 682,16.
683, 2 EJ..llTapExO/lEVOV Phint. Stob. IV 23, 61 p. 590, 13 napf­
XOJ..l€va) statt des Aktivs, sowie rirv€Tal p. 681, 5 statt riVET<Xl 1•

Von Brysons Stilverhältnis zu Kallikr. TIep\ dlK. Eub. wird bei
.BeRpreohung dieser Schrift die Rede sein. Den dorischen Dialekt
hat er gleich Kallikratidas, Phintys und der grossen Mehrzall1
der pseudonymen Vertreter dieser Schule nur angenommen,
um für altpythagoreisch zu gelten 2. Keinesfalls wäre eine Text­
kritik richtig beraten\ welche darauf ausginge, das hybride Do­
risch dieser Fälsoher durch Beseitigung von Formen wie a~­

~cl}\OU\; p. 680, 10 eupTtcr€l\; p. 680, 13. 681,3 e1tlTllbEuOl p. 680,
15 aTP<Xu~€'iv p. 680, 17 na9wv p. 681, 8 obour;; p. 681, 12 zu
vervollkommnen s.

2.
Die Reihenfolge in der die vier Fragmente der Schrift des

Kallikratidas zu lesen sind, ist m. E:von Orelli: Opusc. GraM.
vett. sent. et mor. II 336 ff. (vgI. p. 711 ff~), dem Mullach aaO.
II 28 ff. beipflichtet, richtig erkannt worden 4: [ Stob. IV
28,16 p. 681, 15ff. II = Stob. IV 22,101 p. 584, lOff. ­
IU = Stob. IV 28, 17 p. 684, 16 ff. - IV Stob. IV 28, 18
p. 686, 16 ff.

1. Das OAOV des ersten Satzes (vgl. Kll.llikr. p. 682, 13
Prll.6chter: Wochensehr. f." class. Phil. 1902 Sp. 434 unten; 435
Anm.) ist dem Schrifttitel gemäss das Haus. Dasselbe ist der Ver­
ein (<1U<1TaJ..la = coetus; vgl. u. 11.. Schmekel aaO. S. 74; Pl'aechter:
aaO. Sp. 435; H. Binder: Dio Ohrys. u. Posid. Tüb. niss. 1905
S.54; Ohrys. fr. phyB. 527 Stoie. vett. fr. col1. ab Al'nim n
168, 13; Polyb. VI 4, 5; Ps.-Aristot. TI€pl KO<1J..lOU 2 p. 391 b 9;

1 VgI. Kallikr. Stob. IV 28, 16 p. 684,5 Perikt. Stob. IV 25, 50
p. 632,4 TL'fVof.t€VOV 28, 19 p; 689, 1 l:'hintys Stob. IV 23,61 p. 588,21.
690,3 und 61 a p. 591, 11 nebst Heuses Anmerkungen Zll den be­
treffenden Stellen (iusbe!!. zu p.1389, 1). Ueber T{Tvollal uud T{YOIl111
vgl. Udl.. Faltin: Die Juncusfragmente bei Stob. Diss. Freib. i.Br.1910
p. 10 f.

2p. Wahrmauu: Proleg. zu einer Geseh. d. grieoh. Dialekte im
Zeitalter des Hellenismus. Progr. Mädehellgymll. Wien 1906/7 S. 10.

B VgI. F. Schulte: Archytae qui ferebantur de not. univ. et de
opp. libell. rell. Diss. Marp. Catt. 1908 S. 28. .

4 In ähnlicher Unordnung befinden sich bei Stob. die vier J uucus­
fragmente. VgI. meine S. 16li Amn. 1 zitierte Abhandlung S. 2.
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Okellos .TIepl 'Til~ T. TI. tp. 4, 4 Tilli: KOlVWV{etli: ,00UlJ#)J.l.UTll und
Tlepl ~)lK. Stob. IU 9, 51 p. 362, 10 1 AisaraTlepl"lvap.tpQa;
Stob. I 49, 27 p. 355, 17 aucr'TuJ.l.u KOlVlXVlllli: TleplnoA.
Stob. IV 1, 94 p. 30, 15 Diotogenes TIept ßua. Stob. IV 7, 61
p. 264, 11; Hierokles Stob. IV 24, 1 t p. 605, 9} einer verwandt­
llohaftliehen Gemeinschaft (KOlvwviu~ crU'f'(eVIKall;. Vgl. Aristot.
Eth. N. VIII 14 p. 1161 b 11 H.; Areios Did. Stob. rr 7, 22
p. 143,2 f. Strache aaO. S. 60; Okellos TIept TTiIl; 'T. 'li. q>. 4,3).
Jeder Verein ist bei gewissen dal'in vorhandenen Gegensli.tzen und
Unähnliohkeiten (viI. Aristot. Pol. III 4 p. 1277a 5 ff. Aisara
nept &vBp. tpucr. Stob. I 49, 27 p. 356,6 ff.) zn einem Besten
geordnet (Kallikr. p. 685, 17. Vgl. auch Alsara. TTep\&vep. tpucr.
Stob. I 49,27 p. 356,19 Metop. Tlep\ ap. Stob. In 1,115 p. 72,
13 Hippod. TIept eub. Stob. IV 39, 26 p. 914, 2) und bezweckt
den gemeinsamen Nlltzen (Ka.llikr. p. 685, 9. 14 f. 686,6 Aristot.
Eth. N. VIII 11 p. 1160 a 9 ff. Polyb. VI 8, 3 A1'eioB Did.
Stob. II 7,22 p. 143,9 Okellos Tlepl 'T~~ T. 1T. tp. 4,6 Hippod.
TTepl 1TOA. Stob. IV I, 94 p. 31,12 ff. Arohyt. TIept VOJ.l.OU Kat
biK. Stob. IV 1,137 p. 84,9 ff. 138 p. 86,10 ff. Ekphant. TIepl
ßacr. Stob. IV 7,64 p. 275, 15 ff. Dion Chrys. Or. 14 1, I) f. Il
229,1 ff.). Wie im Chor (vgl. u. a. Xen. Oeo. 8, 3. 20 Aristot.
Pol. III 4 p. 1277 a 11 f.) alles auf auvqJMa (vgl. Onat. Tlep'l
aeoi) Kat eeiou Stob. I 1, 39 p. 49, 17), im Sohiff (Xen. Öee. 8, 8
Aristot. Pol. UI 4 p. 1276 b 26 ff.) aur"den Steuermanu (beliebtes
Beispiel; vgl. Diotog. Tlep'l ßacr. Stob. IV 7, 61 p. 264,8 Rippod.
TTept eub. Stob. IV 39, 26 p. 911, 3) und auf gute 80hifffahrt
(vgl. Euryphamoa Tlep'l ßiou Stob. IV 39,27 p. 918,7. 10) zielt
(beide und andere Beispiele - naoh Platons Vorgang; vgl. zB.
Charm. 173 B öfter zusammen; vgI. Praeohter: Hierokl. S. 37.
88 Max. Tyr. 13, 3 g p. 161 ff. Hob. Binder aaO. S. 34), so
beruht im Hause, wo 6S ebensowenig wie in der Sohiffsmann'
sobaft an Unähnliohkeiten und Gegensätzen fehlt, die Ordnung
auf dem Hausherrn (oiKobecrTI6Tl1~. Zum Ausdruok vgl. Kallikr.
Stob. IV 22,101 p..534, 15 HierokI. 8tob. IV 28, 21 p. 697,7 11)

und der Einmütigkeit (ÖJ.l.otppocruva 4. Vgl. u. a. Okellos TIep'l

1 VgI. Praechter; Philol. 1902 S. 268.
2 TTepl bOuA. Kai EA..
B VgI. auoh Epikt. niss. II 20, 20 1II 22,4. 24, 99. - olKobe·

GTr0TTJr;. und oiKobt\aTrOlVa zB. bei Plut. Quaest. Rom. 30 p. 271 E und
PoH. X 21.

4 Dafür Okell. TTepl "oI-lOU Stob. 118, 2 p. 139,20 'o/Aovota, beides
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Tilt; T. H. <p. 4,6 TIEp'i bll<. Stob. 1Il 9, 51 p. 363, 8 Euryph.
TIEp\ ß(ou Stob. IV 39, 27 p. 915, 20 Pl'aechter Philol. 1902
S. 2(8). Kurz gesagt (zu der gebräuclllicllen Wendung w<; b'
llHAw<; et1ilsv vgl. immerhin Hippod. TIep\ HO).. Stob. IV 1, 94
p. 29, 18), ,jedes Haus verlangt wie ein waATtlplOV 1 (statt dessen
aonst die Lyra, zB. Hippod. TIep\ HOA. Stob. IV 1,94 p. 30,18
Diotog. TIep'i ßM. Stob. IV 7, 62 p. 266, 19 Eurypham. TIep\
ßiou Stob. IV 39, 27 p. 916, 1) diese drei (zu TptwV T01.hWV
XP~Z:El TUXEV vgl. Kriton 2 TIEp\ <ppOVtl(JEWC;; Kai eUTux«xC;; Stob.
TII 3,64 p. 216,6 f. und besonders Eurypham. TIep'i ßiou Stob.
IV 89,27 p. 916,10): UapTu(Jl C;; (dafür l«mipTu(JIC;; bei JambI.
V. P. 68 p. 48,6. 95 p. 70,7 und Hippod. TIEpl HOA. Stob. IV .
1,94 p. 33,3), (JUV ap /lOla (Philolnos fr. 10 bei Diels aaO. I
312 R. v. Scala: Die Studien dea Polybios I Stuttg. 1890 S. 227 f.
Anm. 3 Oie. De 1'e publ. II 42, 69 Blooh aaO. 8. 15 Anm. 3
Okell. TIEpl rilc;; T. H. <p. 1,8. 9. 4, 8 Tim. Locr. c. 3 11. 95 B
Aisara TIepi dvep. <pu(J. Stob. I 49, 27 p. 356, 3. 6 Theages
TIEpi ap. Stob. III 1, 117 p. 80, 2. 81, 14. 82, 6 IÜiton TIEp\
<ppov. Ka\ eUT. Stob. III 3,63 p. 214,12. 64 p. 215,6. 9. 12. 14
p. 216,4. 217,3. 12 Hippod•.TTEp\ HOA. Stob. IV 1,94 p.IH, 1 ff
Archyl TIepl apxdv Stob. 141,2 p. 280, 4. 7 TIep\ v61!ou Kat
blK. Stob. IV 1, 136 p. 84,3 Diotog. TIepi ßa(J. Stob. IV 7, 62
p. 266, 20. 23 Jambl. in Nicom. aritbm. intro p. 73, 1 PiElt.) und
a<pa (sonst t1ill<pa genannt; ;EEapTu(JIC;;, O"uvap/lOla und tHaq>a
zusammen bei IIippod. TTept not.. Stob. IV 1,94 p. 30, 19 f. Eu'
1'ypham. TIep\ ß[ou Stob. IV 89, 27 p. 916,3 t. ll JambI. V. P.
64 p. 45, 2 f. 114 p. 83, 8, der diese aristoxenisehe Terminologie 4

naoh dem Neupythagoreer NikomaohoB wiedergibtj vgl. E. Robde:
Kl. Sehr. TI 136. 144 Bertermann aaO. S. 75). ttaPTU(Jt<; nun

zusammen Aisara TIepi dv6p. <puO'. Stob. I 49,27 p. 357. 1 f. Vgl. auch
Plut. coni. praec. 11 p. 139 D.

1 Nach Gruppe: Ueber die Fragm. d. Arohytas u. d. älteren
Pythagoreer. Berl. 1840 8. 180 verrät sich hier der Jude.

1I Oder Damippos.
B Zeller naO. IU 24 S. 116 Anm. 3 Nr. 16 folgert aus dieser

Uebereinstimmung zwischen Eurypham. TIepl ~(ou und KaUikr. TIepl
'fije; oil(. eob., dass beide Schriften vielleioht von demselben Verfasser
seien. Die Unsicherheit der von ihm selbst nm: als mögliche Hypo.
these ausgesprochenen Vermutung liegt auf der Hand.

" €EdpTUO'lC; (l(aTdporuO'IC;) and ««li; (hcu<pi)) vermag ich bei Stoikern
nicht naohzuweisen.
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1st die Zusammensetzung aller d.el'Selben 'l'eile, aus denen das
Ganze und der Gesamtvereill der verwandtsohaftliohen Gemein­
schaft (vgI. Eurypham. lTep\ ß[ou IV 39, 27p. 915,22 f.) voll­
ständ ig gemaoht wird (O"UI11l'Allpounu. Vgl. Ka.lIikr. p. 683, 5
Okellos lTepl Tf\~ T. 1l'. <po 4, g Hippodam. TTepl evb. Stob. IV
39,26 p. 913, 4, Didymos 'EtnTOl1l1 Stob. IV 39,28 p. 919,5 und
namentlich Eurypham. lTepl ßiou Stob. IV 39, 27 p. 916, 10f. 1

917,2. 13). Von den Teilen selbst aber sind die beiden ersten
und wiohtigsten der Mtmscll und der Besitz (Aristot. Pol. I 3
p. 1253 b 4 u. o. 4 p. 1253 b 23 Ps.-Aristot. 0130. I 2 p. 134~ a 18
Philod. TTep\ OlK. Col. VIII 19 fJ. und Jenseus Praef. XXXI
Krämer aaO. S. 19. 50), ... a das, was regiert wird und die
Nutzniessung gewährt (vgI. ausseI' Eurypham. lTeplßiou Stob.
IV 3~, 27 p. 918, 1 fJ. nooh Aristot. Pol. I 8 p. 1256 a 11 f. Ps.­
Aristot.Oeo. o. 1 p. 1343 a 6,7-9 Areios Did. Stob. II 7, 39
p. 50, 12 f. Albinos ,ö,lb. TÜlV lTAIXT. bOTI1UTtlJV c. 3B in C.
F. Rermanns Pla.tonausg. vol. VI S. 187 unten und 188 Theano
bei Rercher aaO. p. 605 NI'. 6, 1 f. KTf}O"It; ..• XpflO"l~ Archytas
lT€pl mllbeuO"etIJ~ ~elKflt; Stoh. III 1, 105 p. 56,4 f. KTUO"I~ •••
XpuO"u;; Hippod. lTep\ eOb. Stob. IV 39,26 p. 911, 13 fJ. Jambl.
Protl'. 0.1)8 p. 25, 8 fJ. Pist.), entsprechend dem Verhältnis von
Seele und Leib, der, während jene regiert und die NutznieBsung
hat, regiert wird (vgl. Aristot. PoL I 5 p. 1254 a 34 fJ. 1254 b 6 fJ.
und Hoheins testim. zu Max. Tyr. 7,2 a p. 76,19; zu KU ß€p­
VÜlV •.• KußepVWlJ.evov vgl. Max.Tyr. 40,5e p.468,lOfJ.
Hob. oUX öpq~ Kill TOV EVeaAUUlJ 'TCAOÜV, Ev91l ö I1€V Kußep­
Vft Tl'] c:; aPX€l, W<;; WUXtl O"llll1aTot;' fJ b€ vaO~ apxeTaI, Wt;. U1l'O
WUXt1~ O"ÜlI1U ...; Euseb. Stob. III 0,34 p. 29:3, 11 fJ.) und die
Nutzniellsung gewährt (zu KußepvÜlV Kill XP€Ol1evov ••• KU­

ßepVWl1evOV Kill Tav XPUO"lV EI11l'llpexoI1EVOV vgl. Jambl.
Protr. 0.5 p. 27, 13 fJ. c. 7 p. 41, 15 fJ.), wie auch die Lehens­
weise (ßiot; wie Aristot. Pol. I 8 p. 1256 a 20. 30. 40) das an~

genommene Werkzeug des menschlichen Lebens (vgl. Aristot.
Pol. I 4 p. 1253 b 31), der Leib daR miterzengte und mitgehorene
(zum Gegensatz ErriKTIlToV ..• O"UI1<PUTOV vgI. Plat. Phaedr. 237 D

1 EEapTUO'U; ~€V 6. TWV TW IHw !J.eptwv €G-rl O'u~1TAapwGtc;.

2 [Kai dv9pwtro<; IlEV EV'rt 1'0 Kußepvwv Kai XP€6/l€vov, K-rl1<H<;
bE] Mein.

8 Ueber dt:Bsen Quellen vgl. Mutsohma.nn: Divisiones lfuae vulgo
dicuntur Aristotcl(,'&e. Leipzig 1901 S. XXXIX.•
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Rep. X 618 D .At-istox. TIu6. 611'0<1'. Stob. 1Il 10, 66 p. ·124, 17 f.
Jambl. V. P. 205 p. 146,6 ff. = Diels aaO. I B69, 5 ff. 370, B9 f.
Mewaldt aaO. S, 14. 54 Archytas TIepl TWV Ka90AOU M1WV
fl', 5. 32. 33 .schulte aaO. S. 39 f. 62 Dion Chrys. 01'. 12, 39
Binder aaO. S. 45 f.) Werkzeug der Seele ist (oPTavov .•. TiiC;
qJuXdc;. Vgl. Gr\lDau: Berl. phil. Wochenschi" 1915 Sp. 133 f.
Archyt. TIepi avbp. aT. Kai eub. Stob. III 1, 112 p. 62, 3
Plotin. XLVII 3 .vol. II p. 422, (I f. K. Jambl. Protr. c. 7

p. 41, 17 f. ed. Pist. Salut. TIEpi 8EWV Knl K6<1/loU c. 8 bfli
~IullllCh: fr. philos. Gr. ur 37 b 22 f.). Von den Menschen aber,
Jie das Haus vollständig machen, sind die einen O"UTTEVEE<;, die
andern OIKfjOl (VII!. p. 684, 14 Phintys Stob. IV 23, GI p. 590
12 f.), jene ßlutsverwandte nach aem Ursprung VOll den ersten,
Erzeugern (zu KaTa<111'ElpaVTWV 1 vgl. Phintys Stob. IV 23, 61 a
p. 591, 14) ihres Gesclilechts, diese angenommene Verwandte auf
Grund der ehelichen Verbindung, Väter, Briidel', Grossväter u. a. 1lJ.

Dazu kommen die Freunde (zu 1'0 ETalP1KOV et~oc; TaC; CIHAta«;
p. 683, 16 vgl. Mistot. Rhet. 11 4 p. 1381 b 33 f. Etb. N. VllI
148 p. 1161 b 12 f. Mutschmann: Divis. etc. 2 [58J S. 2,11. 13
und die testimonia), die rIas Haus lJOch gröllser macllell (vgJ. zu
dies.em ganzen, an Panaitios, bzw. Antiochos von Askalon 11 ge­
mahnenden Passus Oie. De lin. V 23, 65 oognationibus • . ..
affinitatibus . . _ amicitiis Aug. C. D. XI 3 p. 310, 8 ff, Domb.
AreioB Did. Stob. II 7, 13 p. 120, 11 f. Strache aaO. S. 69). Der
Besitz aber ist teils notwendig, sofern er den Lebensbedürfllisscn
dient, teils freigebig!l, sofern er den Mensohen zu Schmuck und
Zeitvertreib verführt; wo er darüber hinausgeht (tl1T€p~aAAOlO"a

d. i. wo das /lEO"OV zwischen\l1T€pßoM und EAA€lqJl<;; fehlt, das

1 Zum Ausdr. vgl. zB. Plat. Tim. 91 D Diphilosjbei Stob. IV 25,
16 p. 622, 18.

II Das Kapitel bereits oben zitiert.
e Zur Beurteilung der Schmekelsohen (a&O. S. 403 ff.) Differen­

zierung der neuen Pythagoreer in eine platonisoh-peripatetische, dua.­
listisohe (Panaitios, Antioohos) und in eine platonisoh·stoisohe, moni­
stische (Poseidonios) Richtung, die einander nioht immer aussohliessen,
vgJ. jetzt Ueherweg-Praechter: Grundr. d. Gesoh. d. Philoll. d. Alt. 10

8. 318 und Windelband-Bollhöffer: Gesuh. d. antiken Philos.8 S. 304 f.
Die drei genannten Philosophen werden uns bei Bespreohung dieser
Bruohstüoke öfter vorkommen.

4 ~AEUa€ptO<;. Zum Begriff vgl. At'istot. Rh. I ö p. 1361 a 16 f.
Eth. N. IV 1 p. 1119 b 22 f. Sonst ist der Gegensatz des dVa'fKaIOV

das 'Il'Ept(Jaov. VgI. ({allikt·. p. 684,9 Perikt. Stob. IV 28, 19 p. H90, 11.
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nach Adstot. und den Neupythagoreern die Tugend&uamaoht:
vgl. Aristot. Eth. N. II I> p. 1106 a 26 ff. VI 1 p. 1138 b 18ff.
Arohyt. TTepl avbpo<; aTaeoO Kai EubctlJ.lovo<; Stob.UI 1, 114
p. 64,5 ff. p. 66,3 ff. 196 p. 149, 13 ff. TTEpl aVTlI<EJJ.le'IIWV ff.39.
40 Sohulte aaO. S. 76 ff. Metop. TTepl ap. Stob. TII 1, 116
p. 73, 10 ff. Theag. TTEpl ap. ebd. 117 p. 80, 14ff. PhintY8
I>. 591, 2 f. U1'I'epßoAav Jambl. V. P. 131 p. 96,3 f. Praeohter:
Aroh. f. Gesoh. d. Philo8. X 1897 S. 186 ff. 1), 'ist erd~e Wurzel
der Gewalttätigkeit (ÜßplC; wie bei Aristot. Pol. Y 2 p. 1302 b
2 ff.) und d08 Verderbens (vgl. Pyth. bei Stob.lV1,80'p. 26,4 f.
Jambl. V. P. 171 und dazu E. Rohde In. Sehr. TI 158 Berter'
mann aaO. S. 16. Eusebios Stob. IV I, 147 p. 92,6 ff. Ekphantos
TTepl ßao'lAEiali Stob. IV 7, 66 p. 279,7 ff. Hippodam. TTepl1toA.
Stob. IV 34, 71 p. SU, 8 ff. 848, 4). Denn notwendiger Weise
sind die viel Besitzenden zuerst aufgeblasen, dann ,werden sie
aufsohneiderisoh, dann hoffärtig (u1'I'epTJ<Pavwc;. Vgl. Plat.Leg. IU
10 p. 691 A Aristot. Pol. V 10 p. 1312 b 23 f. 40 ff. Polyb. VI
7, 7. 8,5. 10, 8 2• Euseb. Stob. IV 1, 147 p. 92, 1 ff.), so dass
sie die Verwandten, Stamm- und Zunftgenossen nioht rur gleioh­
bereohtigt balten (i(jw~ unOA~J.lßaVetV_ Vgl. A~istot. Pol. V 2
p. 1302 a 26 ff.), dann gewalttä.tig. Jeglicher Gewalttätigkeit
Gipfel und Ende aber ist Verderben (Tob. 4, 14 Phintys Stob.
IV 22,61 p. 591,4 f. Charondas TTpOO(/XHl vO/Xwv Stob. IV 2, 24
p. 151, 11 f. Hippodam. TTepl 1'I'o},.. Stob. IV 34, 71 p. 848, 4 Sex~.

Pytb. sent. ~03 bei Elter: Gnomica I Lips. 1892· S. XV und
dazu die Bem.; Cie. Pro Roso. 27, 75). Wenn also in Haus und
Staat (vgl. zu der häufigen Zusammenstellung, auf die wir weiter
unten noch zu sprechen kommen, n. a. Hippod. TTepl 1'I'OA. Stob.
IV 34,71 p. 847,8) einer Ueberftuss hat, so muss der Gesetz­
geber (vgl. die grundlegende Stelle P1at. Leg. III p. 691 B ff.)
das Ueberwuchernde 8 des Besitzes behauen und beschneiden (vgl.

1 U. a. hat auoh Albinos die aristotelisohe I!Eo6Tllf; angenommen;
vgl. ZeUer aaO. III 14 1909 S. 844 f.

B Vgl. v. Soala aaO. S. 142 f. - Naoh den Ausführungen des­
selben p. 223 ff. haben Polyb. für den Absohnitt des 6. Buohes über
den Kreislauf der Verfassungen und Hippodamos TTepl 11'ok. unmittelbar
aus derselben Quelle, nämlioh aus der politisohen Sohrift des Panaitios,
gesohöpft. Vgl. dazu Susemihl: Gesoh. d. grieoh. Lit. i. d. Alexan­
drinerzeit II 337. Den stoisohen Charakter der polybianisohen Be­
trachtung betont auch Bäumel: BI. f. bayer. Gymn.44 (1908) S. 4b 11.

S 'ni <pUAAOI!UV[OVT(l. Das Verb. nur von Theophr. Hist. plant.
VIII 7,4 gehrA.ucht.
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Aristot. Pol. V 3 p. 1302 b 18ff., der hier das zur Verhütung
übermächtigen Einflusses bestehende oO'TpaKlZ:EtV in Erinnerung
bringt und ebd. p. 1302 b 34 ff. das Bild von den zu gross ge­
wachsenen Gliedern des Körpers gebraucht J). Was aber den die
O'UrrEVEc;; und olK~Ot bildenden Teil der Menschen 2 angeht, so
ist er dreifacher Art: der eine ist der herrschende, der andere
der beherrschte, der dritte der helfende; der herrschende der
Mann, der beherrschte das Weib (Demokr. fr.111 Diels Vorsob.
Ir 82 Aristot. Pol. I 5 p. 1254 b 13 f. Mutschmann: Div. etc.
14 [63. 51] S. 18 a 7 ff. 18 b 7 ff. 19 b 2ff. Muson. TTEpi aq>po­
btO'lUJV p. 66, 16 f. H. Hierokl. Stob. IV 22, 23 p. 503, 13), der
helfende (E1TlKOUpOV. Vgl. zu der von Plat. Rep. III 416 AB
434 C stammenden Bezeichnung Ps.-Aristot. Oec. III = lib. sec.
ycon.· bei Rose: Aristot. qui ferebantur libri fragm. Lips. 1886
p. 143,4 a Phintys Stob. IV 23,61 p. 590, UJ Hierokl. Stob. IV
22,24 p. 503,22.505, 1 f. 507,4 f. Praechter: HierokL S. 79) die
liinder (Ps.-Aristot. Oec. I 3 p. 1343 b 20 ff. Zu beachten die
parallele Dreiteilung der 1ToXtTEia bei Hippodam. TTEpi1TOX. Stob.
IV 1,93 p. 28, 15ff.. , . 29,4ff. Kai TC> p.Ev ßOUXEUTlKc>V ÜPXEV
bEl, TC> be ßav~uO'ov ÜPXEO'f)lXl, TC> be E1TlKOUPOV Kai apXEv Kai
apXEO'f)at ••• VgI. Archyt. l1Ep\ vop.ou Kai btK. Stob. IV 1, 135
p. 83, 7 ff. Kriton TTEpi q>pov. Kai tUT. Stoh. III 3, 64 p. 215, 17 ff.
Aillara TTEpi av9p. q>uO'. Stob. I 49,27 p. 355, 10 ff. p. 356, 10 ff.
Albinos aaO. c. 34: p.188 Procl. in Plat. rem publ. comm. ed.
Kroll vol. I p. 211, 7 ff.).

H. Diese Anordnung (btaK60'p.aO'lC;;. Vgl. zu dem schon bei
den Vorsokratikern - Kranz: Wortind. zu Diels Vorsokr. S. 164 ­
besonders bei Anaxagoras nachweisbaren, durch Vermittlung Pla­
tOIlS von Stoikern, Peripatet.ikern und lIeuell Pythagoreern i.iber­
nommenell t. t. u. a. den ind. Stob. II S. 311 s. v.; Zaleulws bei

1 Dafür bei Polyb. VI to,7 das ebenso beliebte Bild des Schiffes,
das im Gleichgewicht erhalten werden muss. - Offenbar sieht auch
KalIikr. das Muster eines Gesetzgebers in rJykurg (wenn er ihn auch
nicht nennt). Vgl. Plat. Leg. III p.691 Dff. Polyb.VI 10,6ff. Ar­
chyt. TIepI VO/AOU KaI lItK. Stob. IV 1, 138 p. 85, 13 ff. 20 ff. p. 86, 7 ff.
Pöhlmann: Gesch. der sozialen Frage u. d. Sozialismus i. d. antil{cn
Welt 12 S. 122 ff. .

1I Vgl. die Unterscheidung av9pwlI'o<; KaI KTUcrt<; p. 682, 15 und
dazu p. 683, 4 ff.

S Bloch: Arch. f. GeBch. d. Philoa. XXI 1908.S. 442.
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Diod. Sie. XII 20,2 1 Za.lellko~ TIpoollluX vOj.l.WV Stob. IV 2, 19
p. 124, 2f. Ps.·Al'istot. TIepi. KOaJA,OU ll c.2 p. 39lb 11 c.5
p. 396 b 25. 28 Okell. TIepi. Tile; T. TC. <po 1, 8. 2, 23 Dion Chrys.
01'. 36, 30 v. Arnim: Leben u. Werke des Dio v. Prusa S.485
Binder aaO. S. 53 Anm. 19 Aristaiolil TIEPi. aplloviac; Stob. J 20, 6
p. 177, 5 ff. Aisara TIepi. avOp. <puO". Stob. I 49,27 p. 355, 6
Hippod. TIepl eub. Stob IV 39, 26 p. 913,2 ff. S Enrypham. TIepl
Piou Stob. IV 39, 27 p. 915,12 ff.; oft findet sich der Ausdruck
in Prochis' Oomm. zu Plat. Tim. nnd Rep.) verspürt der Mensch
selbst l/:aerst in der' Seele, mit ihren Teilen: AOTIO"l!oc;, OU/lOc;,
Em8u/lla. Der AOTIO"/lOc; gleicht dem Hausherrb und Herrschen­
den; denn er ist älter (Aristot. Pol. I 12 p. 1259 bB) nach der
Natur und Entstehung, höchst naohdenkend (blaVOllTlKWTaToc;.
Vgl. Aristot. Pol. I 2 p. 1252 a 32 Metopos TIepl ap. Stob. III
1, 115 p. 67,11) und urteilend (KpITlI<:wTatoe;. Vgl. Metop. aaO.
p. 69,4. 13 AI'eios Did, Stob. n 7,13 p. 117, 12 Albinos aaO.
o. 17 p. 173, 9 f. Hierokl. Cemm. in aur. carm. bei Mullach : fr.
philos. Graeo. I 478 b 15), die Em(lu/lia, ein weibischer, jugend­
licher und weiohlioher Affekt (mi9o<;;, vgl. JambL V. P. 205
p. 146, 5. Bd. i. Aristox. TIu9. alTo<p. = Diels aaO. I 369, 4.
7, besonders aber Diotogenes TIEPi. ßa(nAeia~ Stob. IV 7, 62
p. 266,16 f. und da.zu Th. Gärtner; Neopythagoreorum de beata
vita et virtute dootl'ina eiusque fontes. Diss. Lips. Zitt. 1877
S. 21), dem Weibe, der 6UIl0<;, der voll ist von Ungestüm und
Wallung (U(jl~, platon. Ausdruck; vg1. auoh Diotog. all.O. p; 266,
J5 Aisara TIEPi. av6p. <puO". St.ob. I 49, 27 p. 357, 9) und dem
AOTIO"Il0e; oder VOO~ (AisRflt aaO. p. 357,7. 10. 13 u. ö. Zu der
u. a. von Xenokratcs" gewählten Bezeichnung der Einheit;; als
voOe; vgl. BorgllorBt: De Anatolii font. 6 Diss. Berol. 1905 S. 51)
oft gehorcht und folgt (wie Platon lehrt; vg1. Gärtner 80800.), ist

1 Naeh Poseidon. S. unten unter PhintYll.
2 Stark von Poseidon. l)eeinflusst; vgl. Chl'ist·Sehmid: Gesell. d.

griech. Lit. 16 S. 786. .
a Ueber die stoisohen Anklänge in dem Bl'uchstüok B. v, Sca]a

aaO. S. 224 Anm. 1.
4 ZeUer 80800. n 14 S. 1014 III 24 S. 130 Anm,l.
11 Kallikr. p. 585,5.

• U Diese Arbeit belehrt über den grossen Einfluss des Kommentars
des Poseidonios zu Plat. Tim. VgI. dazu u. a. G. Altmann: De Posid.
Tim. Plat. comm. Kiel. Dias. Berl. 1906. - Wieht.ig für Pos.: K.
Gronan: Poaeidonios und die jüdiael!·chriat!. Genellisexegese. 'Leipz.­
Berl. 1914 und W, W. Jaeger: Nemesios von Emesa. Berl. 1914.
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dem Jüngling ähnlich (ein Parallelismus, dcr indirekt auf die be­
rühmte Erläuterung der seelischen Verfassung des Menschen an
der Staatsverfassung bei Plat. Rep. IV - vgl. u. a. 435 ß f. E
439 D f. 440 E f.441 Cl - zurückzufllhrell ist. Vgl. n. a. Ml1tscll­
mann aaO. 8. '15; C. 8chuchhardt: Andr. Rhod. qui fertur lib.
1t€pl 1ta8wv Pars alt. De virt. et vitiis. Heidelb. Diss. Dal'lllst.
1883 S.20; Metop. 1t€pl ap. 8tob. III 1, 115 p. 67, 16 Ir. 69, 2 ff.
Theag. TT€pl apo Stob. III 1,117 p. 77,3 Ir. Diotog. TT€pl ßao".
8tob. IV 7,62 p. 266, 10 2 Ir. Juncl1s TI€pl T~pwC;; Stob. IV 50,
27 p. 10::17, 10 f. 8 Max. Tyr. 16, 4 d Ir. Hob.; v. Scala aaO. S. 225
Hohein: De Max. Tyrio quaest. phi!. seI. Diss. Gott. 1895 S.53
Strache aaO. S. 66 Borghorst aaO. S. 53 Roscher: Die Hebdo­
ll1adenlehrell der griech. Philos. U. Aerzte. Leipzig 1906 S. 155
Gronau aaO. S. 244 Ir. Plotin. XX VI 49 vol. I p. 285,. 5 H. K.
Salut. TI€pl 8EWV Kai KOI1f..lOU c. 11 bei Mullach : Fr. philos.
Gr. III 41 a Procl. in Plat. Tim. COll1ll1. ed. Diehl vol. I p. 33,
28 Ir. Procl. in Plat. rem publ. comm. ed. Kroll vol. I p. 11, 14 ff.
p. 207,5 Ir.). Nach der pythagoreischen Tafel der Gegensiitze
(Aristot. Metaph. I 5 p. 986 a 22 = Diels aaO.l 347, 1!l H.; vgl.
Zellel' aaO. 11 I; 354 H.), ganz in derselben schematischen Weise,
wie sie zR. Kriton bei Stob. III 3, 63 p. 214, 6 Ir. mit Benut,zllng
derselben termini - OptL€lV, 1tEpaivElv, I1UVTal1l1ElV usw. - in
Bezug auf epPOVTjl1lC;; und €IhuXta anwendet, wird nun 4 die Ver­
schiedenheit des Männlichen = f..lova<;; und des Weibliohen = buac;;
(Plut. Quaest. Rom. 102 p. 28t; Cf.) beleuchtet: die Einlleit (bei
Aristot. ~v genannt) ist das Zeugende (vgl. Metop. TI€pi ap.
Stob. III 1, 115 p. 72, 10 f.) und Bestimmende, die Zweiheit
(statt des aristotelisohen 1tAi\8o~. Zu dem Gegensatz der Einheit
und Zweiheit vgl. Zeller aaO. I 1 5 359 ff. Sohmekel aaO. S. 430)
das ßestimmbare und was bestimmt wird; jenes ist das' Ungerade
nach seiner Natur an sioh, dieses das Gerade nach seiner natilr­
Iiohen Abhiingigkeit; jenes begrenzt, (OpiL€l, vgl. Kriton TTEpl
epPOV~I1€W~ Kai Elhuxia~ Stob.lII 3,64 p. 217,10 f.) nach seiner
Natur an sich 5, dieses nach seiner natürlichen Abhängigkeit;

1 Pohlenz: Aus Platos Werdezeit. Berl. 1913 8.232 fr.j Groag:
Wien. Stndd. 1914 S. 323.

2 EXEI be ••• wie bei 1'heal;. aaO. p. 77, 3 und Kallikr. p. fl34, 12,
S Vgl. mein S. I6H Anm. 1 genanntes Progr. S. 14 f. .
4 p. 535.5, nach einer Lücke? IJässige AnkJiiipfung mit "fap, wo

man fragen muss, was begründet werdeu soll, kommt bei diesen Neu-
pythagoreern öfter vor. 5 (€K Ta<;) KUß' alm) q>U(HOi;; 1T€pUiV€I.
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jenes assimiliert sich die Dinge, indem es sie. nagni J11lgeraden
Stellen ordnet, dieses ist nur wie ein stotrliebe813uh~tta.t 1 (vgI.
Praechter: Hierokl. S. 132 Älex. Polyhist. bei Diog~La.ert. lUI
25 Zeller aa.O. I 1 5 S. 360 Anm.l m 2 4S. lO4,:l\f;et9p. Ttep\
ap. Stob. III 1,115 p. 72, 10 tr.); jenem entsprieht.en:t; "fpaJ.LJ.Ldv
Kal xwpiwv (vgI. zu dieser Zusll.mmenstel111ngzB.Jq..mbl. V.P.
131) dll.B Quadrat, diellem das Rechteck (vgI. zU. PIlJ;t•. QllMst.
Rom. 102 p. 288 D; De Is. et Os. c. 48 p. 37QE)i>wl:\lches der
quadratischen Form angeglichen wird. Es gehört.sieb a.ber, den
MUlliker naohzua.hmen; der Ileine eigene Stimmlag.ewpll1.kennt, und
so zu versuohen die mittlere zu stellen (bei Tö ....EaoV a\peta911a
Kat Jl~ ~v \l1tepßo).l)v Jlllbe T~V ~n.et\pav Aristot. Etb. N.VI 1
p. 1188 b 18 f. Vgl. dazu die zu Kallikr. p.684,1 orrepßa}..).oaaa
ohen S. .171 f. angeführten Stellen u. Nikom. 'Ap19jJ.dalll.I16, 1 H.),
damit sie für die dumpfen und für die hellen Töne genügen kann
und die Spannung weder zerreillllt noch lockert (ähnlich wird
sich aucb Äristoxenoll Ö J.l.OUalK6c; ,geäussert haben; vgl. dazu
Plat. Tim. 80 A f. Procl. in Plat. rem publ. comm. vaL I p.213,
18 W. K. PIl.~Aristot. TTEp\ K6allOU c. 5 p. 896 b 15 tr. Archyt.
TTEp\dvTlKeiIlEVwv Fr. 40, 7 Schulte aaO. 80 MetiJp. TtEp\ dp.
Stob. 1II 1, 116 p. 76, 4 Theagell TTEpt dp., Stob. III 1, 11.8
p. 82, 4 ff. Theano bei Hereher aaO. p. 606 Nr. 6, I) Dion Chrys.
OiKOV. Stob. IV 19, 46 p. 4BO, 5 Jf.2). So mU1l1l auoh die' Elle
auf den eigenen Seelenton zUllammengestimmt werden (PInt. Coni
praee. 11 p. 139 CD Chorie. Epith. in Procop. etc. ed. Förster
lnd. leet. Vratilll. 1891 c.80 p. 23,6 f.), damit8ie nicht bIOBS

im Glück mit einander zu gehen (vgl. Kriton TTEp\ lppov. Kai
EUT. Stob. III 3,63 p. 214, IB auvbpallolaa<;; 64 p. 216, 3 ff.)
vermögen (zu örrwc; ••. buvenol WVTl vgI. Bryson Stob. IV 28,
15 p. 680, '17 Iva ... buvaToi wvn) s. Nimmt doch IJer Flöten-

1 liXPl TEK'IIW'II TuvalKE'; apl9j.lo,; ~l1TWl1aV, ~v bE Tol~ t'iA},Ol'; limITE,
j.lf} j.lOl 'fEVOlTo.DieSll KODsequenz ziehen die Verteidiger der Knaben­
liebe vom Schlage des Atbeners Kallikratidas bei Ps.,Lukian. (Am. c. 88).

:I An diesen beiden Stellen bandelt es sich um da.s Verhältnis
der Herrschaft zur Dienerschaft (8. 165 Anm. 7). Dion Cbrys. fügt dllll
Beispiel des Bogens hinzu.

8 Solche l111Vapj.loTfl wie im Hause besteht auch im richtig orga­
nisierten Staat und in der Welt. Belege für diese häufige Analogie
unten zu Kallikr. p. 685, 10 W. - Zur Würdigung der neben der be­
sproohenen Partie p. 682,9 ff. zu ha.ltenden Stelle vgl. L. Sohmidt:
Die EtlJik der alten. Grieoben II 168.
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ltlil'Rh"r' i11l11öfl!ti"!'tlil:f'dbribm eigentümlichen Tonlage zu genügetl
imsta.nde llilld (zum'EeispieI Al'istot. Pol. 1Il 4 p. 1277 b
21H.)iund ,der, Steuerma.nn Steuerr\lder entsprechend der Gl'ÖBse

W'erabet' eine Frau nehmen will, der muss sie Ill:wb
M~Ill'l.liäbei!seihes;eigeuen Standes und Vermö~ens nehmen (alte8

d. klas!!< ALt.· S. 412 Anm, 160 u.
S, zn: ,PL&tbnll:Sta:ndIlunkt Leg. VI 778.f>. ff.). Denn diet
jlmigei w~l'llbe,a.hReiohtum und Herkunft 1. dem Mann überlegen
ist il, pnhnmt' sieh" vor!izu' herrschen er aber hält es für tm~

.würdig uad:fw'iderna.türlillhnaehzugeben (vgl. zu der ganzen Aus'
din8nd~rsetzllng 'besonders Okell. TIEP1. tflq; t. tr.cp. 4,6, der
nli01t fv.qi~yden~;ZielewiezaaOj S. 511f.! aus derselben peripate­
tiache'h: Q{IeUe r-wieKa.Uikr. gellOhöpfthat7 undqazu Praeehter;
EI~tokbj8;'88l14L145 Bock:, Leipz. Studd. 1899 XIX, 25 f.

:PDefg.·'Ludian.J Am. S.15AnmdJ). Wer aber .eine hei,.
Tatet, fdie an! Vermögen unter ihm steht, hebt das Anseben und
IUe Grös86"'dd14 Hauselllluf (auf dessen WQbl es natürlich .vor

'ank&'mmt;vgl. dieWeisung Plll.tons·aaO. 773 E, dass jeder
die'fiWiden 'Sua.terspriess1iahe Wahl zu treffen habe). Vor..
bildlioh! muss (wie lll: wörtlicher Wiedergabe des kurz vorher
gebrauohten 'Gleiohnisses Stob. IV 22, 101 :p. 535, .14 bis 636,2
lltlehmals 'eingesohärft 'wird.) das Beispiel 'des Musikerssein li•
-----,:,

Periktlstbbl Iv 28, 19 p.690, 19f.jWeymann; BI.
f. d. ba.yer. Gymn. 38. 1902 S. 342.

2 Ka9uTCEpEXOllJa Zum Ausdr. vgl. u. ll.. Ps.·Philol. TIepl ,!,u)(.do;
Stqb. IiSlO,2,p. 10,~Diel8aaO.lm19j8 Diotog.nlipl ~aO', Stob.
IV 7,62 p. 266,2 Eurypham. TTepl pfou Stob. IV 8~,27 .p. 9H,8.
,j··""~i'\UJ'I.,Ui"ai Arietet, Etb. N"VIILJ2 l1~la·lff. '.

4 Vorteilhaft nimmt sich gegenüber der ersten .Fassung die :Form
des iRela:tivBlltzes(p., 68,7, 9 f,). aue,' .die einzige nennenswerte Abweiohung.
.... Ein &Daloges Beispiel. von Selbiltwiederholung 'vor der sich antike
Schriftlltellervon jeher :wenig gescbeuthabenj vgI. u.a. Hosius:. N.Jahrbb.
fldt kl. JA. 1913' S, Archytas TTepl '\I6110U kai btK. Stob. IV
1,137 p. 84,9 ff. "" 138p.. 86,10 ff. Vgl.lIiuehMet6p.TIepl ap. Stob.
IIbll'1Hkpi 68, i! ff."" 69,2.ff,

11 wie' dort isll ,das: Bild. so gut am. Platze, daas diese unter
dem Gesichtspunkt des dem Kallikl', eigentümlichen WortparaUelismull
(hierüber weiter unten) zu. beurteilende Wiederholung nicht erst auf
Rechnung des eXl':Elrpiooenden ,Sammlers gesbtzt werden. darf, .der frei­
lich den nämlichen Ausschnitt rur verschiedene Kapitel zu vexwel'~n

nicht Bedenken trägt (zB. Steb. IU 2,38 :;= IV 19,42), da sQgat iuner·
Rhein. Mn•. f. Phtlo!. N. F. LXX. 12



178 Wilhelm

Wer die Ehe vernunftgemäss eingegangen ist. (zu IlV<tO'T€11O'U/lEVOV
TOV TllJ..lOV vgl. Plat. Leg. VI 773 B /lVTjO'TEuelv TU/lOV), muss
Verwalter (ErrlTporrov), Herr (KUpIOV) und l unterweisender!! Auf·
seher (e1flO'T(lTaV B, dafür Sext. Pyth. sent. 503 bei Elter: Gnom.
I S. XXXIII rrp0O'TUTTje;) seiner Frau sein, Verwalter, indem er
für ihre Angelegenheiten sorgt (wie die Frau rur die des Mannes
sorgen soll; vgl. Perikt. p. 692, 9 f. Tavbp oe; rrpl1O'O'ouO'a KpTl"
TUW(,;), Herr, inqem er herrscht und regiert, Lehrer, indem er
sie das Nötige lehrt (Xen, Oec. 3,11 Philod. TTep\ olK, Col.ll
p. 19 f.). Das aber wird besondere der Fall sein, wenn (zu der
Wendung TOUTO b' EO'O'elt<ll /lUA10'ta, atKa vgl. Kallikr. p.686,
12 Arietot. Pol. V 8 p, 1309 a 3 f. Jambl. V. P. 46 p. 32, 17 f.
210 p. 148,12 f. d, i. Aristox. TTuO. drro<p, = Diels aaO, 1370,
4 f. Okell. TTep\ Tije; T. "IT. <po 4,11'" Pbintys Stob. IV 23, 61 a
p. 591,17 f.) er eine Tochter braver Eltern (vgl. besonders Anti­
patros TTep\ TUV<llKO<;; O'uJ..lßtwO'ew<;; Stob. IV 22, 103 p. 539, 11 ff.)
in der Blüte (Hes. O. et D. 698 Pe.-Aristot. Oec. I 4 p. 1344 a
15 tf. Okell. TIep\ Tij<;; T. rr. <p. 4,6) heiratet. Denn leicht zn
bilden und zu . leiten sind eben erst verheiratete (Xen. Oee. 1,4 ff.)
und zum Lernen wohl veranlagt und dazu, ihren 6 Mann zu fürchten
nnd zn lieben 6 (Ps.-Aristot. Oeo. III = !ib. s6e. ycon. bei Rose
0.0.0. p. 144, 24 7• Vgl. dagegen Boisilonade: Anecd. Graec. I 122:
~ Tuvi) 0'011 aibeil19w O'e J..Ia.AAOV Kat IJ.q <poßdO'Ow' OU Tap
OepumnV<lV efAl'jq>ae; <lUTllV, aAAa KOlVWVOV TOt) ßiO\l).

Von der Beschaffenheit der eben dem Manne zugesprochenen
Herrschaft 8 handelt Brnchetlick

halb desselben Kapitels dieselbe Stelle wiederholt (zB. Stob. IV 25,34
in. =: 25,46).

1 Kai hinter KUplOV fehlt in Heuses Text wohl nur versehentlich.
I Vgl. Orelli aaO, II 713 f.
8 Zur Zusammenstellung ~:n:I-rpo'lroV und tmO'-rd-rav vgl. Xen. Oeo.

21, 9, zu E1T1O'Td'rav auch Diotog. TTepl ßaO'. Stob. III 7, la p.264, 12.
4 § 9-14 dieses Kapitels beruht auf Aristoxenosj vgl. v. Heydeu'

Zielewicz aaO. S. 54 fl'. Praechter: Wooheusehr. f. kl. Phil. ·1902
Sp. 437 Blooh: De Ps.-Luoian. Am. S. 15 Anm. B.

II -rov a(JT(xu-ra~ dvbpa. Vgl. dazu die kritische Bemerkung Henses,
der a(l'l:auTa~ liest, und zu l1ÜTau't'o~ zR. Arebyt. TIepl dvbp. dr. Iwl
ECt!. Stob. III 1, 109. 110 p. 59, 1 li.

o VgI. Phintys Stob. IV 28,61 p. 589,3.
7 Praechter: Hierokl. S. 137 Bloch: Areh f, Gesch. d. Philos.

XXI 1908 S. 453.
s Vgl. p. 684, 14. 1585, 20.
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IV. Die praktische und vernunftgemässe Herrscllaft ist
teils despotisch, teils aufseherisolI, teils politisoh (vgl. Aristot.
Pol. I I) p. 1254 b 3 f. I 12 p. 1259 b 1 III 14 p. 1285 b 8).
Despotisoh ist sie, wenn sie dem eigenen Nutzen (Al'istot. Etb.
N. VIII 12 p. 1160 b 2. 8 Pol. III 6 p. 1279 a 19 ff.), aber nicht
d.em der Beherrsohten dient; denn das ist die Hernchaft, die der
Herr über den Sklaven, der Tyrann über seine Unterstellten
(TWV OnoTETUn.ufvwv. Zu dem häufigen Ausdl'qck vgL zB. Diod.
Sio. XIII 22,1 XV 1,8 Euseb. Stob. IV 5, 29 p. 204, 9 Ge­
orgides Gnom. bei Boissonade: Anecd. Graeo. I 88, 17) führt.
Die aufseherische Herrschaft wird um der Beberrsohten (Aristot.
Eth. N. aaO. p. 1160 b 3 Pol. 1II 6 p. 1278 b 89 Euseb. Stob.
IV 5,40 p. 208,9 if.), nicht um ihrer selbst willen ausgeübt; das
ist die Hernchaft, welche die Ringmeister über die .Athleten (0
fl€v ouv natbOTpi~l1~ II KlJ~EPV~TllC;; crKOTt'El Tel TWV eXPXOfl€VWV
eXTu96v Aristot. Pol. III 6 p. 1279 a 4 1.), die Aerzte über die
Kranken, die Lehrer iiber die Lehrlinge ftihren (oYuv 01 Tt'lllba­
TWTO\ TWV Tt'(xtbwv apxoucrl Kai 01 blMcrKUAOl TWV tpOlTlUVTWV
Mutschmann: Divis. ete.l4: [63] S. 18 a 14 if. 18 b 15 if. Weiteres
über diese ETtlcrT(lTEla bei Jamb1. V. P. 183 p. 133, 2 if. d. i.
Aristox. TTu9. eXnotp. Vgl. :Mewaldt aaO. S. 18). Politisch ist
die Herrschaft, die den gemeinsamen Nutzen (TO KOIVq. crwupepov,
vgl. Kallikr. p. 682, 4: und zu den bereits oben S. 168 z. d. St.
angeführten Parallelen noch Ps.-Aristot. lib. sec. Y008. bei Rose
aaO. S. 14:5,5 i. 8 Jambl. im Briefe TTpoc; ö'Ucrl'oA10V Stob. IV
5,74 p. 222,14 f.) der Herrsohenden und der Beherrschten zum
Ziel hat; denn gemäss dieser Herrsohaft ist in den menschliohen
Verhältnissen das Haus und der Staat (vgl. Aristot. Pol. I 2 p. 1252 b
15 ff. 27 ff. Ps.·Aristot. Oeo. I 1. Philod. TTEpl Oll'. Co1. VII 45 ff.
vm 1 if. Okell. TT€p\ TftC;; T.· n. <po 4, 7 AreioB Did. 8tob. II
7,26 p. 148,5 if. Praeohter: Hierok1. S.75 8tracbe 0.0.0. S. 69)
zusammengefügt, in den göttliohen aber die Welt. Eine Naoh­
ahmung aber sind Haus und Staat nach der Analogie der Ver­
waltung der Walt (vgl. zn dieser von Platon ererbten stoisohen'
Weisheit v. Scala aaO. S. 288 ff. Praeehter: Byz. Zeitschr. IX
1900 S. 624 if. HierokJ. S. 140 Philol. 1902 S. 268 if.)8. Denn

1 Bloch MO. 8. 454.
2 Bier am ehesten an Pa.naitios TIEpl lI'OA1T€{a~ zn denken. ­

Freilich findet sich die Paranele Köa/lol; 11'0).11; oill:ot; auoh in der epi­
kureischen Philosophiej vgl. Blooh: Da Ps.·Lueian. Am. 8.14 Aum.3.

a Bei dieaer Gelegenheit sei auf Kaerst: G6Ilch. d. heU. Zeitalters
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die Gottheit herrscht über die Natur, nUl'den gemeinsamen Nutzen
im Auge 1. Von dieser blCl.K6d/A(Xl:n~ des Alls rührt die Bezeich­
nung l<Oli"lO~ (zum Wortspiel vgL u. a. Chrys. fr. pbys.526 ff.
v. A. TI S. 168 Ps.·Aristot.TTept KOcr/AOU 5 p. 897 a 7 f: urra
TOU KOcr/lOU A€''fo/Aevov KEKocr/lficr6at Ekphant. TTept ßacr. Stob.
IV 7, 64 p.271, 19 f. Albinos Lllb. TWV m,aTwvo<; bO'f/l(hwv
c. 10 ine. F. Hermanns Platonausg. vol. VI p. 165, 3 f.), der
zu einem Besten geordnet ist 2. Das eine Beste (Diotog. TTepl
pali. Stob. IV 7,61 p. 265,5) aber ist er selbst, orrep EcrTt
KaTTav €VVOlaV (vgL u. a. Albinos 0.0.0. p. 165, 9 KaTa "'nv
€VVOUIV Aet. I 3,8 D. 281 a 10 Diels Vors. [ 349, 24 f. örrep

eliTt VOO~, ö ae6~ Ouat. TTept emu KaI ge{ou Stob. 1 1,39
p. 48,8 Lukian. Vit. aucl. e.4 p. 544) 8, ein himmlisches tq:.ov,
unvergänglioh (a<peapToV, vgl. u. a. Diell! Vorsokr. 18. 53, 4 4

Aristaios. TTepI apllovia<; Stob. I 20, 6. p. 176,4 Salut. TTepl
gewv KaI 1<ocrllOO c. 7 in. bei Mullaeh: fr. philos; Graec. III 36),
Anfang und Ursache (ttpxaTe Katat'dai vgl. AristaioB ebd.
176, lOOnat. TTept eeoo Kai 9E{OU Steb. I 1,39 p.50, 11 f.) der
A.nordnung des Ganzen {vgl. Ps.-Justin. Cohort. 19 Migne 6
Sp. 27ß Clem.AI. Protr. c. G p. 55,7 If. St. 5 Zeller aaO. III 2 4

S. 134 Anm. 4 Schmekel aaO. S. 430)6. Die Herrschaft des
Mannes übel' das Weib ist nun nicht dle despotische -denn er
pflegt (Kab eTCU, zum Ausdr. vgl. u. a. Praechter ; Hierold. S.80,
2Iff.) seine Frau und sorgt für sie (Sext. Pyth. sent. 503 bei

U 926:'. verwiesen, wo· die Philosophie dei' Zeit ausführlich besproclJen
.und auch über das stoische Weit- und 8taatsbild viel Lehn'eiches ge­
sagt wird.

l1st p. 685, 14. EK€ivwv (Mein. u. Hens.) oder EK€lVa.; (Orelli u.
Mull.) das Richtige?

11 Vgl. l{allikr. p. 681,19.
S Zum Wesen der Gottheit bei den Neupythagoreern, die sich

hier mehrfach mit den Stoikern (naeh den von Plalon und seiner
Sohule gegebenen Anregungen) berühren, vgI. Zeller aaO. 111 24

S. 1296:'.
4 Unter Xenophanes.
6 Der ..wahre Ul'sprung Fragments schon wegen der echt

stoischen Kp(i(JI'; TU/V OAWV (vgl. dazu u. a. A. Mayer: Philol.
Xl 1910 S. 575) ausser Frage.

6 Der Gedanke, dass das. Oberhaupt des Hauses (vgI. Kallikr.
p. 682,7 ff.) in demselben eine ähnliche einnimmt wie Gott in
der Welt, der Herrscher im Staat (vgl. Praechter: HierokI. S.4G f.),
erg'ibt sich von selbst.
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Elter: Gnom. I S. XXXIII) auch nioht einmal die anfaeheriache
denn er selbst .ist ein Teil der Gemeinsohaft -, sondern die

politische, den gemeinsamen Nutzen wahrnehmende (vermutlich
aus derselben oder .sel1r älmlichel' Quelle 1 wie Jambl. Tlepll<X/Jou
Xp~(j€W~ Stob. IV 23, 57 p. 587, 14 ff. 2). Deswegen wird auch
die Ehe zum Zweck der Lebensgemeinschaft (vgl. Phintys Stob,
IV 23,61 p.590, 15 f. aaO. S. 383 f. Anm.26 Henkel.
Zur Politik d. Aristot. Seehaus. Pi·ogr. Stendal 1875 8.17 Bocl,:
Leipz. Stmld. XIX 1899 S.26 Muson. Ruf. reH. ed. Hense S. 67
Wendland:.Die hell.·rÖm. Kultur 2 1912 S.43) geschlossen. Die'
jenigen Männer nun, welche die deilpotisohe Herrsohaft ausüben,
we.rden von den . Weibern gehasst Pyth; sent. 506 bei
Elter: Gnom. I S. XXXIII avftP apXETw lUVatK6~, ahM lJit
TUplXVVdTW), diejenigen, welche aufseherisch herrschen, ver­
achtet :-.. denn. als Anhängsel der Weiber und als Sohmeichler
erscheinen sie -, diejenigen abel', welche politisch herrsohen,
:werden bewundert3 und geliebt (vgl. .Xon, Oeo. 4, 19 = Stob.
IV 5,106 p.235, 4 ff. Aristox. TluO. a1Tocp.Stob. IV 1, 49p. 15,

. 6ff. Mchyt. TIepl vO/Jou l(lXl (}lK. bei Stob. IV!), 61 p. 218,12 ff.
dessen Kapitel IV 5 p. 198 ff, Tl!Opi apxfl<;; Kai 1TEpiTou o1Toiov
Xpft eTvm TOV aPXOVTl:L zur Illustration der Kallikratidasstellel1
p.6S7, 14 ff. U•. 685, 20 ff. auch !'lOnstbeiträgt). Beides wird der
Fall scin, wenn man bei Ausübung deI' Herrschaft die gehörige
Mischung von Vergnügeu und Achtung beobachtet, so zwar, dass
man das Vergntigen in deI' Liebe, die Achtung dadurch einHöset,
dass man. nichts Gemeines oder Niedriges tut (gallz gemiiss der
aristotelisohen Auffassung, dass auch der Staat auf die Dauer nur
auf dem Grundsatz der Sittlichkeit aufzubauen ist; vgl. zum
Schlussgedanken Ps.-Aristot. Oec. c. 4 p. 1344 a 8 ff. = Diels
aaO. 359, 28 ff. Plut. Coni. praeo. 33 p. 142 E Euseb.: l!ixc. e
msc. loan. Dam. in: Stob. reo. J}Iein. IV p. 240, 28 ff.).

Das glUokliche Haus ist das harmonische, auf <1UJ<PPocruVll
(Theon Smyrn. p. 12, 18 ff. HilI. €v I-tOU(}IK~, cplX<1iv [se. 01 Tlu-

wird wohl auch die Definition .der Ehe p. G8B, 6 f. und
folgelIde Auslassung stammen.

\! Zu p. 15 crXfJ~Ul Aristot. Eth. N. VlII 12 p. 1160 b 25
Al'eios Did, Stob. II7, 26 p. 148,17, zu p. 587, 17 TEXVÜJV Aristot. Pol.
III G p. 127H a 1. Nach L. Scl1midt l1.ttÜ. II 190 hlLtte sich Jamblichos
deu des Kallikr. anlg-ee!igllCt.

a Zu deI' Antithese KtlTl1CPPOVEOV'r<XI ....... l)au/J.lXlvovTcn vgl. J']pict.
et Mosch. sent. 79 bei Elter: Gliom. II S. 21.
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9ayopIKoi), ~ öl1ovola TWV rrpanllXTWV, ETI Kat apl(fTOKpaTla
ToD rraVTOll;' Kai yap aihl1 EV KOO'I1~ f.l€V apllovla, EV rrOAEt b'
EÖVOl1la, EV OtKOtll; b€ O'w<ppoO'UVI1 riVE0'6at rre<puKE Sext.
Pyth. sent. 449 bei Elter: Gnom. I S. XXXIII oöbev OiKEtO­
TEpOV O'w<PPOO'UVI1ll; rUl14J Epict. et Mosob. sent. 75 bei Elt.: Gnom.
II S.20 Euseb. Stob. IV 23,41 p. 582, 10 f.) gegründete. Kalli­
kratidas hat den Satz zwar nioht ausgespl'ochen, doch trifft er
durchaus den Sinn seiner Ausführungen. Wird er erheblich mehr
geboten haben, als uns erhalten ist? Wie man .von vornherein
annehmen durfte, hat er nur wiederholt, was in Schriften rrEpl
OiKOVOl1lall;, rrEpt rroAITEiall; und mpt rUl-lOU längst erörtert war.
Berührungen wie die mit Okellos (TIEpl T~ll; T. rr <po c. 4) und
Jamblichos (TIEpl ru).Iou XPt1O'EWll;) verraten deutlich, wie eng er
sich an seine Vorbilder anschliesst. Platon (Rep., auch Leg.)
und mehr nooh Aristoteles 1 (Pol., auoh Eth. N.) haben ihm reichlich
beigesteuert. Peripatetische (zB. Aristoxenos, von dem diese
pseudopytbagoreischen Schriftsteller so häufig zehren; vgl. E.
Rohde: Kl. Sohr. II 158) und stoische (zB. Panaitios und An­
tiochos von Askalon 2) Doktrin lösen einander ab. Allenthalben,
die wertvollste Partie Stob. IV 22, 101 p. 535, 14 ff. (28, 18
p. 687, 8ff.) und dazu 28, 16 p. 682, 9 ff. hervorzuheben, zeigt
er die engste Fühlung mit seinen Zunftgenossen, den neuen
Pythagoreern. Ob aber zwischen ihm und dem einen oder andern
der pseudonymen Vertreter dieser Richtung, zB. Hippodamos oder
Euryphamos, ein direktes Abhängigkeitsverhältnis besteht, ist um
so schwerer zu entscheiden, als sich gewiss nicht wenige der
angeführten Aehnliohkeiten und Uebereinstimmungen aus einheit­
licher SchulungS und gemeinsamer Anwendung der angelernten
Manier erklären lassen 4.

1 Beide bei weitem nicht immer direkt. - .Wie vieles die Spä­
teren von Platon und Aristoteles durch Vermittlung der Kommentare
zu beiden übernommen haben (auf Poseid. Timaioskommentar war oben
hingewiesen), wird noch oft genug übersehen.

2 Qui appellabatur Aeademieus, erat quidem, si pel'pauca muta­
visset, germanissimus Stoious (eie. Ac. pr. II 43, 132).

3 Die sich zR auch in der nachdrückliohen Wiederholung ge­
wisser Sittensprüche, wie des uralton Satzes von der (JßP1~, dem An­
fang des Verderbens, kundgibt.

4 Die Hypothese Gruppes, der die Meht'zahl (liesel' Falsifikate
einem Verfasser 7.usehrieb, darf fHr abgetan gelton (vgl. Zeller aaO,
III 2 4 S. 122 f. Schulte aaO. S. 19), aber die in einem grosseu Teil
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Die Spraohe des Kallikratidas ist die des cathedrarius, der
gern z61'gliedert, einteilt 1, definiert und über dem ßestreben klar
vorzutragen - denn dass die Rüoksicht a.uf den mündlichen Vor­
trag, auf den die kynisch-stoische Diatribe von vornherein an­
gelegt war, auoh in diesen neupythagoreischen Traktaten nicht
zu kurz gekommen ist, versteht sich von selbllt - bisweilen
wortreieher als nötig ist 2, Von ßryson ist seine Klangfarbe da­
dnreh verschieden, dass er, während jener wiederholt den leb­
hafteren, in der mündliehen Unterweisung übliohen TOll an­
schlägt (EVPJ1O'EtC; p. 680,13 und 681, 3), rein sachlich referiel·t.
Die Neigung zum Parallelisieren (Hanptparallele: Welt, Staat,
Haus, die von Anfang an gedacht ist) zeigt sich u. a. in Wieder·
holungen gewisser Schlagwörter (zE. O'uO'Tal-.t(x KOlvwviac; p. 681,
17. 2 L 682,5 f. - TtOTI €V Tl TO ÜplO'TOV O'UVT€TaKTal p. 681,
19. 682, 3 f. 11 - ~1tafltpEpETlll p. 681, 20. 682, 1. 5. 9. 683, 13
- TO KOlVOV O'ufl<pepov p. 681, 20. 682, 4. 8" - TWV llUTWV
I-AEpEWV p. 682,12 '" TWV b€ ~EPEWV atJTWV p. 682,14 - ETti­
Tp01tOV ••• KuptoV ••• emO'TIXmv a p. 687, 15. 688, 1 f. ­
be01rOT1KIX ••• emO'TllTlKIX ••• TtOAlTlKa sc. apx.a p. 684, 18 '"
bEO'TtOTtK.a p. 684, 18 f. ~mO'TllTlKIX p. 685,1 f. TtOAlTlKIX p. 685, 8
'" bEO'TtOTlKaV p. 685, 20 f. ~mO'TaTlKIXV p. 686, 1 TtOA1TlKav
p. 686,2 ........ bEO'1tOT1KIXV p. 686, 2 ~mO'TaTlKaV p. 686,3 f. TtO­
AmKIXv p. 686, I) '" beO'TtOTlKaV p. 686, 8 ~mO'TaTlKaV p. 686, 9
TtOAlTlKaV p. 686,11 - abov4 Kai O'EflVomTl p. 686,12 ........ Tav
I-A€V dbovav ••• Tav be O'EI-AVoTIlTa p. 686,13 f. - 1rOTl<pepeTat

jener Erzeugnisse hen'schende Einförmigkeit hat er doch richtig
erkannt. Mag es sich um Gott, Mensch, Seele, Leib, Tugend, Glück,
Leben, Haus, Staat odel' Welt handeln, immer wieder derselbe '1'on,
die nämliche Neigung znr Paraphrase, die Wahl der Dreiteilung, der
uniforme Zuschnitt der Beweisführung, die mit den gleichen Schlag­
wörtern von der Analogie des einen aut' die Beschaffenheit des andern
schliesst und die Harmonie (lJuvaplJ.0rY), 0IJ.0VOUX, 01J.0tpPOlJuv'l, lJuvlpMa,
(JulJ.tplUvia uud wie die Ausdrücke für dieselbe Sache lauten) im ein­
zelneu wie im ganzen nahe legt. So produziert sich eine, wie gesagt,
einheitlich geschulte Truppe.

1 Die nämliche Einteiluugsfreudigkeit zeigen auch andere dieser
Neupythagoreer. Vgl. Praechter: Gllllethliakon für Robert. Berl. 1910
S. 115 Anm. 1.

2 In solchen Fällen durfte sieh die Analyse kürzer fasseu.
s 685, 17.
~ (>8o, 14 f. 086,6.
5 Dafür p. 688, 3 I'nMI1KaAov. S. oben S. 178 Anm. 2.
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p. 686, 13 '" TtOTlcp€p6~€volj;p. 686, 14 bei leichten Varia­
tioneu dur.ch veränderte Wortstellung : zR erd Ta: ßllp€a Kat Ta:
öE€a p. 535, 16 '" erd Ta öE€u KaI Errt Ta ßapea p.687, 10 r.,
EvaVTlWV Kat avolloiwv p. 681, 18 '" &vo/loiwv KaI ~vavriwv
p. 682, 2 f. '" avoj.lolwV . • . Kat EvaVTlwv p. 682,6 f., ahetrrrat
•.. tarpot '" btMO'KOVT€lj; p. 685, 3 J. '" Icupol •.• eXA€lrrT{ll
•.• EmO'ra~OVEIj; p. 685, 6 ff.), in symmetrisch gebauten oder
identischen Klauseln (zR apxovTl rrOr€~cpEPrl~ €VTl p. 534, 16 '"
rUvau<1 Ttortcpep(lC:; €VTI p. 635, 2 '" veavlq. rrOeWjAO{WTat p. 535,
4 f. oder: op{l:el KaI O'uvrIXO'O'€t p. 535, 12 '" opiZ:€Tllt Kat O'UV'
TaO'O'€Tat p. 535,13 oder: l!rrcq.lcpep€Tat, Ta:V O'UVqJb111V p. 682,1
........ ETtajAcpepeTal, Ta:V EUrrAOlaV p. 682, 5 '" ETtallcplpenu, Tav
o/-locppoO'uvav p. 682,9 oder: TC> KußepVW/levov. KaI. rav XP~O'IV

Ej.lrrapex6/-lEVOV p. 682, 16 '" 683,2)}, ja sogar in der völligen
Kongruenz zweier längerer Partieen (p. 535, 14 ff........ p. 687,8 ff.).
Natürlioh übernimmt KalI. von seinen Mnstel'll VOll Platon an
mit den Gedanken auch den Wortschatz. Verstärkungen durch
Zusammensetzung wie E/-lTtapExea9at p. 16. 683,2 statt Ttap'
Ex€0'9at ll, Imrapxap. 683,9. 684,2 statt&pxa, Ku9UTr€peX€tV 8

p. 687,5 statt urrepeX€IV, O'UrKuTap19jA€IV 4 p. 683, 17, itum1P€­
TElv p. 683, 19, ferner der GebranclJ von EtOpma~€1V6 p. 535, 10
statt EEo/lOtoüv, O'Kom&z:€0'8m 6 p. 688, 4 statt O'KO'ITEI(JBat (p. 685,
14), &raTtal:€tv7 p. 688,7 statt aramlv, dichterisches 9aujAIX1­
veIV 8 p. 686, 11 statt eawuiZ:etV, sonst uicht nachweisbares rrpw­
TOVul.lq:l€uro<;; p. 688, 6 und das in den indices zu den Vorsokra­
tikern, zu Plat. und Arist.ot. nicht enthaltene eXrroAeAUj.leVW~

p. 685, 15 = absolute 9 sind bemerkenswerte JiJrsoheinungen des

1 Genau so Brysoll: aKoltoueioVTI p. HSO, 10 ....... aKoAouBE'i p. H80,
12, Eup~crEu; •.. dAAdA01<; €'!r6tJ.Eva p. 680, 13 f. '" €UpfJcrEI<; I1xovTa
11:0'1" dAAaAa p. H81, 3.

2Vgl. Eurypham. ITEpi ßiou Stob. IV 39, 27 p. 918,3 Ewrrapex€v
p.91B,5 mxpex€cr6a,.

11 Seit Polyb. nachweisbar, wie KC<TC<PXf]. Vgl. zu Ka6ml€peX€IV
S. 177 Anm. 2.

4, Vgl. u. a. Aristot. Oat. 8 p. 11 a 22 Areios Did. Stob. 11 7,22
. p. 143,4.

5 Wo sonst zu finden?
6 Hippod. IT€pi '!roll.. Stob. IV 1,95 p. 3B, 8.
7 Bei Horn. u. Pim1., SOllst nur !loch bei SIJiiteren vorkommend.
8 Vgl. Arc1Jyt. IT€pi avbp. ur. Kul Eub. Stob. In 1,114 p. H4,15.

H5,!i Diotog. ITEpi ßWJ. Stob. IV 7, H2 p. 2H7, 18.
11 Vorgestelltes EV€Ka kaum zu erwähnen. Vgl. Hierokl. Stob. IV
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Sprachliohen, das für· die ganzeneupythagoreisehe Schule einer
besonderen, eingehenden Untenmchung bedarf, die Frage lU.\ch

dem Hiat nicht zu versäumen, den I{allikr. gleich Bryson zu vor­
meiden sieh bemüht 1, wenn er ihm auch nicht immel' aus dem
Wege geht.

3.

Man weiss, wie viel Musik und Harmonie (von Philoh\.os
fl\ .10 Diels aaO. 1312 als 'buntgemisohter Dinge Einigung und
verschieden gestimmter Zusammellstimmllng' definiert) den Pythfi'
goreern bedeuteten. Wie sich die neuen Pythagoreer über die
Hal'monie (lliel'her gellCiren natürlich n.llr.h die besprochenen Kfilfi·
1n'atidasstellen p. 682, !.I ff. und.53B, 14 Ir. 687,8 ff.) amigo.las!ilen
ll!tben, soll nicht weiter ansgefülnt werden. Dass Ps.-Aristaios
(Jambl. V. P.104 p. 76,8) unter ihnen gewe8en ;;ei,
der dem Gegenstand eine besonder'e widmete 2, ist schwer-
lich anzunehmen, Wie sich die Harmonie, welche den Kosmoa
zusammenhält (OkeU.JJepl V6~lQV Stob. I 13,2 p. 139, 19) und
seine Tugend ist (Hippod. ITepl eub. IV 39,26 p. 913, 20)3,

Weibe zn offenbaren hat, Peri Inione 4 Stob, IV 25, 50
B) und 28, 19 A). A nach den verwandten Schrift-

stücken PIl.-Aristot. lib. sec, yOOll, bei Rose aaO. S. 140,6-142,
18 5, Phintys ITepl "(uv. GUIl:pP. Stob. IV 23, 61 f. p. 588, 17 ff.

25,53 p. 640,9. 28, 21 p. 699, 13 (nachgestellt IV 23 p. 671,14).
Praechter: Hierok1. S. 102.

1 Für die Beurteilung sind die von Praechter nach Sohmid u. a.
fül' Hierokl. S. WO ff. Massstäbe anzulegen.

:1 TTept ap/!ov(a~, Vgl. Wellmanllill Pn.uly-Wissowas Realeuzykl.
Il 859 NI'. 7.

8 Stoisch; vgl. B.ossbroich: ])e Pseudo-Phoc.Diss. Münster 1910
S. 56 f.

4 Unter diesem Nameu (der ]lälscher wählte den der Mutter
Platolls; vgL Beutley: lIeber die Briefe des Phalaris. Deutsch von W.
Ribbeck. 1857 8. 398) war auch die Schrift des Archytas TTepi
(jQlJlllJ.l';in Umlauf; vgL Hense zu Stob. UI 1, 120 p. 85,7. Zeller aaO,
III 24 S. 120 Anm. Nr. 10.

l; Pflichten des Weibes. VOll den PHichten des Mannes handelt
p. 142, 19 ff. (hier weniger in Frage kommend), Ich bin der Meinung,
dass diese Schrift eine einheiUiche ist und der Vel'fasse!' den Neu­
pythagoreern, die uus hier beschäftigen, auch zeitlich nahe steht: vgl.
u. a. Hodcrmann aaO. S. 30. Den Thesen Blochs (zusammengefasst
A1'oh. f. Gesc]1. d. Philos. XXI 190H S.4tHJ) vermag ich nicht zuzu·
stimmen (vgl. dagegen Krämer aaO. S. 73 ff.). Der Gegenstand ver-
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und dem Briefe lVlelissas bei Hercher aaO. S. 607 NI'. 11 be­
urteilt, kaum einen wesentlichen Punkt des Themas vermissen 1,

mag auch der eine oder andere 2 noch so kurz erledigt sein. Was
ist nnn aber, da die Rede in A auch auf die EIternverehrung
kommt (p. 691, 12-14), mit dem ausscbliesslich von dieser
Pflicht handelnden Teil B anzufangen? Die Oekonomie des
Schriftchens gestattet ihm keinen andern Platz als hinter p. 691,
14 E:'f'fOVOUJ'l, wo auob die Analyse einsetzen soll. Danach ent­
spricht der Abschnitt p. 691, 10 -14 + p. 631,6-632,9 (Pflichten
des Weibes gegen Götter unel Eltern 3) dem vorausgehenden
p. 689, 14-691, 10 (Pflichten gegenüber dem Luxus und ver­
meintlichen Gütern, wie Herkunft, Reichtum usw.) und dem fol­
genden p. 691, 14-69H, 9 (Pflichten gegen den Mann 4) ziemlich
genau an Umfang, und es befestigt sich der Eindruck, dass uns
.Stob. einen vollständigen Traktat erhalten hat, der mit dem
ersten (TitV ap/lovll1v) und letzten (~v /l it avap/lOVlOlö Elö
Tc) mlv er,J) Worte vom Weibe Ha rm 0 nie verlangt. Das Wohl­
gefallen des Lesers an diesem Frauenspiegel, wie an dem von
Phintys, erhöht sich durch die Fiktion, dass es selbst Frauen
Bind 5, die hier der Weiblichkeit, d. h. der "(uvi} €}.euOepa (vgl.

langt erneute, auf umfassende Belesenheit gegründete Untersuchung.
Jedenfalls wird Blochs gelehrte Abhandlung einem künftigen Bearbeiter
gut.e Dielaste tun.

. 1 Wie segensreich das tugendhafte, wie verderblich das schlechte
Weib auch auf Kinder und Gesinde wirkt, ist von Periktione aus­
drücklich (vgl. p. 689, 2. 693, 2. 692, 12 f.) gesagt. Auf die Kinder­
erziehung kommen auch Ps.-Aristot. (0.0.0. p. 140, 19. 141, 27 f.) und
Phintys (p. 5~1, 11 ff.) nur sehr kurz zn sprechen, leicht erklärlich, weil
diese Aufgabe nicht lediglich dem Weibe, sondern ebensowohl dem
Manne zukommt (vgl. Ps.-Aristot. aaO. p. 142, 19 ff. Bloch aaO S. 441 ff).
Schon in Xenophous Oec. ist diese Pflicht uur wenig berücksichtigt
(vgl. G. Vogel: Die Oekonomik des Xenophon. Diss. Erl. 1895 S. 55).
- Deber die Regierung des Gesindes durch die Frau (vgl. den Brief
Theauos bei Hereher aaO. S. G05 Nr. 6) schweigen sich Periktione und
die erwähnten Parallelschriften gleichmässig aus.

2 ZB. acr über Götterverehrung p. li91, 10 f. Nicht viel mehr
bei Phintys p. 592, 16. 59.3, 5 ff.

a p. ß91, 13 f. lehrt, wie eng beides zusammengehört.
4 In analoger Reihel1folge heisst es bei Ps.-Aristot. 0.0.0. p. 144,3 ff.

vom Jl.lanne: m'go p1'utlentem igl10rare non decet nec parentum qui
sui sunt hono1'es ncc qui uxori et miis proprii et decentes ..

lJ Vgl. Provo SaI. 31, 1. 10ff.
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Jambl. V. P. 187 p. 136,2 Phintys 11.591, 11 Melissa aaO. 11, 1
und Periltt. p. 690, 19 Tal~ TlVO/l€Val(nv EU), Gesetze geben 1.

Der sittliche Ernst, welcher aus beiden Schriften spricht, verdient
selbst im Vergleich zu dem heiligen Eifer, mit dem.Clem. Alex.,
Ambrosius, Hieronymus u. a. den Cbristinnen ihre Pßichten ans
Herz legen, alle Anerkennung.

Zur Harmonie gelangt das Weib, wenn es im Vollbesitz der
Einsicht und Selbstbeherrschung ist (auf diese beiden Vorzüge
kommt es vor allen andern an; vgl. p. 688, 11 f. 692, 17 f. Hip­
paroh. TIepi eueu/l. Stob. IV 34,81 p. 984,1 r.), wenn es mit
ganzer Seele nach der Tugend lltrebt (als der bl(ieE(jl~ ••• \j.IUxfj~

(jU/l<pwvo~ aUTfj, wie die Stoiker uae11 Stob. II 7, [} bl p. 60,7
sagen), so dass sie gerecht, tapfer, einsichtig 2 (man erkel11.t die
Grundtugenden Zenous 3, die nach Archyt. Stob. ur 1, 112 p. 62,
6 ff. zum guten und glUcldichen l';fanne gehören, von 1\'1usouius
"On Kai TuvmEi <plAO<1O<PIlTEOV p. 10, 10 ff. 11, 1 Cf. 11, 11 Ir. 11,
17 ff. H. und Ei 1Tapa1T).11l11w~ 1TmbEUTEOV Ta<;; 9uYllTEpac;; TOte;;
ul01<;; p. 14,6 f. 14,8 ff. 14,12 ff. In, 4 ff. 16, 9 ff. 18,3 ff. von
heiden Geschlechtern gefordert werden 4) , selbstgenügsam ist

1 Ueber philosophierenc1e und schriftstellernde Pythagoreerinnen
vgI. Menage: Hist. mulierum philosopharum p. 45 ff. Nll.mha.ftenPhilo­
sophen hat es niemals an Schülerinnen ~efehlt. Besonders viele hatte,
um nur ein Beispiel aus späterer Zeit zu erwähnen, Plotin. Doch sind
die Frauen, die sich schriftstellerisch betätigt haben, verhältnismiissig
selten. Ueber Bildung der Frau im hellenistischen Zeitalter vgI.
v. Wilamowitz-Moellendorff: Staat und Gesellsch. d. Griech. S. 191.

2 lfJPOV€OUO'Cl, uach vorangehendem <ppovf]crlO<; p. 688, 11. VgI.
auch Pel·ikt. p. 690, 18 und 691,4. In der Wertschätzung der <ppovl')lJl<;
(a TW KOClllW <pPOVatJl<; 6 6eo<; €V1"1 Ekphant. TTEpl ßa.a. Stob. IV 7,66
p. 279,15) stimmen die neuen Pythagoreer (auch Numenios von Apa­
meia; vgI. Christ-Sehmid: Geseh. d. griech. Lit. II!' 669) mit Aristoteles,
Epikur und Zenon, denen sie die (~nelle aller Tugenden is&, übereiu.
Nach Metop. TTepl ap. Stob. III 1,115 p. 69, 12 ist sie die Tugend des
obersten Seelenteils, des AOTH11"IKOV fJ€po<;. Vgl. Mutscbmann: Divis.
etc. S. 17 b 2 f. Der Platoniker Albinos bezeichnet sie a.ls TeAEIOTl')t;
Toil AOTICl1"IKOO (Zener aa.O. III 1 4 S.845 Anm. 1). Vgl. Pra.eohter:
Herm. 41 (1906) 8. 596. Kriton oder Damipp schrieb Ilach Xenokrates
(Diag. Lael't. IV 12) Vorgang 1tepl <Jlpovf}t110<;. VgL Stob. U 8, 24
p. 157,20 ff. III 3, H3 p. 214,3 If. Vg1. u. a. auch Pytb. Stob. III 3,24
p. 200,2 u. 3,49 p. 209,21 ff.

3 Die <PPOVl')t11<; statt deI' platonischen Clo<pia wie bei Phiut.
p. 589, 12. Die Selbstbeherrscbung' (l1w<ppoeruvl') wa.r schon genannt.

4 Näheres über diesen Punkt unter Phiniyll.
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(aUTapKEW nach kyniscb-stoiscber I,ehre das Merkmal des
Weisen 1, bei Sext. Pyth. sent. wiederllOlt, zR. 3:~4 bei Elter:
Gnom. I p. XXII, empfohlen;· vgl. auch Ekphant. ffeplßa<1. Stob.
IV 7, 65 p. 276, 15 ff. 66 p.279, 7 Cf.) und leere Einbildung 2

(K€V11V boElXV, vgL Z11 dem der stoischenIl Ethik geläufigen,
in der epilmreischen4 ebenfalls häufigen Begriff u. a. auch Philon
De praem. et poen. 100; Porphyr. Ad MarceIl. c. 27 p. 291,
19 ff. N. 2 () oliv Tij lpU(J€l KIXTI1KOAOUSWV Kal Mn TIX1\i; Kev IX t t;;

boE al C;; 5 EV rr<'i(Jlv a\JTa P"11 c.;) hasst. Denll Ilierausentspringell
treffliche Handlungen des Weibes, die ihm selbst, dem Manne,
den Kindern und dem [ganzen] Hause, oft aber anch dem 8.taat
zugute kommen, wenn eine solche Staaten oder Völker 6 (wie
zR Semiramis, Tomyris, Artemisia) 7 behen·scht. Wenn sie nun
hel"f8cht iiber bnSu/-liIX 8 und SU/-lOC;; 9 {kraft des übergeordneten

I Auch von Epikur hochgeschätzt: vgl. Usener: Epic. p. 631 16 ff.
296,20. 297,3. 8. 3031 12. R. Philippson: Horaz' Verhältnis zur Philo­
sophie S. 11 f. (in der Festschrift des König-Wilhelms·GyllInasinmszu
Ma,gdeburg 1911).

11 dass Reichtum, Schönheit, Gehurt, Ehrenstellen,Ruhmu8w.
etwas zu bedeuten hätten. Vgl. Pet·ikt. p. 690, 10 ff. 19 ff.

8 Die !<€voboEia. ein Thema des Aristo Chius. Vgl. v. Aruim:
Stoic. veto Cl'. I fr. 333. Zur Geschichte des Wortes K€voboEia. vgL
u. a. Clem. AL Paed. II c. 12 p. 2301 20. Euagr. Pont. sl.mt. 73 bei
Elter: Gnom. I S. LIV. StaehEn bei Christ·Schmid aaO. Il5 116t
E. v. d. Goltz: /\öTOr, (TWTTJP(tt<; .n:poe;. TitV n:ap6evov (de virginitate),
eine echte Schrift dca Athanasiua (Texte u. Unters. z. Gesch. d. alt­
christI. Lit. v, Gebhard t u. HamRck XXIX 2 a) 1905 S. 99.
BOllhöffer: Epiktet und das Neue Testament Religionsgesch. Ver­
suche n. Vorarb. X). Giessen 1911 S. 120.

4 Usener: Epio. p. 74, W. 78,2. 5. 15. 28. 297, 6. 298,
29. 301,12. 306,5. Bloch: De Ps.-Luciani Am. S. 20.

11 Vgl. ebd. c, 15 p. 18 KEvoboHq c. 18 p. 286, 14 IjIEubo·
boHme;. c. 25 p. 290, 10 KEVtJ.tr, MEute;. 0 27 p. 1~) ICEV@V boEwv.
Auch dieser Brief hat innerhalb der Literatnr 1t€pi OIKO"O/llar, seine
Stelle. Vgl. .Hodermann aaO. p. 48 f. - Vgl. zu KEVJ1l1 MEav auch
Hieron. Ad Enstoch. 27 Migne 22 Sp. 412, 2G.

B Zu n:oA\ar, 11 €eV€U vgL Euseb. Stob. IV 5, 40 p. 208, 9 1I6ve6e;.
TEU fi n:OAIOe;.. Salut. TIEpi eE@V Kul KO(T~OU c. 9 bei Mullaeh: . fl'.
philos. GI'. III 39 a 17.

7 Vgl. Orolli aaO. 11 721. Th. Matthias: N. Jahrb. f. Phil. 1893
S.2lil.

S MUSOlL "On Kai usw.p. 10, 12 f' ~1J1 OOUA€U€IV E1t18uM(me;..
9 Vp:1. Mnson. "On Kai usw. p. 10, 15 KPUT€tV /lEV oPTflr,. Der

ZO\'!l fällt unter den Begriff au/-!or" dei' fl'eilich, wie man weiss, häufig
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Seelenteilti, des AO"{l(jMOc; oaer voüe; 1. Vgl. zu der platonischen
'l'richotomie von VerlJlll1ft, Begie.rde, Mut den Anfang dCA zweiten
Kallikratidasfragmentsulld die dazu allgefiihrtell Stellen), so ist
sie heilig (oO'i'rl, vgl. Phintys p; 5HO, 4 Ps.·Aristot.lib. sec. ycon.
aaO. p. 144, 6. sanctus 2) und harmonisch. Daher werden auch
llngesetzliclle Liebschaften (E'PWTES •.. dVO~IOI, vgL Junc. rrEpi
l~PlJJS Stob. IV 50, 9 p. 1062,21 E'PWTaS OU VEVOMIO'M€VOUC;3)
sie nicht verfolgen, sondern mit Mann, Kindern und dem ganzen
Hause (vgI. Ps.-Aristot. 8aO. p. 143, 4. 147, 8 tocius domus; Phintys
p. 592, 17) wird sie Freundschaft halten (vgl. p. 692,10). Denn
alle, welche mit l!'remden buhlen (zB. Helena, mytaimestra
u. a., denen die bei Ps.-Aristot. aaO. p. 142,7 f. 145,23 4 ge­
nannten Musterfrauen Alkestis und Penelope gegenüberstehen 5),

genug geradezu für opyYj gebraucht wird. (Ausführliches üher beide
Begriffe bei H. Ringeltaube: Quaest. ad veto philos. deaffectibus doe­
trinam pertiJlentes. Diss. Gött. 1913 S. 33 Anm. 2). Seinen ZOl'll zu
heherrschen, selbst, dem Sklaven gegenüber, ist allgemein sittliche Vor­
schrift: vgI. U. a. Jnmbl. V. P. 197. 198 p. 142,9 f. OIlTE Eme\l/l(Uv
OUTE. opyJiv = Diels anO. I 3ß5, 10 ff. Pyth. Aur. carm. 9 fI. Theano
bei Hereher. aaO. S. 605 NI'. G,4. Euseh. Stob. 1II 1,103 p. 52, 6 f.
III 19,9 p. 531, 10 ff.

t -411 den schon bei vwaaaem p. GS8, 11 zu denken ist. So soll
die christliche Jungfrau mitte1st der Vernunft (ratio) Über die Leiden­
schaften (ira, cupiditas, voluptas,timor) herrschen: vgI. Ambros. Da
virg. C. 15 Migne 16Sp. 290 u. e. 18 (Verbindung der platonischen
Seelenlehl'e mit dem Gesicht des Propheten Ezechiel 1,3 ff.).

2 Vgl. .auch 1 Cor. 7, 34 Athanas. A6ro<; aWT. Trpo<; 'l'tiv Trap­
eevovc.ll p. 45, 16 f. ed. v. d. GQltz. Cypr. De bab..virg. e. 5 Migne 4
Sp. 457,10. Ambros. De virg. e. (} Migne IG Sp. 274, 4.· Hieron. ad
Eustoch. 38lVligne 22. Sp. 422, 19 Schriften'lrEpl QCHOTl')TO<; zR
von Xenokrates (Diog. Laet't. IV 12), von Okellos (i\'Iullach aaO. I
384 a) und Diotogenes Stob. III 1,100 p. 50,3 ff. IV 1,96 .p. 36, W ff.
133 p. 7!),17 ff., 'lrEPi. oa. Iwl EvaEßEla<; VOll Kleinias Stob. III 1, 75
p. 30, 8 If. 7G p. 31,7 ff., mpl Eva. u. a. von Pyth. nach Diog. Laert.
VIII 7 (Diels aaO. r p. 35,1) und Theano Stob. I 10, 13 p. 125, 17 ff.

a Archyt. bei Oie. Cat. m. 12,40 (dazu mein oben zitiertes ProgI'.
S.'6u.l1); Lysis 3,4f. bei Hel'cher aaO.S.602. Den €lCVO/lOt ouvou­
alm stellt Philon die auvobol v6 /ll /l 0 I gegenÜher (vgl. WeJJdland in:
W. u. l{el'.n: Beitl'. z. Gesell. d. griech. Philos. u. Hel. Berl. 1895 S.35).

4 VgI. Bloch: Arch. f. Geseh. d. Philos. XXI 1908 S. 349. 4fl9.
S Zu der. traditionellen, in der Literatur mipi yUf.\OU, aber auch

sonst heimischen Reibe dieser Beispiele von guten. und schlimmen
Weibern vgl. u. a. Praechter: HierokI. S. laG. 14G und meinen Aufsatz
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sind Feindinnen (vgt p. 692,14) aller Freien und Sklaven im
Hause (vgl. p. H92, 12. Zu olKETawv vgl. Juv. 6,510 f.). Eine
solche intrigniert mit Ohrenbläsereien} und Ränken gegen ihren
Mann (zu O'uvn9€1 ••• bo'Aour; <xvbpl vgl. Hom. Od. XI 439
O'ol be K'AuTlllPl1O'TPll bo'Aov TlPTU€; vgl. auch Eur.Med. 285.
317) und lügt jhn gegen alle an (wie zB. Phaidra den Theseus
gegen Hippot), um den Schein zu erwecken, als ob sie allein
durch Wohlwollen gegen ihn sich auszeichne (vgt Juv. 6, 211 ff.
Schuetze: Juv. 6th. Diss. Gryph. 1905 l! S.39), ulld um das Haus
zu regieren, während sie Untätigkeit liebt 3. Die Folge hiervon
ist das Verderben (q>90pq, vgl. Olem. Al. Paed. III c.4, p. 252,28
olKoq>90pouO'nr;4) alles dessen, was ihr und dem Manne gemein­
sam ist (vgl. p. 692, 11 ff.)l>. Soviel hierüber.

Den Leib aber (O'Kflvor;. Zur Geschichte des bei den tPytha_
goreern', zB. bei Tim. Loer., beliebten Wortes vgl. u. a. Orelli 11.11.0.

I 495 f. Gruppe aaO. S. 129. 134 Kranz Wortimlex zu Diels'
Vorsokr. s. v. E. Gärtner: Komposition und Wortwahl des Buches
der Weisheit. Würzb. DillS. Berl. 1912 S. 211) mUlis sie halten
(<<l€W, vgl. O'Kflvor; btat€1 p. 693, 4) nach Massgabe der Natur
(vgl. zu der bekannten stoischen Forderung anch Porph. Ad Marc.
c.25 p. 290, 1) bezüglich der Nahrung, der Kleidung (vgl. JambI.
V. P. 205 p. 146,9 ff. d. i. Ariatox. TTu9. <Xrcoq>. = Diels aaO.
I 369, 8 ff. und na.mentlich Muson. TT€pl TPOq>ijc; und TT€pl O'KErrfjCO
p. 94--109 nebst Henses Anmerkungen), der Bäder, des Salbens,
der Ordnung der Haare nnd alles dessen, was zum Sohmuck dient,

im Rh. Mus. 57, 68 f. Reiohliche Gelegenheit, sich an solche Beispiele
zu erinnern, gaben sohon die zum grossen Teil allS den Weiberdramen
des Euripides u. a. stammenden Sentenzen der Abschnitte 'Tt€pl ydl!o\J
und verwandten Inhalts der Florilegien (vgI. Stob. IV 22 ff. Elter: De
Gnom. GraM. hist. atque orig. comm. ramenta. Bonn 1697 S. 9 ff.).

1 Zur Form \jIueo~ vgl. u. a. Dindorf: Lex. Aesch. s. v.
:I JuveilaI, mag er im Wesentlichen auoh Deklamator sein, philo­

sophische Bildung gegenüber Sohuetze rundweg abzusprechen, ist ge­
wiss verfehlt: vgl. J. de Deckel': Iuvenalis. declamans. Gent 1913 S.20
Anm. S. 23 Anm. 1 S. 29 Anm. 1.

8 Zum Gegenteil vgI. Provo Salom. 31,27. Naums'ch. Stob. IV
23, 7 p. 572, 14.

4 Eur. fr. 1055 N.2 = Htob. IV 22,9 p. 495, 19 OlKOrp90pov rap
dvbpa KWAOEI yuvn 'Ea9Ai) !lSW. - Eine Znsammeustellnug 1'(VE<; OtK01
dvaaTaTOI bui ·fuvaIKa.; ~€VOVTO bei A. Westermauu: Paradoxogr.
Braunschw. 1839 S. 218. VgL Cbrist-Schmid aaO. Il 890 Anm. 3.

n Vgl. Provo Salom. 14,1.
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Goldes und Edelgesteins (vgl. besonders Melislla aaO. 11, 1 f. und
Pllintys p. 591, 15 H: 592, I) f.). Denn alle, welche allel; mög­
liche Kostbare (rroAuTEAla, vgl. u. a. Usener: Epic. p. 64,1 ff.
p. 296, 19 ff. p. 393, wo ausdrücklich auf Perikt. verwiesen wird;
Hor. Bat. II 2, 70 ff. Muson. ITEp\ Tp. p. 94, 10 p. 98, 11. 14
Bloch: De Ps.-Luciani Am. S. 28) eseen und trinken, sich an­
ziehen und tragen, was Weiber tragen, sind bereit zu aller
Sohleohtigkeit, sowohl bezüglioh der elleliohen Keusohheit als auoh
sonst ungerecht handelnd (ablKOrrpl1l€E<;;. Ueber die TPU<PI1 als
Quelle der ablKla ausfUhrlioh Muson. ITep\ (fKEUWV p. 113, 10 ff.).
Hunger also und Durst allein darf sie stillen, wenn auch nur
vom Wohlfeilen (vgl. Muson. ITEp\ Tpo<pfj<;; p. 104, 12ff. Epict.
et Mosoh. sent. 33 ff. bei EItel': Gnom. II p. 15), und I{älte ab­
wehren (vgl. Pyth. Stob. IV 37,13 p. 883,1 (fapKo<;; lpWV1l' ~lll

1iEIVfjV, 1JJ1 bll.vf\v, 1Ji) PIWOV, in Wahrheit ein Epicureum 1; vgl.
Henses testim. z. d. Stelle 2), wenn auch nur mit einem Fell
(vgl. Sen. Ep. mor. 90,16 d. i. Poseidon.) oder Flaus (J'l(jUPIX 3,

ähnlioh Muson. ITepi (fKEuwV p. 110,11 Olem. Al. Paed. II 0.3
p. 179, 25). Hingegen das, was aus der Fremde bezogen (vgl.
u. a. Hor. 8at. II 2, 22 peregrina Iagois Sen. De tranqu. an. 6
Pl3.flet oibus ••. nibil habens ar fl es s i ti pretiosive) oder teuer
verkauft wird oder im Ruf steht (vgl. Hor. Sat II 2, 50 ff.), zu
essen ist ein Zeichen von nicht geringe I' sittlicher Vet'kebrtheit
(KllKiTl. Vgl. zum Begriff Bonhöffer: Wochenschr. f. klass. Phil.
1902 Sp. 900 j das Gegenteil die virtus, das vivere parvo, welclleB
die im kynisch-stoisohen Sinne sieh äussernden angusteiscllen
Dichter, zB. Hor. Bat. n 2, der hier freilich ancb, wie lliiufig,
mit Epikur übereinstimmt 4, so angelegentlieb empfehlen). Sioh
purpurne (zu €YIJ IX TlX . • • 1iOlKlAlX Ihro e a 11. IX (f cr{ 11 <;; ßuqJlOt;;
TOU KOXAOU vgl. Naumacb. Stob. IV 31,76 1).759,6 el/-lIXTa
b' Elvll}.lTlt;; ~pUell(V€TlXl lXY/-lllT! KOXAOU) oder sonst kOlltbor
gefärbte Kleider anzulegen (vgl. MelisllR aaO. 11, 1 f. l>IJintys
p. 591, 15 ff. Nikostr. ITep1lU/-lou Stob. IV 23,62 p. 593,13 f.
u. 63 p.595, 16 f.) ist eine grosse Torheit. Denn der IUlrper

1 Orelli aaO. I 47U vergleicht dazu 1. Timoth. 6, 8.
l! Vgl. auch Diog. Oenoand. fr. ed. William S. 71.
3 Vgl. Crönert: Rh. Mus. 1910 S. Ifl7f.
4 Vgl. Uscller: Epic. p. 304, 13 f. und die Rem. zu p. 305, 2 sq.

Philippson aaO. S. 11 f. 13. P. Kohler: Epikur und Stoa bei Horaz.
Freib. Diss. Greifswald 1911 S. 33 ft·,
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will nur nicht frieren (vgl. p. 690,3 f. EtaKEWe(XI ... p'i'j"oe;)·~

und um der W oMauställdigl<eit willen nicht nackt sein (Tile; /-lEV

KaKtae; n \JTt'EpßoAfI Kai nEAAEI4Jle;, Tile; b' ap€Tfje; ~ I-lWOT1Ic; 2

Aristot. Eth. N. II 5 p. 1106 b 33 f., ein von den neuen Pytha.­
goreern, wie wir unter Kallikr. gesehen haben und unter Phintys

sehen werden, fleissig studiertes Kapitel), sonst bedarf er nichts
(Schmuck ist nach Kleantbes: v. Arnim: Stoic. veto ft. I fr. 1)74
unnatürlich). Der Wahn (MEa, p. 688, 14 als K€Vl) MEa be­
zeichnet) der Menschen aber jagt, verbunden mit Unbildung, dem
Nichtigen und Ueberflüssigen nach (zn KEVEU S TE Kai 1T€PIO'O'U
und dem Gegensatzava'j"Ka'iu p. 690, 19 vgl. u. a. Muson. TIEpl
O'K. p.IOS. lOf. 1T€pITTa Kai OI1K UVll'j"KCX'iCX* Sen.Ep. mor.45, 10.
90 5, 15f. 19 Pint. Sept. Ball. conv. 6 c. 12 7. p. 155 D = Stob. IV
28 8, 14p. 679,18ff. (, bE TItTTaKOe; dmv, we; aplO'Toc; OIKO<';

€O'TtV (, TWV mplO'O'wv /-lllb€VOC; b€o/-l€voC; Kcxl TwVavcxTKcxlWV
1-l1lb€VOC; €vb€0l-l€voc; und c. 16 p. 159 E Porph. Ad Marc. c. 25
p. 290, 3c. 28 p. 292, 16 ff.). Daherwird sie weder Gold umlegen
oder Edelsteine (vgl. zu den schon oben S. 191 zitierten Stellen
Melissa aaO. 11, 2 und Phintys p. 592,5 LU noch Ps.-Aristot. lib.
sec. ycon.aaO. p.140, 15 [10. Naumach. Stob. IV 23,7 p.573,
1 f. Stob. IV 23, 54 p. 587,4 ff. Nilwstr. TI€pl TU/-lOU Stob. IV

23, 62 p. 593, 14 ff.) aus Indien (Ps.-Lukian. Am. c. 41) oder
einem andern Lande noch sieh mit vielen Iiünsten das Haar
flechten noch sich mit Salben einreiben, die nach arabischem

1 Hieron. Ad Laet. 10 in. Migne 22 Sp. 875.
2 Vgl. Hol'. Sat. II 2, 63 ff. Epp. I 181 9. - Periktione unter­

scheidet wie der Peripatetiker Klearch in seinen die Ueppigkeit als Ur­
sprung aller Uebel darstellenden Biot stillschweigend den ßlo.; KapTEptK6<;
vom ßlos KUVtKOS (Ath. XIII 611 b).

B = falsa. Hol'. Sat. II 21 6 oder vana rerum e'lJd,· v. 25 (vgJ.
Sen. Ep. mol'. 90, 34 - nach Poseidonios - opinionibus faIsis).

4 Womit nach eiern. Al. Paed. III 11 p. 269, 14 ff. auch die
Biirgerin des christlichen Staates nichts zu tun haben solI.-Vgl. auch
Epikurs Einteilung der Begierden: Usener: Epic. p. 62,8 :\f. p. 77,18 ff.
p. 295,4:\f.

a Vgl. Anrn. 3
6 Eine der pythagoraisierendcn Schriften Plutarchs. Vgl. mein

oben zitiertes Programm S. 15.
7 Thema: 1T€pl O\KOU (p. 154 F).
s OIKov0l-uK6<;.
u S. unten, unter Phintys, z. d. Slelle.

tu Zu der St. und ihrer Umgebung Bloch: Archiv US\v. 8.341. 45fj f.
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(Ps.•Luldan. Am.c. 40) Duft riccllcn (vg1. u. 11.. Tib. IV ~:P,

15-20), noch das Gesicllt sich schminken (vgl. n. a. Melissa
aaO. 11,2 Phintys p. 592, 11 ff. Nikostl·. TIep! "fUI!. Stob. IV
23,62 p. 594,9 ff.), indem sie es weiss oder rot färbt (vgl. Xen.
Oec. 10,2) oder Brauen und Augen sclnvihzt und das graue Haar
mit Färbungen kunstreich beal'beitet, noch lläufige Bäder (vgl.
Clem. AI. Paed. III c. 5. 9 Cypr. Dc hab. virg. 19 1l'liglle 4
Sp. 471 Hieron. Ad Laet. 11 ldigne 22 Sp. 876 ScllUetze aaO.
S. 43 E v. d. Goltz aaO. S. 100 f.) nelnnell (. .. bEl •.. TnV 0\'
lwbE(fTrOlVaV Tr«V TO TrEPITTOV Kai ETalPIKOV ••• q>EU"f€lV Plut.
Coni. pl·ace. c. 29 p. 142 B)2. Denn das Weib, welches danach
traclltet, trachtet nacll einem Beschauer weiblicher Ztigellosigkoit.
Denn die Sellönheit, die aus der Einsicht lwmmt (das in der
Literatur über Liebe, Schönlillit, Ehe 8 und auch sonst so viel
erörterte platonisohe KUAAOc;4. Vgl. u. a. Phaed. 64 D 65 A 06 A0

eIern. Al. Paed. III o. 11 p. 272, 1 ff.) 1 nicht aber die, die mit
solchen Mitteln gewonnen ,vird, gefällt den wohl geborenen
Frauen. Für notwendig soll sie ferner nicht llalten HerkunftlI,
Reichtum 7, Ursprung aus einem grossen Gemeinwesen, Freund-

t Unter alexandrinischem Einfluss, den, wie gesagt, auoh diese
Neupythagoreer zeigen; vgI. auch S. 197 Anm. 4.

I Bekanntlich ist dieser ganze Passus über deu weiblichen Luxus
im Grunde genommen nur ein 10cus communis, der in den verscIlie­
densten Gattungen der Poesie (so bei den alexandrinische Vorbilder
naohahmenden römisohen Elegikern; vgI. u. a. Rh. Mus. 59, 284,1 ff.),
in der populärphilosophischen Schriftstellerei (namentlich der 1t€pl To.ll0l.l,
1T€pl ~PWTO<; und 1T€pi KaAAou<;. Vgl. u. a. Rh. Mus. 57, 64 t.) uud bei
den Kirchenschriftstellern (zB. nach 1. Tim. 2 t 9 und 1. Petr. 3, 1 ff.)
zu ungezählten Malen begegnet. Wie beliebt der Gemeiuplatz (vgI.
dazu auch Blooh: De Ps.-Luo. Am. S.39 und Pohlenz: Die hellenist.
Poesie und die Philos. in: Charites. Fr. Leo zum 60. Geburtstag dar­
gebraoht. Berlin 1911 S. 87 C.) auch in den Schriften 1t€pt o\tcovo/ot{ac;
war, ist durch die augeführten Parallelen hinlänglioh erwiesen.

a Vgl. Rh. MUll. 67,62 f.
4 TO dXTlf)lVOV 1<00AAo<;. Vgl. u. a. Clem. Al. Paed. Il c. 12 p. 280,

24 ff. Max. Tyr. 18,30. p. 219, 16 Hob. Juncu8 ITepl TtlPW<; Stob. IV
50, 27 p. 1029, 7 = Stob. fl. cd. Mein. IV p. 73, 28 und dazu mein
wiederholt zitiertes Progl'. p. 8. 16 (unten) f.

l; Mein Progr. p. 6.
o Ueber die geringe Bewertung der €OT€VEll.l den Stoikern B.

Bloch: Arch. usw. 8.451.
1 Vgl. Cypr. De hab. virg. 7 ff. Miglle 4 Sp. 458. Hieran. Ad

Eustooh. 27 Migne 22 Sp. 413, 13 ff. - Auf vornehme Herkunft,
Rhein. Mus. f. l'hilol. N. F. LXX. 13
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sclUl.ft mit berühmten und fürstlichen Männern (alles entgegen
den Pel'ipatetikern 1 - vgl. Stob. Il 7, 19 p. 136, 14 ff. ArcllYt.
TIep\ avhp. &:r. Kai eub. Stob. III 1, 107 p. 62, 9 ff. nach
stoischer Lehre vgl. auch Max. Tyr. 31, 2 c p. 362, 10 f. Hob.
und die teetim. Jambl. V. P. 69 p. 49,4. 188 p. IB6, 7. 200
p. 145,5 ff. d. i. Aristox. TIue. a1TOlp. Diele 11.11.0. 1367,35 ff.
Jambl. ebd. 226 p. 157, 13 - keine Güter). Denn wenn es vor­
handen ist, betrübt es nicht, wenn es aber nicht vorhanden ist,
flösst es kein Verlangen nach sich ein 2. Denn ohne dies zu
leben ist ein einsichtiges Weib nicht gehindert. Ist aber das
I.JN!, welches sie gezogen hat, auch nur ein bescheidenes (zu K~V

ElJ vgl. Naumach. Stob. IV 23,7 p. 571,1 KUV Il€V Et;l), so soll
ihre Seele doch nicht das Grosse und das, was man bewundert,
Buchen (vgl. u. a. PB.-Aristot. TIep\ ap. Kat KaK. c. 5 p. 1250 b
36 f. Epict. Diss. ni 26,14 Albinos aaO. 0.1 S. 152,13 ff. Hor.
Ep. I 6, 1 ff.), sondern frei davon soll sie ihren Weg gehen j denn
es scbadet mehr, indem es ins Unglück führt, als es nützt (vgl.
Ohrys. fr. mor. 117 v. A. aaO. III S. 28); denn daran hängt
Nncllstellung, Eifersucht und Neid (vgl. u. a. Phintye p. 592,4 f.
Melissa aaO. 11, 2), 80 da8s eine solche llicht im Zuatand der
aTapaf{a ist (die seit Demokrit allgemein als Vorbedingung aller
Glückseligkeit bezeichnet wird).

Die Götter aber muss sie verehren in guter Hoffnung auf

[
' Glückseligl,eit (eubalf.lOvi1')t;;, die selbstverständlich auch den Nen­

pythagol'eern ohne die Tugend undenkbar ist; vgl. Tb. Gärtner
1l.1l0. S.3 ff.), gehorsam den Gesetzen und Bräuchen der Väter
{vgl. u. a. Aristox. TIuß. a1TOlp. Stob. IV 1, 49 p. 15, 11 f. u.
Stob. IV 25,45 p. 628, 19:ff. = Diels ll.aO. I 363, 24:ff. Zahmkos
TIpooi/-ua VOIlWV Stob. IV 2,19 p. 125,17 ff. Mewaldt aaO. S. 10.
12. 45 Cbarond. bei Diod. Sie. XII 16, 3 Jambl. V. P. 100 p. 73,11

Reichtum, Schönheit (vgl. zu dieser Zusammenstellung u. a. Choric.
Epith. in Procop. etc. ed. Foerster. lud. leot. Vratisl. 1891 0.8 p.20,
18) soll auch der Mann bei der Wahl der Gattin nicht sehen. Vgl.
besonders Antipatros TIepl TUV. (fUMP. Stob. IV 22, 103 p. 539,8 ß·.
Okell. TIepl 'l'ijo; 'l'. 'Ir. <po 4,6. Kallikr. p. 687,5 (oben S 177). luv. 6,
161 ff. Schnetze aaO. 8. 40.

1 Mit denen sich hier Antiochus von Askalon (Zeller aaO. III
l' S. (27) und Potamo (Zeller aaO. S. (40) befreunden Vgl. (lazu
Archyt. TIepl dvbp. UT. Kai eob. Stob. III 1, 110 p. 60, 12 f. u. 112
p. 62,9.

2 Vgl. Junclls TIepl 'TJ1PWo; Stob. IV 50,27 p. 1027, 4 ff.; mein
Pragr. S. 14 f.
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Ps.-Aristot. TTepi. ap. KaI. KaK. C. 1) p. 1250 b 17 Sclmchhardt: Andr.
Rhod. 6te. S. 26, 1 Phintys p. 590, 17 f. Ps.-Aristot. Lib. sec. yeun.
aaO. p. 142, 18 Oie. De leg. II 8, 19. 9, 22. 16, 40. Uebel' die
Stellung der Stoiker zum Gesetz s. Praecllter: Hierokl. S. 38 f.).
Näcllst diesen soll sie die Eltern (zur Reihenfolge vgl. ausser Aristox.
aaO. bei Stob. IV 25, 45 p. 628, 19 f. und JambI. V. P. 100 p. 73,
8 ff. 175 p.128, 7 = Diels aaO. 363,15 f. noch Chrys. fr. mol'. 731
v. A. aaO. In 183 Archyt. TIepl. VOIlOU KaI. btK. Stob. IV 1,138
p. 86, 3 f. Zaleukos TIpooillta vOIlWV Stob. IV 2, 19 p. 126,4 f.
Cbarondas TIpooillta VOIlWV Stob. IV 2, 24 p. 152,24 f. Ps.-Aristot.
TI€Pl ap. Kai KaK. c.5 p. 1250 b 20 f. Schnchhardt S. 26, 4 f.
Hierokl. Stob. IV 25, 53 p. 640,6 f.) hochlialten und verehren 1

(TlJlliy2 KaI O"eß€\v 3, vgl. u. a. Diog. Laert. VIII 23 Aut'. Pytb.
carm. 4. Pempelos llepl "fOVEWV Stob. IV 25, 52 p. 639,7); denu
diese sind nir die I{inder durchaus göttergleiche Wesen und
handeln danach (vg1. zu dieser gemeingriechischen Vorstellung
Praechtel': Hierokl. S. 45 ff. 153 und L. Heinemann in: Schriften
der jüd.-hell. Lit. in deutscher Ueben...• herausg. von L.
Cohn. Die Werke Philos v. Alex. II Breslau 1910 S. 170).
Weder reden (zur EU<pTjl-lia ermahnt Plat. Leg. IV p. 717 C) darf
sie Uebles von den Eltern 4 noch ihnen antun, sondern gehorchen r.
muss sie den Eltern im Kleinen und Grossen (vgl. Plat. Rep. III
p. 402 C 6 Teles TTepl. TrEptO"TaO"€UJY Stob. IV 44, 82 p. 984, 17
Ps.·Aristot. TT€pl &p. KaI. KaK. c.4 p. 1250 b 10 tv TE IltKpoiC;
Kal. fl€yaAolC; Sohllcbhardt: Andr. Rhod. ete. S. 24,15), in jeder
Schickung der Seele und des Leibes {vgl. Hierokl. Stob. IV 25,

1 Angeblich ein Hauptgebot Pytbsgoras; vgI., Zeller l1.aO. I
1 5 461 ff. Nach Ps.-Aristot. lib. sec. ycon. p. 147,0 f. soll der Mann
für die Eltern der Frau, die Frau für die des Mannes nicht weniger
Sorge tragen als für die eigenen. VgL dazu Plut. ConL praee. B6
p 143 R Nach Naumach. Stob. IV 23,7 p. 570,20 soll das Weib den
zum Gatten nehmen, den ihr die EItern best.immen.

2 Tove'!;;; Tljldv XenOlkr. fr. 98 H.
!l Beide Begriffe zusammen u. a. bei Aristox.: NOIlOI 1TettI'JeuTIKo{

I (fr. 78 bei Müller: fr. hist. Grace. II S. 289). Aur. Pyth. C!lrm. 2
(qazu Ja!,I1bl. V. P. l'ec. Nauck S. 213). ZllIeukos ITpooillln vO!J,wv Stob.
IV 2, 19 p. 124, 4.

4 VgI. Exod. 21,17. Lav. 20,9. Deut. 27,16. Provo Salom. 20,
20. Matth. 15, 4. Mare. 7, 10.

5 Vgl. Provo Salom. 23, 2'2. BO,17. Die Frage Ei 1TaVTll 1TEIClTEOV
TO'!;;; ToveOeflv erörtert Musonius Stob. 25, 51 p. 632, 10 H.

e Ausgesehrieben von Theon Smyrn. p. 11, 5 r. Hill.
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53 p. 642, I) 11'.), der inneren und äusseren Lage, in Frieden und
Krieg, Gesundlloit und Kranlrbeit, Reichtum und Mangel, Ruhm
und Sohande, sowohl wenn sie Pl'ivatleute sind als auch wenn
sie ein Amt bekleiden (vgl. zu der Aufzählung Plat, Rep. X 618 D
tI'otz andern Zusammenhangs, zu der Untencheidung iblWTIJO'I
Kat äPXOUO'IY auell Euseb. Stob. IV 5,31 p. 204, 18 IV 5,37
p. 207, 13), muss sie ihnen zur Seite stehen (OJ,l.OUj>€EIV, vgl.
p. 692, 16 und Hierokl. Stob. IV 25, 53 p. 643, I) O'lJVav(X{jTp€­
ql€0'9at p. 643, 10 O'uvavlXO'Tpoq:mi) und sie niemals im Stich
lassen, gehorchen aber fast. sogar, wenn sie irrsinnig sind (vg1.
Plat. Leg. XI p. 928 E, der hier die Anklage wegen Unzurech­
nungsfähigkeit verwirft, während er in dem [echten?] Brief 7
p. 3310 = Stob. IV 25,40 p. 627,1611'. Anwendung von Zwang
gegen die Eltern im Falle der G~isteskra.nkheit gestattet; vgl.
L. Scbmidt aaO. U 145 f.). Denn verständiK ist dies und or­
spriesslicll den Frommen. Wenn aber eine die Eltern veracbtet,
in welcher Art von Kränkungen auch immer, der wird es im
Leben und nach dem Tode (vgl. Eurip. fr. 852 N.2 bei Stob. IV
25,2 p. 619, 9) als SUnde bei den Göttern angereohnet, von den
Mensohen wird sie gehasst (vgl. Pempel. TIepl yov. Stob. IV 25,
52 11. 640,2) und unter der f<irde mit den Gottlosen Rn del'en
Stätte in Ewigkeit1 gequält von Dike t und den unterirdisollen
Göttern, die als Aufseher über solohe Taten angestellt sind (vgl.
Plat. Leg. IV p. 717 D). Denn göttli<l]l (vgl. u. a. Perikt. p.691,
18 f. Pempel. aaO. p. 638, ] 2) und herrlich ist der Anblick der
Eltern und die Ehrfurcht S vor ihnen und ihre Verehrung so
gross wie nicht einmal die vor der SonDe und vor allen Ge­
stirnen, die 'der Himmel angezündet hat und umtanzt<1 (vgl. Plal.
Leg. Xl 930 E5 Tim. 39 B 40 C Kritia.s fl'. 19 bei Diels aaO.
II 318, 33 ff. Enn. 6 Ann. re1. VI 121 p. 60 Vahl. Ps.-Aristot.

1 b[ lXIIiIVal;. VgI. Ae8ch. eh. 26. Eum. 5H3. Ps.·AristQt.. TTepl
KOlJ/-lOU c. 2 p. 391 b 19.

II Zur Schreibung vgI. Theag. TTEpl dp. Stob. III 1, 117 p. 79, 6.
Jambl. V. P. 46 p. 33,2.

8 Ihn<; wie Herod. VIII 143. Mosch. 4. B7.
4 Zu d/-lqllXOpEUEIV TI vgI. A. P. IX 83, 1.
5 TOUe; /-l€V rap Tlilv 6Elilv OpIilVTE<; (flX(plilt; TI/-lIiII-lEV d. h. Sonne,

Mond und Planeten, Plat. Leg. 930 ~1- 931 A von Stob. IV 25, B4
p. 625,8 ff. ausgeschrieben; vgI. auch Stob. ebd. 46 p. 629, I) ff.

6 'In seiner Heimat war pythagoreische Tradition' (Leo: Geach.
d. röw. Lit. I 199).
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TTepl KOO'f.lOU c.2 p. 391 b 16. 18 oopavoc;; ••• O'uvavaxopeuet
11'«0'1 TOUT01c; BC. äO'Tpmc;;. Ein besondul'er Liebhaber des pytha­
gOl·eisch·platonischen Bildes vom Reigentanz der Gestirne war
Poseidonios 1 i vgl. Oapelle: N. Jahrb. f. d. kl. A.. 1905 S. 557
Binder aaO. S. 33 f.), und vor dem, was man sonst für eine grosse
Sache hält, die in die A.ugen springt. loh glaube aber, dass
auch die Götter nicht unwillig sind, wenn sie sehen, da!!!! dies
geschieht (vgl. Plat. Leg. XI 931 D Pempel. aaO. p. 638, 10 f.
Sext. Pyth. sent. 488 bei Elter: Gnom. r S. XXXIII 6epa11'€U€1
geov 0 9EP(X1T€UWV "fOVE1C;;). Sowohl im Leben also als auch wenn
sie abgeschieden sind (vgl. Plat. Leg. XI 932 A PempeJ. aaO.
p. 639, 11 f.), muss sieB sie verehren und ihnenniemahl ent·
gegenreden (vgI. Sext. Pyth. 493. 495 bei EItel' : Gnom. I S. XXXIII),
sondern, wenn sie auch infolge von Kranl,heit oder Irrtulll ohne
Einsioht sind, ihnen zusprechen und sie belehren (vgJ. Plat. Leg.
IV 717 D Hierokl. Stob. IV 25, 63 p. 643, 12 ff. j noch mehr ver­
langt Ps.-:M:uson. Ep. 5 p. 139,16 ff.), feind sein aber keinesfalls.
Denn eine grössere Sünde und ein grössel'es Ußl'echt der Menschen·
gibt es nicht (vgJ. u. a. Xen. Oomm. n 2,3 = Stob. IV 25,54
p.645, 16. ff. Xen. Oomm. n 2, 13 = Stob. ebd. p. 648, 15 ff.
Philon De decal. 110) als gegen Eltern (rraT€pac;;, zum Auadr. vgl.
zR Jambl. V. P. 38p. 28, 11 f. 64 p. 37,15 Phintys Stob. IV
23,61 p. 590, 15 Hierold. Oomm. in aur. oarm. bei Mullach saO.l
p. 426 b 8. 17) gottlos S zu sein (der besprochene Abschnitt über
die Elternverehrung platonisch-stoischen Geistes, wohl nicht ganz
ohne Einfluss jüdisch-hellenistischel' Moralphilosophie 4 rigoros
gefärbt und mit .Benutzung neupj·thagoreischer Muatel' - darunter
Pempelos?~ - sowie eines Florilegiums [vgI. Stob. IV 25 p.619

1 Er besass eine ausgesprochene Vorliebe für Pythagorll.s (vgl. W.
Gcrhäusser: Der Protr. d. Poseid. Diss.lIeidelb. Münch. 1912 S. 2~ Anm. 1).

2 aO'niv = TuvaiKa, die nächstliegende Ergänzung, wie p. 691, 10
u. 631,6 zu bei, p. 691,12 zu flUe€O~lal.

9 Vgl. Ps.-Aristot. TTepi dp. Kai KaK. C. 7 p. 1251 a 31 f. dO"Eßeta
•.• Kai nepl loveiC;. Schuchhardt: Andr. Rhod. etc. S. 30, 8 f. L. Schmidt
aaO. II 141.

<I Zumal, wenn, wie mit gutem Grunde angenommen wh'd, Ale­
x'andria der ursprüngliche Herd des Neupythagoreismus gewesen ist.
Vgl. Zeller aaO. III 2 4 p. 114. Gruppe aaO. S. 140 f. Susemihl:
Gesch. d. gtiech. Lit. i. d. Alexandrinerzeit n 332. 337. Schulte aaO.
8.19. Ueberweg'Pl'aechter aaO. S. 318. Windelband·Bonhöffer aaO. S. 304.

5 Der Plat. IJeg. XI 930 E 971 DE 932 A geradezu sohülerbaft
ausschreibt.
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bis 649], wie es auch Kallikratidas vor sich gehabt haben kann 1 ­

ausgearbeitet) ll.

Im Verkehr mit dem Manne aber muss l\ie so gesetzlich
(vgl. p. 689, 5 lPWTE~ •.• dVO/-Wl 11 MU!lOn. "On Kal UIlW. p.1O,
11 Phintys 8tob. IV 23, 60 p. 590, 9 fr. 4 16 f. Ps.-Aristot. lib.
seo. ycon. 8.8.0. p. 140, 7. 14 p. 142, 18) und aufrichtig (KPtl·
TUW<;') leben, dass sie nichts für sich im Sinn hat (vgl. Eurip.
SuppI. 40 f. = Stob. IV 28 G, 4 p. 677, 14 f. Naum8.ch. Stob. IV
23, 7 p. 571, 4), sondern nur die Keuschlleit bewahrt und hütet
(vgl. Phintys p. 590, 4); denn darauf beruht alles (zur Ausdrucks­
weise vgl. Theages l1epl ap. Stob. TII 1,117 p. 79, 1). Ertragen
aber muss sie am Manne alles (vgl. Sen. De matr. fr. 71 H.
Berond. Mim. 6,39 = Stob. IV 23,14 p. 575, 11 luvmK6~ E(/n
KPtlYUI1C;;7 <pepElv TraVTU Naumaoh. Stob. ebd. 7 p. 571,1 f.), mag
er Unglück haben oder fehlen in Unwisseuheit, Krankheit (vgl.
Ps.-Aristot. lib. sec. yaon. p. 141,13 fr. Naumaoh. aaO. p. 571,
16 f. Hodermann aaO. p. 47 Bock: Leipz. Stud. XIX 1899 S. 31 f.
Praechter: Hierokl. S. 134) oder Trunkenheit, oder mit andern

1 da, wo er von der Herrschaft des Ehemanus redet; s. oben
S. 181.

l! 'Die eingehende Behandluug des Elternkapitels - eine Aus­
führliohkeit, die sonst in Schriften über Haushalt, Ehe und ähnliohen
nicht nachweisbar ist, darf bei der 'l'endellz dieser Schriftsteller, zur
Gesundung des bei der allgemeinen Korruption seit den Bürgerkriegen
so sohwer geschädigten Familienlebens au ihrem Teil beizutragen, nicht
befremden. An Beispielen für Pietätlosigkeit der Kinder gegen die
Eltern ein Gegenstück die auf Poseidonios zurückgehende Legende
von dem die Eltern bei einem Ausbruch des Aetua rettenden Brüder·
paar (Praeohter; HierokI. S. 153) - wird es auch Periktione nioht ge­
feblt haben. Unerörtert bleibt, was daB Weib zu tun hat, wenn es vor
die Frage gestellt ist, ob es eher den Eltern oder dem Gatteu ge­
horohen sou. Wie sioh einsichtige Eltern im Falle der Kollision zwi­
schen Gatten- und Elternliebe vlh'halten, lehren Alltipatros und Mu­
sonius. VgI. Bloch aaO. S. 448. JambL V. P, 54 p. 37,14 fr.

a S. oben S. 189.
4 Unten, unter Phintys, mehr z. d. 8t.
6 = sineere (Orell. u. MulL). VgI. u. a. p. 692, 10 KPfJTUW<;.

Lysis Epp. Pyth. B,3 KpaTuov bei Hereher lLaO. p.602. Stob. III 28, 21
p. 62B,2 nebst Henses Bem. Zu vO/ALIlW<; KaI KPfJTUW<; vgI. Plat. Symp.
182 A KOlJlllw<; TE Kai VOIlIIlW<;, über den Gebrauch von v01l1110<; u. a. Sohick
aaO. 29 AllID.52. vO/AI/Aw<; auch bei Zenon fr. 239 v. A. aaO. 157, 18.

II OlKOVOJl1KO<;.
7 Zum Wort 8. AnID. 5.
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Weihern (vg!. Ps.-.Aristot. aaO. p.143, 27 de nulla alia muliere)
verkehren (vg!. Plut. Coni. praee. 16. 41 Theano Pyth. epp. 5. 7).
Denn Männern gestattet man solohe Verfehlung (vgl. Georg.
Paohym. Dec!. 9 p. 170,12 ff. Boiss., während naoh Euseb. Exc.
e ms. Ioan. Dam.: Stob. H. ed. Mein. IV 240 f. der Mann die­
selbe O'wCPPO<1UVn zeigen soll, die er vom Weibe verlangtj vgl.
Jamhl. V. P. 48 Cbarondas TTpoolf.uU vOf.lwv Stob. IV 2, 24
p. 154, 10 ff.), Weibern aber niemals, sondern Strafe steht darauf
(EcpE<1TllK€V wie zB. PIat. Theaet. 172 E oder Demoph. sent.
Pyth. 13 hei Orelli aaO. I 38). Fügen also muss sie sich 1 dem
Brauch (vgl. Ps.-Äristot. aaO. p. 141, 8 Bloch aaO. S. 343), ohne
Eifersuoht (vgl. die oben zitierten Theanobrlefe), ertragen ferner
[des Mannes] Zorn, Kargheit, Unzufriedenheit mit seinem Schicbal
(f.l€f.ltV1f.lOlp1nV, zum Wort vgl. R. Heinze: De Hor. Bionis im.
Bonn 1889 S. 15 ff. .Aristot. Hist. an. IX 1 p. 608 b 10 Ps.­
.Aristot. TTepi apo Kui KUK. c. 8 p. 1251 b 25 Schuchardt: .Andr.
Rhod. etc. S. 31, 20 Lukian. Cronos. 16) 2, Eifersucht, Schmähung
und was er sonst von Natur an sich hat, und so wird sie alles
anordnen, wie es ihm lieb ist, sich selbst beherrschend (vgl. Eur.
fr. 545 = Stob. IV 22,2 p. 494, 19 Melissa aaO. 11, 2 u1 lap
TW avbpo<; 9€AJ1<1I€<; VOf.lOC; 3 ocpeiA€l dlPUCPO<; ~f.lev KO<1f.llq. ru­
VUlKl, 1To9' öv xpi] ß1WV utmxv Sext. Pyth. sent.514 bei Elter:
Gnom. I S. XXXIII ruvi) TOV €UUTllf;; dvbpu VOf.lOV llr€l<19w TOV
ßlou Jambl. V. P. 54 p. 37, 17f.)4. Denn ein Weib, welches
den Mann liebt und des Mannes Sachen aufrichtig verwaltet (wie
der Mann des Weibes E1TlTP01TOt; sein soll Ttf! q>povTlZ:~v TWV
EKelvu<;. vgl. Kallikr. p. 688,2), ist harmonisch, liebt das ganze
Hans und macht die Fremden (TOUC; 9upnOEv, vgl. Antipatros
TTepi lUVUlKO<; O'Uf.lß. Stob. IV 22,103 p. 539,22 f. TwveEwßev)
dem Hause wohlgesinnt. Wenn sie ihn aber nicht liebt, willllie
weder Haus noch ihre Kinder (vgl. Eur. Med. 113 f. Juv.6, 270 ff.)
noch Diener noch eine Spur von Vermögen (zu ouO'iuv vgl. .Anti·
patros TT€pi lUf.lOU Stob. IV 22, 25 p. 508, 15 Kallikr. p. 683,
14) wohlbehalten sehen (JIlV. G, 362 ff. Schuetze aaO. S. 39),

1 Korrupt.
2 dIlEIl\jJ(1l0Ipo~ zB. bei Teles TIEpl d1f(XeEia~ Stob. IV 34, 83

p. 986,21 M. Aut. Imp. V 5 p. 48, 21 Sch.
3 Vgl. Perikt. p. 691, 15; oben S. 198.
4 Es ist ldar, dass Perikt. p. 692, 1 ff. nicht von Ps.-Aristot. aaO.

p. 141,13 ff. abhängig ist (vgl. Bloch aaO. S. 345). Ob das Umgekehrte
der Fa.ll ist oder beide auf einer Unterlage fussen, ist schwer zu sagen.
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sondern wünscht ihnen als Feindin lauter Verderben an, erfieht
den Tod des ihr verhassten Mannes (Eur. 1 Med. 114. Vgl. da­
gegen das Gebot des Naumach. Stob. IV 23,7 p. 572, 8), um

mit andern zusammenzuleben, und hasst alle, welche diesem ge­
fallen (Juv. 6, 510 f. Schuetze aaO. S. 38). Harmonisch l! aber
ist sie, glaube ich, so, wenn sie voll ist von Einsicht und Selbst­
beherrschung. Dann wird sie nicht bloss dem Manne nützen,
sondern auch Kindern, Verwandten, Sklaven und dem ganzen
Hause, in dem Besitz und Freunde, Bürger und Fremde S sind
(vgl. u. a. Ra1lib. p. 682, 15 avßpwTtOC; Ka\ KTii<11C; p. 683, 5 f.
12)4. Auch deren Leib wird sie in Einfaohheit halten (naoh
ihrem eigenen Beispiel; vgl. p. 689, 14 ff.), Gutes redend und
hörend und ihrem Manne folgend in Uebereinstimmung (Kaß'
o/loboEiav, vgI. Aristot. Eth. N. IX 6 p. 1167 a 23 Ps.-Aristot.
aaO. p. 141, 12 unanimem 146, 13 ff. 5 Euseb. Stob. IV 23, 41
p. 582, 10 f.) des gemeinsamen Lebens (vgl. Naumach. Stob. IV
22,32 p. 515,8), mit den Verwandten und Freunden, die er preist,
verkehrend (vgI. Ps.-Arisot. aaO. p. 146,25 ff. Bloch aaO. S. 463)
und dasselbe für süss und bitter haltend wie er, wenn sie nicht
gänzlich unharmonisch ist.

Man sieht, wie der Autor, der sein Thema offenbar er­
schöpft hat, am Schluss (von p. 692, 9 an) auf das im Eingang
(p. 68B, 11 bis 689,14) Gesagte 6 znrückkommt, eine Bestätigung
der Tatsache, dass uns das Schriftchen vollständig überliefert ist.

Solche Wiederholungen nach Inhalt und Ausdruck (vgl.
hierzu n. a. q>povq<116c; TE Kat <1wq>PO(fUVllC; TtAElllV p.6B8, 11 f.
'" Et rrAEloc.; TEAEtl€l q>POVft<110c.; TE Kai <1Wq>PocruvllC;; p.692, 17 f
- EC; • . • avbpa Kat TEK€« Ka\ olKOV p. 689, 2 "" E<; dvbpa
TE Kai TEKElX Kai TOV OIKOV EUJ,lTtaVTll p. 689, 6 '" OIKOV TOV
fUJ,lTtavTa p. 692, 10 "" T~V OtKlav fUJ,lTtll<111V p. 693, 2 f. - ~

TOlfth€ p. 689,3 "" 691, 10 KPllTUVOl p. 689, 3 '" Kpan1ou<1a
p. 689, 4 - apl-lOVlll r1rVfTal p. 689, 5 "" apIlovI11 umipXEl
p. 692, 10 - TtOAE/llal rlVovTal p. 689, 8 "" TtOAEJ,lill EOU<1a

1 Em·. Med. (s. oben S. 189 Anm. 5) zitiert Autipatl'os lTepl Ta-
flOU Stob. IV 22, 25 p. 508, 20.

~ Nach Vermutung an verdorbener Stelle.
S Also eine n6"-1<;; gedacht, wie es das Haus im kleinen ist.
4 Oben S. 170 f. .
6 Bloch aaO. S. 462.
6 Die einschlägigen Berührungen sind zum grössten Teil bereits

innerhalb dieses Absclmitts notiert.
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p. 692, 14 f. - tp90pi} p. 689,12 ...... tpGoPtlV 1). 692, 13 f. Xpuaou
Kai AiGwv p. 689, 17 Xpuaov • . . ~laov p. 690, 11 f. -
aKf)voc; UTElV p. 689, 14 aKilvo~ bUlfEl p. 693,4 Idjv ..•
El;] p. 690,3 ...... Kllv El;] p. 691,5 - €vMEwv p. 690,1) ...... p. 691, 2

l:l1T€ouaa p. 690, 17 '" l:11T€1 p. 690,17 '" Eml:llT€€lV p. 691, 4
Mfav p. 691,2 ....... EvbOfwv p. 691, 2 - <l'€ßElV p. 691,10

'" p. 691, 13. 632,5 - Toveac; p. 631,6 ...... TOV€OOW p. 631, 7
- öJ.t0upe€IV p. 631, 11 ...... o/-lOUP€t;I 1). 692, 16 - &VTlAE<l'Xai·
V€IV p. 632, 6 ...... Ae<l'xa1vou<l'a p. 693, 5 aJ.tapTlj p. 692,2 .......
u/-lapTill p. \;92, 4 - l:l1AOTU'It€€lV p. 692, 5 ...... l:l1AOTu1thW p. 692,
6 f. tplA€OU<l'a p. 692,9 ...... tplAE€1 P 692, 10 EX9pOV p. 692,
15 '" Ex9aip€l p. 69~, 16)1, identisohe Satzanfiinge wie OKO<l'al
Tap p. 689, 7. 17 o(lel' tpEpEIV be p. 692, 1. I} f. uud Parallelismen
wie 1tel9€<l'9al be p. GSl, I:i f. '" 1tEieE0'6al Oe p. 631, 12 oder
oun . . . al4qHen<l'€Tl:n . . . ouOe 1tAEt€TaI . . . oub' aAE1qJ€To.l
. . . oube XPI<l'€Tal ... ouOe Aou<l'ETm p. 690, 11 W. 2 erinnern an
die besprochene Weise des KaUikratidas, mit dem Periktione
auch stoWliob, wie wir geseben haben, mehrfach zusammentrifft.
Unter den übrigen Neupythllgoreern gaben Phintys, l\lelissa,
Pempelos zum Vergleioh mit Perikt. am meisten Gelegenheit.
Auf die Aelmlichkeit unseres Sehl'iftstellers mit Ps.-Aristot. lib.
sec. yeon. nach Stoff und Methode auch dieser liebt es, sich
in Gedanken und Worten zu wiederholen - bat bereits Rose De
A ristot. Ubr. ord. et auctoritate Bero/. 1854 S. 61 aufmerksam
gemacht. Beide sind Eklektikel', dooh wohl nicht ohne Vorlieba
für die Stoa~ Stoisches Gut war in der durch Chrysipp be­
gründeten Florilegienliteratur, an der auch Periktione, wie be­
merkt, niebt vorübergegangen ist, l'eichlieh vorhanden. Uebrigens

I Mehr Beispiele weiter unten.
2 Man beachte auch den übereinstimmenden Wortakzent. Vgl.

<Ppov€oua(l p. 688, 13 '" ,.ttl1€oul1a p. 688, 14 <petbwXirjV Kai I-lEJ.l'lJl·
J.lOtplI'lV Kai Z'llXOTU1r{'IlV Kai KaKl1Topil1V p. 692, lj f. AEI1XU[VOUI1(l '"
aKOUOUl1a '" dKoAouGEoUl1a '" EUVOJ,tUpTEOUI1U p. 693,5. 7. VgI. zu
der angeftihrten Stelle Perikt. p. 690, 11 11. in stilistischer Hinsicht
Kleomedes II 1 S. 156, 26 ff. Z. Kai TOUTOU (se. TOU li.Mou) J,lETaI1Ttlvro<;;
i1 Kai TOV ob,eiov TorcOV a1rOAmOVTo<; fl Kai TEAEOV d<pav1l19EvTO<; (Häufung'
gleichklingender Partizipalformen wie Perikt. p. 690,14 f. XeuKa{vOUl1a
11. EpuGpuivoulJa ••• fl MEXaivoulJa .•• Vgl. die andorn in dieser Anm.
zitierten Beispiele) OÖTE <pUl1eTu{ "Cl OÖT~ aöEnoenu, CtAX' oilbE
TO. oovoXov U1rOo"CnOHat, «AXa Kai rc~V"Ca Ta OVTa [Te) Kai <pCllv6M~va

O'UTXUanl1~Tat Kai lna<pGapnl1ETal d. i. die rhythmisierende Prosl\
dll6 Poseidouios (Capelle: N. Ja.hrb. f. d. kl. A. 1905 S.565).
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handelt es sieh bei Perikt. zumeist um solche sittliche Forde­
rungen, wie sie von allen ernstdenkenden Moralphilosophen,
gleichgiltig weloher Richtung, anerkannt worden sind. Dass
auch Periktione den mehrfach angefUhrten TTu8aTopiKal uno­
q>U<r€110 des Aristoxenos, 'diesem berühmtesten Kompendium py­
thagoreischer Lebensweisheit'l (gern wünsohte man zu wissen,
wie sich dazu seine mindestens zehn Bücher umfassenden NOJ,lOl
mub€uTlKo1 2 verhielten), manches entnommen hat - es sei direkt
oder indirekt -, darf zuversichtlich behauptet werden. Als be'
trächtlich erwiesen sich die wenn a.uch nicht immer unmittelbar
gewonnenen Spuren PlatonR, besonders der NOJ,101. ZU dem par­
aenetischen Charakter des Traktats stimmt bei spärlioher Be·
rührung mit den gnomischen Diol1tungen HeR. O. ct D., Theogn.,
PhokyLll, Ps.-Phokyl. 4 und Am. Pyth. carm. 5 das poetische
Kolorit der Rede. Es zeigt sich nicht bloss in der Wahl von
Worten und Wortformen, denen mall sonst meist nur bei Dichtern
begegnet (zB. 6 KapTll - n€1TvO<r8al p. 688, 12 und n€TtvuJ,l€va
p. 631,12 - t:PlJ,lara - KpaTuvol statt KpaToi - T€Al8ou<rlV
p. 689, 7 und TEA€8€1 p. 692, 17 - \jIU8Ea -- J,lU8tZ':€TaI 7 ­

Euva p. 6'39, 13 und EuV~1O p. 693,6 -' <pOPEOu<r1 AeX€ll­
ßpwTi'!pat; - TllA08€v K€Vea -- 81111Ti'!pa 8 &'VMV€l p. 690,
19 und dvMvoU<rl p. 692, 16 blz:€<r8w lI - J,lU8€OJ,lal -- 1fE'

1 Diels: Areh. f. Geseh. d. Philos. 111 1890 S. 467.
2 Vgl. darüber v. Jan in Pauly-Wissowas Realenzykl. n 1064.
B Uebel' die Beziehung der drei genannten zur Oekonomik und

dem, was damit zusammenhängt, vgl. Hodermalln aaO. S. 4 ff.
4 VgI. u. &. v. 8. 61 f. 175 ff. 199 lf. mit dem sehr nutzbaren

Kommentar von Rossbroieh. Abfassungllzeit des Gedichts wahrschein­
lich das 1. Jabrh. n. Chr. Vgl. StähJin bei Christ-Schmid: Gesch. d.
griech. Lit. II 5 475f.

I; Jambl. De vit. Pyth. rec. Naullk p. 204. Einen Vorläufel' der
neupythagoreisol1en Xpuaa lnl') will Delatte Rev. de philol. 34 (1910)
S. 175 ff. in einem pyth. 'h:poC; MTOC; aus der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr.
aus Timaios nnd Aristox. ermittelt haben. Die erste dichtende Pytha­
goreerin war nach Didym. bei Clem. AI. strom. I c. 1G p. 52, 12 ff.
Theano.

6 Nach dem der Analyse.
7 l!u8il:w bei späteren Dichtern im Gebrauch.
S Bei Horn. Od. XXI 397 (un. 1'1$1.). geIXTf)c; d.as Uebliche..
9 blLf)fllX! freilich auch öfter bei Herod. Zur Form llil:€j.lClt statt

llil:Ylj.l<.t1 vgI. Greg. Naz. Poem. mol'. 1,81 Migne 37 Sp. 528 bil:ero.
Vgl. Euseb. stob. II 1,25 p. 8,20 ÖfZ'l'Ia9a.1 (1llt:€(l9a.t !ihr.).
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ÄOUl11 epElll KP~lull p. 631,13 und KP'lllUW<; 1 I', 691, 15,
692,10 - IllltTO,"uiv'll - om<;2 - al-ll:J>lXOpeUElll - llöE(1), 'son­
dern auch in zahlreichen rhythmischen Reihen4 (zR I1w<pPOI1UVll<;
rrÄ€illvli LvvL_L Kill <ppOV€OUl1ll LvvLv epll-lllTll KllM,t1 LvvLv

ft TOl~bE KPllTUVOl L_LuvLv avbpll TE Klll TEKEIl 7 LvvLvvL

<PlAE11V {lEE1' OI<OI1CU lap v0L _LvvLv TEAE90Ul11V 11 vvLv dA'
AOTpiwv AExewv 11 LvvLvuL TwvbE Ä€Aex9w LuvL- <popeOUl11
luvlllKe<; vvLvuLv ~EllKE'EI19lXl10 LvuLv ~K TWV EUTEAE'wv

~ '9 ~ ~ " ~ , 1'. '", 'L_LvvL T'llI\O EV 'I TWV LvuL_ 11 TWV EVvOz:;WV Klll<111 L_L_LvvL

etl-llXTa 11 aTtliJKOT(X LvvLvv 11 Äl90v 'IvhlKOV 12 11 XWP11t;; Lvv.!.

Jv.!._L o<ppuat;; TE KlXl o<p9llAI-l0u<ö vuLvvL_L KO,i T~V ltoklllV
TpiXO, _LvvLvv lLV0I-lEVmI11V LvvLv rrAouTov KO,I J,tElaAllt;; 1~

rr6A10<; rraVTW<; L_ LvvLJvL_L bOEav Kai <plAlllV €vb6Ewv 14

L_Lv,-'L_L_ TOU1WV lap blXlX L_Lvv Ilfl KOTE 15 (HtE119w qJUX~

LvvL_L_L ft TOlf]bE' 9eouC; b€ I1EßElV L_LvvLvv.! VOI-lOll1l TE

Kai 9El11-loil11 vLvvi._Lv lt€190",ivllV ltO,rp[0ll11 LvvLvv.!v 1l1ll
9EOl11l 1fl .!.vv.!.v ltaVTlX ltlAOUl11 LvvLv <~V> l1J,tlKP9ll1[ TE Kai
J,t€laAOI111 17 .!_LvvLvv.!v Kai I-to'vh;r TrEltVUJ,tEValap LvvL_LvvL

1 S. S. 198 Anm. 7.
11 S. S. 196 Anm. 3.
U S. S. 196 Anm. 4.
II Fälle von Ausbiegung leiobt zu bemerken.
5 Ganz analog Ps.-Phok. 76 (1WlpPO(1uvTJV daK\;tv.
6 Vgl. Pind. Isthm. 4,42 B.4 tPHHhwv aKTIe; KaAwv aaß\;(1TOe;

aid, aber auch Demokr. bei Stob, II 31, Gl1 p. 21B, 6 KaAll ~PHlllTa.

7 Länguug der- letzten Silbe in der Arsis einer Hauptciisur; vgl.
auch Hom. Od. VI 181 dvbpa TE Kat OIKOV.

8 Ps.-Phok. 71 nA€90uaLV (Versschluss).
9 Vgl. Hom. H. XX 298 dAAoTp{WV dX€wv.

10 Vgl. Ps.-Phok. 143 dK€<1au9al (Vers8chluss); Greg. Naz. Poem.
ad alios B, 201 Migne 37 Sp. 1494 eEaK€Gaa9al.

11 S~tt \;IJ..lo:r'. 1l! Tib. IV 2,20.
19 VgI. den Versanfang Theogn. 1157 1TAOOTO':; Kai aOlp(ll.
14 Zur Vervollständigung des Hexameters brauoht statt des folgen'­

den Kai ßMIATJlwv (das Adj. ßa<1lAflloe; bei Hom. Od. XVI 401, ä1T. dp.)
nur Kai pa<1lAtJwv oder pwnAflwv (vgl. zB. den Versschluss Horn. Il. I 17(1)
gelesen zu werden.

15 Die Tonart des Eusebios Stob. IU 1, 103 p. 52,3. 11. 14. 16
u. ö., dessen zahlreiche paränetische li'ragmente bei stob. gelegentlich
ebenfalls rhythmische Elemente

16 Hom. Od, XI 484 (Versschlnss).
17 Vgl. den bereits in der Analyse angezeigten Hexameter bei

TeleIl lTepl 1TEplaT. Stob, IV 44,82 p. 984, 17.
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KPllTUU TOI(HV Lvv.!...v ~nV1\lJV, T(f.UT1J Lvv.!...-.!... KUK010'11 iunTO­
IJ€Vl1 v.1. v v.!...vv!.. Kai 8€pan€lq !..vv.1._ alJqHXOp€U€l .!...vv!..­

llV Kai arVWIlOVEWCH .!.vv.!.vv.!.v vouO'4l ~ amlTlJ .!._!..vv.1. ~

UAAlJ<:YI' TUVUltl .L.!.vv!..v avbpaO'l IlEv rap Lvv.!.v Kai 1Jl)
ZllAOTUrr€€W ll .!._.!.vv!.. q>EpEIV b€ Kai 0PTI1V v!"vvL- OÜTlU eiJ­
O'ETal .!.-.!.vv (lKW\; q>IAOV E(JTIV v.!.vv.!...v aUTE4J (JWq>poVEoU(Ja
.1._LvvLv ävbpa q>lA€OuO'a 3 Lvv.!.v Kai Tavbpoc; rrpnO'O'ouO'(l
L_L_.!.v Tav EUlJrraVTU q>lAEE1 4 .!.-.!.vv.!. TJvTlvaWV te€AEl
.Lvv.!.vv.!. O'l.\JUV E(JlbE€lV 5 .!._.!.uu.!. €UX€TUl dva1 6 Lvu-v

örrwe; Ur..A010'1V OIJOUpElJ '1 v!.._.!.vv.!._ €I rrAEIOe; TEAE8El L_Lvv!..

tmllJura Kai q>IAOl LuuLvv Kai eE'IfOl dO'i .!.uv.!.u file; Euvilc;
ßlOTflc; 8 L_.Lvv.!.), die sich als l<ül'zere oder längere hexa­
metrische Bestandteile zu erkennen geben und l.um Beweise dienen,
dass sich der Schriftstellel,lI u. a. an eine bestimmte poetische Vorlage
angeklammert 11at, Am nächsten liegt es, an hexametrisch ab:­
gefasste rrapanEA/-IaTU raIJ1Ka ähnlicher Art zu denken, wie sie in

1 = KOKO'ilJlV.
11 = ZllAoTu1TEiv.
s = qltAOOl1l1.
4 = q>lAEi.
~ = ELl1lbEElV.
6 p. 692, 14 dürfte apEETai Kai EÜXET(U (die beiden letzten Worte

uneingeklammert) zu lesen sein; vgl. Hom. Il. VI 30,1 EUXO/.l€'Vll b' i}pdTO.
Der oben besproohenen Gewohnheit gemäss hat Perikt. p. ()92,
EÜXETOl wiederholt.

1 O/.loupf,j.
8 Vgl. die bereits oben angeführte stelle Naumach. stob. IV 22,

32 p. 515,8.
Il Der auoh sonst auf Eurhythmie hält. Vgl. p. 689, 2 'lI'OAAtbCll;;

bt Kai 1TOAEI -v-v-v- p. 690, HKa! 1TEpll1l1a kral -v-v-v- p.690,
11 XPUl10V a/.lq>l6ncrETUl -v-u-v- p. 690. 14 oilbE Xpil1ETll\ 'lI'POl1Ul'lI'ov
-v-u-v-v p. H91, 15 /.lllbEV tWEVW/.lEVllV -V-V-\.J-, die Jamben
p. 689, 10 f. I-LU9{ZETCl11TPO~ TOQTOV, lva /.lOOVll bOKElJ _LvL_.!.v!.,v_.!.v.!.

p. 692, 1 q>EpElv be XPtl v-v- p. 692, 12 O(;"[E] OtKOV OUTE 1Tu'ibol;
_.L\,1LvLv p. 13 q>90pav bt 'lI'dl1av v_v_v und die ulli den
Asianern (Ohriat-Schmid: Gesoh. d. grieoh. Lit, 1I 5 232) und in der
späteren grieohisohen Prosa (vgI. Norden: Die antike Kunstprosll. 917
AgnostoB Theos S. 1;6 ff. Heitmann: De clausulis Libauianis Diss.
Monast. 1912 S. fi.) beliebte, auch bei Apollonios von Tyana (Norden
l\aO. S.343) und Kallikratidas (zR p. 3 €VavT{wv aUVEl1TUKEV
u. ö.) vorkommenue Klausel .LuL.!.o p. 690,8 /.lWpill 'lI'oAAn p. 1390, 9 f.
oilbEVO<;; xpi.!Z:El p. H91, Hj Kui q>uAal1l1ouaav p. G92,4 TI!J.WP(ll b' tq>t­
O'TflK.EV. Ein Liebhaber derselben Klausel ist Firmicus MaternUB
vgI. Scham:; Gesch. u. röm. Lit. IV 1 2 S. 186.
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dem im Verlauf der Ana]y8emehrfaoh herangezogenen Gedicht
des Naumaohios (Stoh. IV 22, 32 p. 514, 20 W. 23, 7 p. 570,
20 H. 31, 76 p. 75~, 3 W.) vorliegen. Sind 80]0]le praeeeIlta con·
iugalia in poetischer I!'orm erst ein Prodnltt späterer Zeit, oder
hat die hellenistisohe Poesie, 'die sio]} der Philosophie ebenbürtig
fühlt'l, atlßh hier vorgearbeitet und mit der bis auf die Früh­
zeit der Stoa2 zurückreichenden populärphiJosophisehen Belllmd·
lung des Topos 1t€pl yaf,lou 11 von vornherein einigermassen
gleichen Schritt gehalten ?4.

Zum Sprachlichen noch folgende Einzelheiten: etPf,lOVIOl,;
p. 689, 5. 692, 10 und lpPOVlf,lOl,; p.691, 4 sind als Adj. dreier
Endung (so lpPOVlf,lO~ bei Plut. De eomm. not. c. 24 p. 1070 B)
gebraucht; 1tA€lO~ steht p. 688, 12 als Adj. dreier, p. 692, 17
zweier Endung. Die Femininform €pa<1TpUX (PoIl. ur 71 Bethe;
Schmid: Der Attizismus III 198) zu Epa<1TJi~ p. 689,7, ßa'lnc;
(PoIl. VII 169) p. 690, 7 und EU€),m<1T1n p. 691, 10 sind selten;
späteren Ursprungs ist das Verb llf,llpUlLW p. 690, 6 (Sophocles:
Greek Lex. etc. s. v.); sehr seltene oder soust unbelmnnte Bil·
dungen sind ablK01tPl1yeEC; 5 p. 690, 2, 1tO),UT€XV1U<111l p. 690, 12 f.,
die Form AEAaXlXTal 7 p. 691,5, A€<1XaIV€lV 8 p. 698,5 und avn­
AE<1XlXIV€IV p. 632, 6, a1tEpl€PY1n \) p. 693, 4 und &vlXpf,l6vlO~ lQ

1 Pohlenz in: Charites 8.112. - Ueber die von jeber bestehende
Wechselwirkung zwischen Philosophie und Poesie vgl. Gerhard: Phoinix
von I{olophon S. 228 ff.

2 Praechter: Hierokl. S. 128 ff.
B Der VOll dem 1t"€pl lPUlTO~ uicht leicht zu trennen ist. Ueber

praecepta. amatoria vgl. Rh. Mus. 57, 56 ff. Schanz: Gesell. d. I·öm.
Lit. II 1 9 S. 302.

4, Naumachios hat nichts Christliches sn sich; vgl. Rohde: Rb.
Mus. 32, 337 (Kl. Sehr. II 182). Abhängigkeit von Greg. v. Naz. er­
scheint mir trotz Reitzenstein: Herm. 35 (1900) S. 91 Anm. 2 (vgl.
Praechter 1.1.0. S. 153 u. Geffcken: Kynika und Verwandtes. HeideI];.
]f109 S. 27 Anm. 1) zweifelhaft. 'Die gewandten, VOll Nonllianiseber
Technik nicht beriihrten Hexameter des Naum. gehören in das 2. Jh.
n. Chr: (Christ-Schmid asO. n 5 788).

:; Vgl. Heuse z. d. I:lt. Psssow-Crönert: Wörterb. d. gr. 8pr. s.
v.; zu bIKctI01tpaT~O;; vgl. H. Stephan. Thes. Gr. L s. V.

6 VgL Plat. Ale. II 147 A.
7 Vgl. Hense z. d. St.
8 Vgl. Pbryn. in Bekk. Anecd. 21,32 Callilll. Fr. 98 b Sehn.
11 Häufiger 1t€PI€P'f{lJ.

19 Vgl. Sophoeles: Greek Lex. etc. s. v.
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p. 693, 8. Den Hiat, soweit er als soloher wirklioh empfunden
wurde, lässt Perikt. einige Male mehr zu a.ls Kallikr., im übrigen
analog verfahrend und ebenfalls nicllt immer konsequent 1. Dem
Ionischen, dessen sich ~B. auch der wiederholt zitierte Eusebios 2

bedient (über Apollonios von Tyana 11. Philostr. Vit. Ap. VII 35
p. 289, 11 K.), sind in ähnlicher Inkonsequenz DOl'ismen sund
attische' Formen beigemischt ll•

4.
Für den Umfang des Kapitels nepi (fwlppOauVlllj; (vgl. Stob.

1II I) p. 255, 10 ff.) in der Geschicbte der Ethik bedarf l'S keiner
ausführlichen Belege. Gelesen war u. a. Theophrasts ebenso betitelte
Schrift (vgl. Christ·Schmid: Gesch. der gl'iech. Lit. II!j S. 512
Anm. 2). Was Pythagoras darüber gepredigt haben soll, be­
richtet - grossenteils nach Aristoxenos Jambl. V. P. (vgI.
tl. a. § 41 p. 29, l3ff. § 132 p. 96, 7ff. § 187-213). Als Muster
Und Lehrerin weiblicher aWlppoauvl1 galt Theano, die Frau oder
Tochter des Pythagoras (vgl. Praechter: Hierokl. S. 147). In
ihrem Geiste will das wieder in dorischem Dialekt abgefasste
Schriftehen von Phi n ty s, angeblich der Tochter des Kallikrates 6,

TIEpi yuvalKoc; awq>poauvalj; (bei Stob. IV 23,61 u. 61 a p. 588,
19 ff.) gehalten sein.

Alles in allem genommen muss (dasselbe, in der Gesetzes­
sprache übliche und mit XPtJ 7 wechselnde bEl p. 590, 1 uud Perikt.
p. 681, 6. 11 p.691, 10. 15) das Weib gut (&.yae6.v, vgl. zu
diesem das sittliche Ziel für Weib und Mann bezeichnenden Aus­
druck u. a. Plat. Menon 73 Bund Muson. "OTI Kai yuv. IplAoa.

1 Vgl. zB. p. 6&8, 13 ÜlOT' faTal p. 690, 11 l1JOT' OliTE, dagegen
p. 689,5 l1JI1TE GilbE p. 691, 9 fJJl1TE b. So lesen wir bei Kallikr. p. 681,
19. 682, 1. 3. 7 TroTl ~v, dagegE\u p. 685, 17 TroQ' ~v.

l! Vgl. über ihn Christ-Schmid 0.0.0. 11 8.290. 862 Anm. 1. Kroll
in Pauly-Wissowas Rea,lenzykl. VI 1445 NI'. 35.

B Vgl. Heuses Bemerkung zu p. 688,9 und zu Hippareh. TTEpl
EMu/Alac; stob. IV 34,81 p. 982,6.

4 Vgl. u. a. p. 692, 15 ilTrwe;, dagegen p. 692, 8 ilKWe;.
11 Aehnliche Dia,lektmischung in den Ana,kreonteen.; vgl. Sitzler:

Wochenschr. f. kl. PhiI. 1913 Sp. 851 f.
6 Namensentstellung aus f{aUikratidas? Vgl. Zelle!' 0.0.0. III 24

8. 117 unter NI'. 31.
7 Vgl. zB. Charolld. TTpool/Ala v6/Awv Stoh. IV 2,24 p. 152.1.

6 u. Ö.
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p. 9, 18 Ei rraparrll:llO'iwe;; rrlXlb€UT€OV Tae;; 9uran€pae;; TOt<;; ulote;;
p. 16,9) und ehrbar sein (KoCJlliav. Vgl.u. a. Aristot. PoL IIl4
p. 1277 b 23 Melilllla aaO. 11,2 PInt. Coni. praec. p. 141 E =
Stob. IV 23,48 p. 584, 15, zu KOO'IlIWe;; und KOCJllioTt]<;; Mutscl)­
mann: Divis. eto. S. 17, 14. 54,14 Schuchhardt: Andl'. Rhod. eto.
S. 23, 18. 24,6 Areios Did. Stob. II 5b2 p. 60,20. 6,1, 91). Ohne
Ttichtigkeit (apErii<;;, Archytas TlEpl avbpöC;; ara900 Kat EU­
bctlJ.lovo<;; Stob. III 1, 112 p. 61, l3i. aTafloc;; avqp ö EXWV
ap€TUV Kai. 0 XPEOIlEVO<;; apETq.) aber 2 kann nimmer eine so l)e­
schaffen sein 8. Denn jede Tüchtigkeit, die an jedem ist, macht
das, was sie aufnimmt (bEKTU<OV, erst seit Adstot. gebräuchlich
geworden; vgI. u. a. Areios Did. Stob. II 7, 7" p. 80, 5 f. =
Chrys. fr. mol'. 140 v. A. aaO. III p. 19 f. und Stob. II 7,
13 p. 117, 10 Archyt. TlEpl TWV Ka9611.0u AOTWV Ir. 22, 3. 5. 7
Schulte aaO. S. 54; vgl. auch Archyt. TlEpt aVTlKEl'H!'VWV Ir. 40,
10 ETrlb€KTIKOV 17 VrrOb€KTLKOV Schulte aaO. S. 80 f. Pronl. in
Plat. rem publ. comm. vol. I p. 255, 30 Ti)e;; 0J.lOla<; aperi)<;; TO
9fl1l.u bEKTIKOV Praechter: Byz. ZeitschI'. IX 1900 S. 628), gut
(CJIToubaiov = urae6v, ein Lieblingswort des Aristot. und seiner
Nachahmer; vgL u. a. Hippod. Tlepl Eub. Stob. IV 39, 26 p.911,
8 f. L. Scbmidt aaO. I 335), die der Augen die Augen, die des
Gehörs das Gehör, die des Pferdes das Pferd, die des Mannes
den Mann, so aber auch die des Weibes das Weib (ein von
Sokrates 4 angeregter, duroh Aristot. und seine Sohnle von den
Neupythagoreern übernommener Gemeinplatz 5). An Vollständig­
keit der Beispiele Pferd, Auge, Ohr - und bei Anwen­
dung des lakonischen OITTi1l.oe;; für oq:JflaA'.l(Sc;; besonders mit Me­
topos T1ep\ ap. Stob. III 1, 115 p. 66,13 ff. zn vergleichen, stimmt
Phintys im Gange der Ausfühnmg ll durchaus mit Aristot. Etb.
N. 116 p.1106a 15 ff. - arrob{bwCJtv ..• O'rroubaiov

1 Schmekel naO. S. 43. 219. Neben OWlppoauvl'J steht KO(JI.lIOT11<;

bei Philon Da spec. leg. IU 51 und Melissa ll.aO. 11,2.
2 Ueberliefel't ist freilich lap. Vgl. S. 175 Anm. 4.
8 Potentiales Ka (vgI. zB. Onatas lTepl GEOO Kai Geton Stall. I 1,

ml p. 49,15 oder Hippod. lTepl eob. Stob. IV 39,26 p. 912,3) aus­
gefallen.

4 Vgl. Xen. Oeo. 11,0 Plat. Rep. I 352 D ff.
5 Vgl. Praechter: Philol. 1891 S. 50 Epikt. Dias. III 1,6 Clem.

AI. Paed. II 0.12 p. 230,11 ff. Jambl. Protl'. c. 2 p. 8, 17ff. Pist.
S Im Gegensatz zu jenem von den Teilen zum Ga.nzen d. i. zum

Menschen.
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und EuryphamoB TIEpl ßCou Stob. IV 39,27 p. 917,7 Ir. a /-lEv
•.. a i:>E •.• OÜTW be - iiberein, dessen Darlegung in kürzerer

Form bei Hippod. TIepl eöb. Stob. IV 39, 26 p. 909, 16 Ir. be­

gegnet). Des Weibes Haupttugend aber ist die O'WQlj:lO(1UVU

(Xen. Oee. 7, 14 Sen. De maJ;r. Fr. 78. 79 Perikt. p.688, 12.
693,1.691,16 f. Sext. Pyth. sent. 235. 237 bei Elter: Gnom. I
S. XVll), kraft deren (bux wie bei Muson. Ei rrapurrATJO'iwc;; UlIW.

p. 15,3 bUl rap O'WQlP0O'VVTJ<;; .••) sie imstande sein wird, den
ihr gehörigen Mann (TOV fblOV llvbpa. vgl. Tbeano bei Stob. IV
23, 53. 55 p. 587, 1.' 9 Melisslt aaO. 11, 1 Ps.-Aristot. lib. see.
;reon. aaO. p. 144, 24 proprium virum 145, 7) 1 zu ehren und zu
lieben (vgl. Kallikr. p. 688, 7 f. oben S. 178). Viele sind viel­

leioht der Meinung, dass es für das Weib nil:ht passend ist (zu

euap/-loO'TOV vgl. O'uvaplAoZ:E0'8al und O'uvap/-lOleX bei Kallikr.
p. 535, 18. 682, 11. 687, 12 und dis von Pp,riktione verlangte

ap/-loviTJ) zu philosophieren (vgl. Eur. Ripp. 640 f. Theophr. bei
Stob. II 31, 31 p. 207, 11 if. 2 MUBon. "On l<al lUV. QltAOO'.8 p. 12,
Ö Ir. -1 Juv. 6, 448 Ir.), so wenig wie Reiten (Plat. Leg. VII 804 E)
oder in der Volksversammlung spreohen. leb aber [bin anderer
Ansioht; iob] glaube, dass manohes dem Manne, anderes dem
Weibe eigentümlich, anderes Mann und Weib gemeinsam, anderes
mehr Sache des Mannes als des Weibes, anderes mehr des Weibes
als des Mannes ist (Aristot. l<1th. N. VIII 14 p. 1162 a. 22 f.).
'Eigentümlioh dem Manne ist e8, das Heer zu fdhren 6, den Staat

1 Eph. 5, 22 eIem. AI. Strom. IV c. 8 p. 277, 18. 1. Petr. 3,1
eIem. AI. Paed. m c. 11 p. 278,IH.

2 Wo die Grenze der rpll/-lI.lli:rwv 1l'ldbeUlll'; des Weibes JlEXPI
XP'1(J{/Jou rrpol; oiKovo/-llllv bestimmt wird.

8 VgI. zu der Frauenfrage u. a. die zu diesem und dem folgenden
Vortrag des Muson. Ei 1l'aplX1l'A.'1I1IWI; 1l'lXlbeUTEOV Ta.; 6urctT!!pa.; TOll;
utol'; VOll Hense beigebrachten Parallelen. Neben Plut. ~OTI Kal TU­
valKa 1l'lllbeUTEov (Muson. p. 13) vgl. Plut. Am. c. 21 p. 767 A f. e.23
p. 769 B. Aus später Zeit verdient u. a Georg. Pachym.DecI. 9 p.170,
8 ff. Boiss. Erwälmung.

& qJao( Twe.; . . . erw be . . . dEubl1al/-l' liv (p. 12, 5. 11 f.); vgI.
Phint '!toAAol /-l€V faw\; boEaZovTl ... lyw b€ ... vO/-liZw ... Anonym.
AlllAEEel'; li611cai bei MuH. fr. philos. Gr.I!H4 (TIepl aya6t11 Kai KllKIU):
Tol Jlev yap AErOVTI .•. 1'01 be ... 'Erw oe kai aOTO'; TOll1be ITOT1­
Tl6ellal (ähnlich die Anfänge der übrigen btaAEEell;).

5 Anders lautet es in dem Büchlein der Suffra.gette der Rokoko­
zeit, von dem H. Cervet im Tamps berichtet (vgl. Bresl. Zeit. 24. 2.
1914 Abendausg.): 'Warum sollte sie niebt e.benso die Kunst des Feld­
herrn erlernen und meistern können wie der Mann?'
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zu verwalten (Plat. Mennn 71 E Tll TijC;; nOhEwc;; npaTTElv Tbeophr.

Stob. IV 28, 7 p. 678, 7 tou XP~ bE ~v luvalKa betv~v ev
TOle;; 'lTOhLTLKOie;;, an' f.V TOle;; OIKovoJ,llKoic;; ervcn Philon Da virt.

19) und vor dem Volke zu reden (ebenso denkt Kalliin'atidas
bei Lukian. Am. e. 30 p. 430; vgl. auch Columella XlI praef. 4.
7 f.), eigentümlich dem Weibe, Haull zu hüten (vgl. u. a. MUllon.
p. 12, 8. 17, 5 Philon De spec.leg. III 169), darin zu bleiben (zu

~vbov j.tEVELV vgl. Eurip. Meleagr. fr. 521 N.2 bei Stob. IV 23, 12
p. 575, 3 Xen. Oec. 7,30. 35), den Mann aufzunehmen und ihm
zu dienen (vgl. Muson. p. 11, 22 f. Tq, be avbpl UnTJpETElV und zu
den sämtliohen hier bezeiohneten Aufga.ben des Weibes Plat.

Menon 71 E bEl aUT~v T~V obdav EU OIKElV O"wZ:ouaav TE TeX
Evbov Kai KaT~KOOv ouauv TOU avbp6c;;). Gemeinsam aber sind

beiden, wie ich behaupte, Tapferkeit, Gerechtigkeit und Einsicht.
- Denn wie die ltörperliehen 1 Vnrzüge, so besitzen Mann und

Weib angemessener 2 Weise auch die seelhlChen gleichmällsig (vgL
ArisM. Rh. I 5 p. 1361 a 8 ff. öJlOiwe;;ß be KUI IM~ KUI KOtVlJ
KUI KUT' avbpa'l; Kai KaT<1 luvalKuc;; bel Z:l1TE1V ~KC((rTov umipXEtv
TOlJTWV), und wie Gesundheit am Leibe 4 heiden niitzlioll i!.'t, 80

Gesundheit an der Seele; des Leibes Vorztige aber sind 5 Ge­
sundheit, Stärke, Sinnenfrische, Schönheit 6. Die einen Tugenden

1 Auf die Gleichheit der alO'ef(O'ele; und J!€Plj OWJ!(lTOC; weist
Muson. p. 9, 5 ff.

2 Ueber 1fpe1fOV vgl. Bonhöffer: Die Ethik des Stoikers Epiktet
p. 263 s. v. Vg!. auch Plat. Rep. V 451 D 1fpe'lr€l.

8 Wie bei Muson. p. 9, 5. 7 p. 14, 2. 13.
4 Sein Hauptvorzug (Aristot. Rh. I 5 p. 1361 b 3) herausgehoben.

Vgl. übrigens ProcL in Pint. rem pub!. comm. vol. I p. 249, 25 ff. K.
l\ Der A. c. i. von dem stillschweigend aus p. 589, 11 zu wieder·

holenden IjHlJ!1 (warum im Text nicht enklitisch?) abhängig.
6 Ein überflüssiger und die Inarheit der Ausfiihrung beeinträch­

tigender Passus (von p. 589, 12 Kai Tap bis W l<dAAOe;). Der Verfasser
will zeigen, dass er in seinem ethischen Katechismus Bescheid weiss.
Die nach dem Vorgang Platons beliebte Gegenüberstellung der geistigen
und leiblichen (Phint.. p. 589, 16) Güter - zur Geschichte des T01fOe;
vgl. Mutschmann: Divis. etc. S. 1 f. und die Praef. - war jedem An­
fanger in der Philosophie a.us dem Unterricht und aus Handbüchern
wie dem des Areios Did. (Stob. II 7 p. 37, 15 ff.) geläufig. Zu e6alo9ljoia
vgl. u. a. Mutschmann Divis. etc. S. 27, 5. 20 Chrys. fr. mor. 135
Areios Did. Stob. II 7, 8°p. 47, 22. 4"p. 56,14. 7"p. 88,3. 13p. 122,
22. 14 p. 125, 7. 19 p. 136, 12 Tim. Locr. c. 16 p. 103 C Archytas
TIepl dvbpoe; dy. Kai eub. Stob. IU I, 112 p. U2,8. 13 JambI. Protr.

Rbein. MUH. r. Pbiloi. N. F. LXX. 14
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aber übt und besitzt. mehr der Mann nach seiner Eigenart, die
andern mehr das Weib. Mannheit! nämlich und Einsicht eignen
mehr dem Manne wegen der Besßhaffenheit des Leibes und des
Vermögens der Seele (vgl. Xen. Oee. 7,23 Dion Clu'yll. Or. 3,
70 2 ; zur ZUllamme~lltellung EElV • • . bUVlXJ.llV vg1. zR AriBtot.
Etb. N. TI 4p. 1105 b 20 ff. Ps.-Aristot. Etb. Eud. TI 1 p. 1218 b
36. 38 Al hinoB lllb. TWV TIMT. bo"{J.I. c; 26 aaO. p. 179 Procl.
in Plat. rempubI. ßomm. vol. I p. 239, 18 ff. K., zu MVlXJ.llV Xen.
Oec. 7,14 Ps.-Aristot. Oeß. B }). lUB b 28 f.), crWlppocruva aber
dem Weibe. Deswegen muss sie darin gebildet werden und das
Wesen dieses Gutes erkennen lernen.

Der zwiefaoh gegliederte (p. 589, 8-11 die lPllX, 11­
p. 590,3 die apeTlXi) Abschnitt behandelt die Frauenfrage, die
wobl schon im !{reise des Pythagoras 8 und späterhin in dem der
Aspasill. 4 lebhaft verhandelt. aber erst durch Platon (Menon c. 3 f.
Rep.5 V 451 D-457 B Leg. VII 804 D-806 C}lI, gegen den
Aristoteles (vgl. Pol. I 1254 b 13 f. 1259 b 28 ff. 1260 a 20 ff. TI
1264 b ff. III 1277 b 20 ff.) polemisiert 7, literarisch bedeutsam
und seitdem in den TIOAlTe'ia18, den OlKovo"uKoi. (vgI. Xen. Oeo.

c. 2 p. 9,16. 18 Pist. Dyroff: Die Ethik der alten Stoa S. 50 Bon­
MIrer: Epiktet u. d. stoa S. 134. - Zu uydcx (Brugmar:n: Griech, GI'.
4. Auf!. S.76) statt uyi€ICX vgl. in dieser Zusammenstellung u. a. Jamlll.
V. P. 43 p. 31,3 Albinos aaO. o. 2'7 p. 180, 9. 181,14.

1 avbpOTCX'CCX (oder dvbpoTuTa ?).
!I Joel aaO. Il 380.
B Vgl. Zeller aaO. I 1. S. 484.
<t VgI. Bruns: Vorträge und Aufsii.t?e. Münohen 1905 S. 178 ff.

(Lukian. Am. c. 30 p.431).
• Zu Epiktets Zeiten von den Frauen in Rom mit Vorliebe ge­

lesen; vgl. Fripillii.nder: Darstell. aus der Sitt,engesoh. Roms 1 6 S. 498.
II VgI. Proo!. in Plat. Tim. oomm. vol. J p. 45, 28 ff. D. und in

Plat. rem publ. oomlll. VOI. I p. 236 ff. 251 ff. K. Diese drei Stücke
verlangen eine SOnlleruntersuchung.

• 7 Der wesentliche Gegensatz ist der, dass Platon die Identität
(allenfalls mit graduellem Unterschied), Aristoteles wie Gorgias (vgl.
Plat. Menon 71 E 73 C Diels aaO. II 265 Pohlenz: Aus Platos Werde­
zeit S. 168) die qualitative Verschiedenheit der männliohen und weib­
liohen dp€n1 behauptete.

8 Vgl. zR Xen. Reip. Lac. o. 1, 3,4. Zu der Forderung
Zeuos fr. 257 v. A. 3oaO. I p. GO. 21 f. (Dyroff: Die Etl!. d. alt. Stoa
S. 207. 212) vgl. Clem. AI. Paed. 11 c. 10 p. 221,3 ff. (III c.11 p. 268,
16 ff. 273,4 ff.)..
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7, 18 ff. Oie. bei Oolum. XII praef~ 4 ff. Pll.-Aristot. Oec. I
p. 1343 b 26 ff.) und den Schriften verwandten Inhalts mehr oder
weniger ausführlich erörtert worden ist. Insbesondere kommt
hier die Diatribe des Musonius Ei rraparrAl1a1We; 1TlnbEun€ov Ta<;
eUTlXTEpae; '1'01<; uloic; p. 17, 12 ff. in Betracht. Phintys unter­
soheidet im Sinne der auch von Ari!ltotelell vertretenen Volks­
auffassung 1 zwischen €PTa avbpeia und TuVau(eia abaolut (e:rw
bE Ta flEV Tlva VOfliLW avbpo<; iiflEV {bux, Ta b€ TUVlltKO<;) 2,

MUllonius p.17, 12-17 3 mit der Wendung (nach PIaL Rep. V
455 D ff.), dass beiden Geschleclltern aUe mellllchliehen Beschäfti·
g:ungen vielleicht gemeinsam sind 4, nur dass sich einige mehr für
.die männliche, die andern mehr fUr die weibliche Natur eignen.
Was aber die Tugend angeht, BO gibt es nach l'tluaonius (p. 17,
17 ff.) für kein Gellchlecht ein Weniger oder Mehr (n aUT~

&pETi) rraVTWV Plat. Menon 730 ü), während Phintya, die
Gemeinsamkeit der avbpeia, btKatocruva lind <ppovllcrtC; zwar zu­
gebend (p. 589,11 f.), doch die avbpoTa<;6 mehr für den Mann
(Kat hui TaV ettV 'TW aWj.laTOC; Kat bui TaV MvaJuv Tii<; l/luXiic;,
vgl. Ps.-Aristot. Oeo. 3 p. 1343 b 30), die aw<ppoauva aber, ­
die, bereits p. 589,2 llcrausgelloben, unter den KOlva p. 589, 11 f.
nioht mitgenannt 7 und entsprechend dem von Aristotelell an­
genommenen A rtunterscllied der beiderseitigen aptmxl entaohieden
als hepa aw<ppOauvll (Aristot. Pol. III 1277 b 21) vorgestellt
ist, - mehr fUr das Weib (vgl. Aristot. Rh. I 1361 a. 6 ff. el1­
Aetw" b€ apnn crwflaToe; fl€V KanOe;; Kat flE'f€OOe;. l/lUxf!<; bE
aw<ppocruVll Kat <ptAep'fia aVEU &vEAEuOEpiac; Eth. N. VIII
1162 a. 26 €crTI Tap lKaTepou apmi) in Anspruch nimmt 8. Da.-

1 Vgl. BrUDS 11.11.0. S. 187 f. Zu Xenophons Ansicht vgl. Praechter:
H~rolla1~ .

11 Denn bei den folgenden Worten Ta b€ KOWa usw. ist an die
npETul gedacht; p. 589,11 f. Vgl. 3U Phintys Philon Da 8pec.

In 169 ff. lU Heinemann aaO. S. 235 f. Philon QUlIest. in Gen.
I 26 Wendland in: W. und Kern, Beitr. S. 35 Anm. 3.

11 Vgl. schon p. 16,19 ff. Plat. Rap. V 451 E.
4 Zu Ev KOlVt+J KElTUI vgl. Xen. Oeo. 7, 13 Eil; TO KOIVOV KOTE'

9I1KO'; 26. 27 d<; TO MEGOV dW!ll)TEpOI'; KllTE9I')KE.

:; Vgl dazu Muson. p. 14,4 ff. nebst Henses 8tellen; oben S. 161
Anm. 3 Plut. Mul. virt. 242 F. In den NOMOI hat PIt.ton dieaen Satz
nicht wiederholt; vg1. Bruns aaO. 8. 188.

(I Für dvbpEla substituiert.
7 Ebensowenig Plut. Mu!. virt. 243 D.
8 Von der dvbpela heisst es Aristot. PoL IU 1277 b 21 f.: Mful
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nach will Phintya zwischen der platonisch-stoisohen und der peri­
patetischen d. i. der volksmässigen (rmAAo( p. 589, 3) Ansicht,
gegen die sich Musonius (nach dem Vorbild des Kleanthes? VgI.
Dyroff aaO. S. 311 1) wendet, vermitteln. Die Frage, von der
Phintys ausging, war die, ob es für das Weib angemessen sei,
zu p1Jilosophieren (p. 589,4). Die Antwort ergibt sich erst aus
p. 590, 1 f.: Philosophisohe Bildung ist insoweit nötig, als sie der
Erkenntnis der spezifischen Tugend des Weibes, der Sittsamkeit,
förderlioh ist (vgl. Nikostr. TTepl Ttl/lOU Stob. 23, 65 p. 597,
18 W. 598, 16 W.). Folgeriohtig ist auch dieses Ergebnis niohts
als der Kompromiss zwiscben der peripatetisohen Auffassung, die
vom q>lAOO'Oq>€iv des Weibes nichts wissen will, und der der (spä­
teren) Stoa (vgl. ausser Muson. zR auch Sen. Conl'. ad Helv. t 7,
3 W.), die gleiche Tugend und zweoks ihrer Erwerbung die näm­
liche philosophisohe Bildung für beide Geschleohter verlangt. Ob
sich Phintys in dieser Erörterung an M uso n i us angelehnt llat,
muss bei der Häufigkeit der Behandlung des Gegenstandes und
der Geringfügigkeit der wörtliohen Uebereinstimmung dahin­
gestellt bleiben 2•

.,.ap av eiVllt bEIMe; dV~Pl €l oii'rwe; dvbpEloe; dYJ wCJ'lt€P lUV!') dvbpE!a.
Vgl. Aristot. Hist. an. IX 608 b 15 ff. Xen. Oeo. 7, 25 Ps.-Aristot.Oec.
r 1343 b 30 ff. Lllsaulx aaO. S.44ß Anm.341 Zeller aaO. II 2 aS. 688 f.
Die CPpovYJCJt<; ist nach Aristot. 'ganz dem Manne vorbehalten oder, wie
er os bildlich ausdrückt, die Frau ltann nur die Flöte herstellen, das
Instrument anzuwenden überlasse sie dem Manne' (Aristot. Pol. III
1277 b 25 ff. Bruns aaO. S. 188). Der dass der Mann der
herrschende Teil sei, bequemt sioh Muson. p. 66,16 ff. an; vgl. Kallikr.
p. 684,14 f.; oben S. 173. Zu dem Gedanken, dass der Mann als dpxwv
kein schlechtes Beispiel geben dürfe, vgl. Bloch: Al·eh. usw. S. 458.

1 Vgl dazu Hense zu Muson. p. 11,2.
2 Ueber das Verhältnis des zu Musonius äussert sich

Praechter: HierokL S. 64 ff., über den Standpunkt des Senecll, Epiktet
M. AUI'el: Bonhöffer Die Eth. d. Stoikers E. S.89. Clem. Al. hat in
den innerlich 1.usammenhängenden Partieen Paed, I o. 4 Strom II c. 23
IV o. 8. 19. 20 (dazu versohiedene Stellen von Paed. II o. 10 bis III
c. 12) neben den Vorträgen des Musonius (vgI. besonders IU. IV. XII
bis XVB) auch anderes Quellenmaterial verwertet. Dass dazu der
OlKoVOIlIKoe; des DiQn Chrys. gehörte (Musonius sein Lehrer), ist gewiss
niobt unmöglich; vgl. Gabrieisson: Ueber die Quellen des Clem. Al.
1. Teil, Diss. Upsa.la 1906 S. 166 ff. 174 ff., dessen Favorinhypothese
darum niemand anzunehmen brauoht. Unter Stählins Parallelen zu
Clamens' Weiberkatalog StI·om. IV c. 19 p. 301, 5 ff. vermisst man Ps,­
Lukian. Am, c.30 p.431 (Blooh: De Ps.·IJuc. Am. S.30 Anm. B). Vgl.
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Die (fwq>po(Juva nun zeigt sioh (p. 590,3 1) in fiinferlei
(vgI. zu dieser buxlpe(fu; die fiinffache Untel'scl1eidung der EPla
und apeTai p. 589, 5-8 2): 1. in der Heiligkeit und Pietät (vgl.
Perikt. p. 689, 4 i oben S. 189 Dion Ohrys. Ob<. Stoh. IV 23,
59 p. 588,8 eU(JEpela b€ luvlllKela 0 TCPO~ TOV dvbpa epwl<;),
mit der sie das Ehebett (vgl. Perikt. p. 689,8. 691, 16) btitet 3•

2. Im Sohmuok am Leibe. 3. In den Ausgängen aus dem eigenen
Hl\use (eK Tal<; 1bia<; olKia<;;, vgl. Jambl. V. P. 47 p. 33,6 f. T~V

lbiav olKlav). 4. Darin, dass sie nicht an den Bacohus- und
Kybelefesten teiluimmt (Stellen unten zu p. 593,6). 5. Indem
sie der Gottheit (TO Selov. Vgl. zum Begriff, über den sich
viel sagen Hesse, hier nur Theophr. Stob. III 3, 42 4 p. 208, 1 f.
Kallikr. p. 685, 13 und die Schrift des Onatl\s TTept l:leoO Kat
Geiou Stob. I 1,39 p. 48,4) gewissenhaft und massvoll (vgl. Oie.
De leg. Il 9, 22 caute ... modus) opfert. Was hiervon die
(Jwq>p0(Juva am meisten verursacht und stetig erhält (zu alnov
Kat (fUVeKT1KwrUTOV vgl. u. a. Ps.-Aristot. TTept KO(J/J.OU c. 6
p. 397 b 9 (fuveKnKfj<; ahia<;; Sext. Emp. Hyp. Pyrr. III 15
p. 137, 24 f. Mutschm., zum Supel·I. Sext. Emp. reo. Bekk.
p. 808 8. V. (JUVEKTlKU Ulna), das ist die Unverdorbenheit be­
züglich der ehelichen Keuschheit und der Unberührtheit von
einem fremden (I:lupaiou, vgl. Eur. Hipp. 409) Manne (ev TOIhtV

auch Procl. iu Plat. rem pub!. comm. vo!. I p. 248, 25 ff. 255, 16 ff. K.
Die Frauen- und Frauenhildungsfrage bei Griechen und Römern ist

quellenmässig von neuem zu untersuchen. Unzulänglich B. May: Die
Mädcbenerziehung in der Gesch. der Pädagogik von Plato bis zum
18. Jahrh. Erl. Diss. Strassburg u. Leipzig 1908.

1 1!apallTV€TlXl ist überliefert.
II An die Bedeutung der FUnfzahl bei den Pythagoreern darf hier

erinnert werden: Vgl. Zel1er aaO. I 1 II 3;>4. 390. 395. 399. 401) ff. III
2 4 S. 149. Auch die ~xqlU9ia wird auf fünf Jl\hre angegeben. !i'Unf­
mal erseheint Pythagoras: vgl. Porph. V. P. 45. Ausführlich handelte
Nikomachos von der Fünfzahl: vgl. Zeller aaO. m 2 4' S. 141 Anm. 3;
s. auch Anatolios TTEpl OEK. Kai TWV ~VTO<; lXut'fi<; dpl9!J.wv ed. Heib.
(Annales internationales d'histoire. Congres de Paris 1900. Oe seet.
Hist. des sciences. Paris 1901 S. 33). Deber FÜllfteilullg der Träume
(PhUon, Poseidonios) vgl. Gelzer in: luv. dum sumus. Basel 1907 S. 48 ff.
- Deber fünf durch Gelehrsamkeit und Keuschheit ausgezeichuete
Blaustrümpfe vgl. elem. Al. St.rom. IV 0.19 p. 302, Gff. lIieron. Adv.
Iov. I 42 Migue 23 Sp. 273 G<\brielsson <\:1.0. S. 175.

a Hebr. 13,4 Hieron. Adv. Iov. I 3 Mign6 2a Sp. 213.
4 1!Epl EOa€pe{ac;. Vgl. Hense Stob. III p. LXXII.
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'fap taft T<l fVl!naVTlX hiess da.s bei Peri!tt. p. 691,16 f.). Denn
erstens beleidigt (abIKe!, vgl. p. 590, 14. 16 Muson. TIEPl a<pp.
p. 65,3. 7. 11) eine, die sich in dieser Hinsicht gesetzwidrig
verhält (napavolJOucrll, vgl. u. a. Muson. aaO. p. 63, 12. 64,3 f.
5. 8. 12), die Ha.us- und Familiengötter (TevE6MwiD 6ewIj;, vgl.
zum Ausdr. u. a. Plat. Leg. V 729 C Hierokl. Stob. IV 22, 24·
p. 505,18 Max. Tyr. 20, 6 a. p. 248, 10 PorplJ. ad Marc. 2 p.274,
6), indem sie dem Hause und der Verwandtschaft (vgI. zu dieser
Unterscheidung Kallikr. p. 683, 4 W. 684, 14) nicht reehtmä,ssig
geborene Helfer (trtIKOVPW~, vgI. Kallikr. p. 684,13. 15; oben
S. 173), sondern unebenbürtige (vo6wlj;, vgI. Pla.t. Leg. vm 841 D
Nikostr. TIep\ lalJou Stob. IV 23,65 p. 598,5 Ja.mb!. V. P.48
p. 33, 16. 195 p. UO, 3 L. Schmidt aaO. II 194) verschafft,
ferner beleidigt sie die natürliohen Götter (vgl. u. a. Muson. EI
EIA'T1"oblOV T4J <pIAOI1o<pe!Vlai.l01j; p. 75, 6 ff. EI T1"(IVTll TQ·Tlv6IAeVQ
T€KVQ 6penT€ov p. 78,6 ff. Dion Chrys. 01'. 7, 135 I 215, 13 Cf.
Praechter: Hiel'okl. S. 143 f. H. Cohn: Antipater von Tarsus.
Disll. Giesll. 1905 8. ] 6), bei denen sie doch geschworen hat im
Beisein ihrer Eltern (naT€pWV wie Perikt. p. 632,9; vgl. oben
S. 197) und Verwandten (an die 'T1"pOT6AetlI zu denken l ), mit dem
Manne zu verkehren zwecks Lebensgemeinschaft und gesetz­
mässiger Kindererzeugung (vgl. Kallib. p. 686,7; oben S. 181
Ps.-Aristot. lib. sec. ycon. aaO. p. 143,22 W.), ferner beleidigt sie
ihr Vaterland (vgl. u. a. Antipatros TIepl yai.l0u Stob. IV 22, 25
p. 507, 7 fl'. 15. 20 p. 508,2. 5 Hierul\!. Stob. IV 24,14 p.604,
26 ff. 2), wenn sie nicht beharrt (J.I~ Ei.I'.u~voucru, vgL zn der bereits
oben, S. 194, zu Perikt. p. 691, 11, angeführten Stelle Arilltox.
TIuO. ano<p. Stob. IV 25,45 p. 629,2 f. TO i.I€velv (lv) To'ie;; 1TlX­

Tpiollj; e9€ai TE Kal VOi.lOI~ = Diels aaO. I 363, 26 und Jambl.
V. P. 176 p. 128, 12 Diels I 363, 19 f. noch Mutllchmann:
Divis. ete. 25 t.est. u. S. 33, 3. 12 f.) bei dem was angeordnet ist
(Toie;; EvblaTerQTJ.I€VOllj;, vgl. Porpll. ad Marc. c. 26 p. 290, 4
blllTETali.l€Voe;;. Jamb!. Ep. TIpoC;; ,ATPl'T1"T1"UV Stob. IV 5, 77 p.223,
20 vOIlWV (hilTali.lUTll)ll. Sodanll (die folgende Stelle textkritisch
schwierig) vergeht sie sieb (aJ.lß~QKlaKeV, vgl. zum Ausdr. u. a.
Theages TIepl ap. Stob. III 1, 117 p. 79, 10 ff. 118 p. 83, 16 Diotog.
TIEpl ßacr. Stob. IV 7,61 p. 269,9 Ekphant. TIepl ßllcr. Stob. IV7, 64

1 Vgl. Schömann·Ilipsius: 6rioo11. Alt. 4 1I 583.
2 Vgl. dazu Book aaO. S. 29 f. Praechter: Hiarole!. S. 88.
il Perikt. p. G89, 5 (oben S. 189). p. 691, 11 (oben 8. 194 f.).

p. (j9l, 15 (oben S. WB).
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p. 274, 7} in dem, wofür die grösste Strafe, nämlich der Tod,
bestimmt ist (WPlO"T(U eaVO,To<;, vgl. u. a. Nikostr. TIEp. Ta­
/.lOU Stob. IV 23, 65 p. 598, 7 f. Philon De los. 43 KO,T&' Tij<; ETo.t­
pouO'fj<; WPIO'To.l MKT) eavaTo<; De spec.leg.1II 11 1• 31 2.51.
58. 73) wegen des Uebermasses (lI1TEpßoMv, vgl. Kallikr. p. 684, 1
urrEpßaAAOIO"O, und die dazu oben S. 171 f. notierten Stellen) des
Frevels; denn gesetzwidrig und ganz unverzeihlich ist es, der
Lust wegen zu sündigen und übermütig zu sein (zu abovu<; und
UßpiZ:EV vgl. Aristox. TIuS. &.rrocp. bei Jambl. V. P. 204 p. 145,
10 ff. = Viels aaO. r 368, 36 ff. u. 210 p. 149, 6 = Diels aaO.
370,11 Okell. TI€pl. TqC; T. rr. cp. 4, 13 Praechter: Hierokl. S. 138.
140. 153; auch A. Mayer: Philol. Suppl. XI 1910 S. 565 ff.
572 ff.) 3. Jeglichen Uebermutes Ende aber ist Verderben (Kallikr.
p. 684,8; oben S. 172).

Auch das - heisat es 61 a ohne jede Gedankenlücke weiter
- ist nötig zu erwägen, dass sie fÜr dieses Vergehen (&.lJ.rrAo':­
Kiac;. Schon Pind. Pyth. 11, 26 nennt den Ehebruch EX<hO"TOV
&'/lrrAaKLOv) l,ein Sühnmittel (KO,eapO"lOv, ähnlicll Philon De spec.
leg. II 27 vom Meineid 4, auf den nach PhiIon die Besseren und
besonders Frommen ebenfalls Todesstrafe setzen 5) finden wird,
so dass sie zu der Götter Heiligtii.mel'll und Altären geht und
so rein (uTvav 6) um! gottgeliebt ist 7; denn gegen dieses Un­
recht ist auch die Gottheit ganz unversöhnlich. Der schönste
Schmuck des freien (Jambl. V. P. 187 p. 136, 2 Melissa aaO.
11,1) Weibes aber und ihr erster Ruhm ist der, dass sie ihre

1 Hcinemann aaO. II S. 185 Anm. 2.
2 Heinemann aaO. S. 192 Anm. 1. 198 Aum. 3. Vg1. dazu u. a.

Lasaulx aaO. S.398. 434 f. L. Schmidt aaO. II 194. Uebel' Bestrafung
der Ehebreoherin, die nach attischem Recht ehrlos war (Schömann­
Lipsius I 562), vgL u. a. Bekker-Göl1: Charikles III 395 f. K. F. Her­
mann-Thalheim: Griech. Rechtsaltert. 4 S. 20.

a Wie Muson. und Philon (vgl. u. a. De dee. 121. 131), so rechnet
auch Libanius den Ehebruch, der in Sparta angeblich unerhört war
(vgI. Schömalln-Lipsius aaO. I 274), zu den scllwerstell Verbrechen (vgl.
LasauJx aaO. S. 4(7).

4 Ehebruch ist Meineid; vgl. PhilltyS p. 590,14 ff.
6 Heillemann aaO. S. 115 Anm. 4.
6 Ueber ttyvEla und ttyv6C; vgI. Fehrle: Die kultische Keuschheit

im Altertum. Giessen HIlO (= Roligionsgosch. Versuche und Vorarb.
VI) S. 42 ff. 245 s. v. ttYVEla.

7 Ad divos adeunto caste. Cic. de leg. I 8, 19. 10, 24. PhiJon
De spec. leg. I llHO Ir. Fehrle aaO. S. 231 AnUl. 5.



216 Wilbelm

8iiteamkeit dem Manne gegenl.iher durch ihre Kinder beweiet,
wenn eie dae Abbild der Aehnlichkeit des VaterlI, der Ilill gezeugt
ba.t (zu KllTll(1lT€,lPllVTO<; vgl. Ka.Ilikr. p. 683, 7; oben S. 17l),
beibringen (vgl. u. a. Se!'en. 'AlI'OIlVIlIlOV. Stob. IV 24, 11 p.602,
11 ff. und Henses Bem. z. d. St.). Soviel von der Keuschheit.
Bezüglich dee Schmuckes am Leibe aber bin ich dieser Anllicht:
Sie muell weiss gekleidet) sein (vgl. zu diesem Brauch der Pytha.­
goreer und Essener Melisea 11,11.0. 11, 1 Aelian V. h. XII 32 Diog.
Laert. VIII 19 Jambl. V. P. 100 p. 73,12. 149 p.I09, 1 Cf. Zeller
8oaO. III 24 S. 367' Wächter: Reinheitevorllchriften im griech.
Kult. Giessen 1910 Relig. Vers. u. Vorarb. IX 1) S.15. 11.
20 f.) 2, sebliebt und nicht übermäesig «(hrAOIKav Kill' dTr€p{(1·
(1euTOV, vgl. Melisea. aaO. /l~ TrOAunAfl Kal Tr€pu.mav). Der Fall
sein aber wird das, wenn (vgl. KaIliI,r. p. 688, 3; oben S. 178)
die Gewandung nioht durchscheinend (zu bUXqJllVEE(J(1t vgl. Mclissl!.
aaO. 11, 1 btau'fi}) noch bunt (zu btaTrotK1Aa<;; vgt Perikt. p. 690, 7
TrotKiAa; oben S. 191) noch aue Seide oder gewebt, sondern mässig
und weiBB gefärbt iet. Denn so wird Bie den darüber hinaue­
gehenden Schmuck, Luxus (vgl. JambL V. P. 205 p. 146,12 Cf.
d. i. AriBtox.. TTuß. aTrocp. = Diele I 369,10 W.) und Zierat (KllA­
AW1Tl(1/l0V 8) meiden und den andern Frauen nicht schlimmen Neid
eillftöesen (vgl. Perikt. p. 691, 8; oben S. 194), Gold un<l Smaragd
aber (Perikt. p. 690, 11 f.; oben S. 192) soll sie sehleehterdinge gar
nicht anlegen 4 (vgl. JambI. V. P. 187 p. 1ß6, 2 f. Cato m. bei
Zonaras IX 17 5). Denn es ist kostspielig (vgl. n. a. PInt.· Coni.
praee. 145 E) und verrä.t Ueberhebung (gegen die UTrEPll<pllVlll
Kallikr. p. 684, 5; oben S. 172) gegen die bürgerlichen Franell.
Ee mUlls aber dia gut I'agierte Gemeinde ('rav eUVO/lOU/lEVaV

) AEuxellJ.ova. Zum Ausdr. vgl. u. a. Orph. H. 01, t1 Ab. Zu
A€UXEIf.lovEtV vgl. u. a. Diog. Laert. VIII 33.

II Eecles. 9, 8. Hieron. ad Demetr. c. 8 Migne 22 Sp. 1114.
9 Vgl. Ult. Hyperid. bei Stob. IV 23, 34 p. 581, 2 lCaAAwltIO'f.l0C;

Clem. Al. Paed. U 10 p. 220, 8 f. Strom. II 23 p. 193, 9 (Bock aaO.
S.39) und Greg. Naz. Poem. mOl'. 29 K(tTn YUV<l!KWV KlXAAwmZ:olJ.EvwV
Migne 37 Sp. Sl:l4.

4 Zu 1rEPITl9€otllXl vgl. Diod. Sio. XII 21, 1 PIut. Coni. praee. 145 E.
5 teoO'Jl,doewO'o:v ouv al TUvalK€<; 1J.l) xpuaqJ I-ll'jbe: Ai6ol<; Ti 't'Il1IV

dv6'1pol<; Kai allOPTivot<; EOEhlIlMtV, dAAn O'Wq>POO'UVlJ (vgl. Phint. p. 592,
13) q>tAavbpi~ q>tAOT€KVi<;< 1r€t90i IJ.€TPlotl'jTt, 'wi<; VOIlOI<; Toie; KEIIlEVOte;,
Toie; OltAOU; TOi<; t'lIJ.ETEPOt<;, Taie; viteat<;, Toie; TpOlta(Ote;. Schon Lasaulx
aaO. p. 442 hebt die Stelle hervor. Uebel' pythagoreische Philosophie
in Italien (Ennius, eato) vgl. Zeller naO. III 2" S. 97 Cf.
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noAtv. Vgl. u. a. Plat. Rep. n 380 B Aristot. Pol. II 1260 b 30
VII 1326 a 26 Aristox. NOl!ot 1fatbeuTtKol X bei Müller: fr.
hist. Graee. II S. 289 fr. 79 OkeIJ. llepl Tfj<; T. n. <p. 4,5 Diotog.
llep\ ßaO'. Stob. IV 7,62 p. 266,19 f. Hippodam. llepl eub, Stob.
IV 39,:.16 p. 911,18 Eurypham.llep\ ßiou Stob. IV 39,27 p. 15,
18 ff.; als eine eUVOf,tWTaTl1 no>.t<; galt ausser Sparta die der
Lokrer mit ibrem Gesetzgeber Zaleuko8; vgl. Bentley aaO.
S. ~62 f,), eine solche, Uie durch und durch geordnet ist (0 TE
rap v Ol! 0 <; Ta!: t <; Ti<; ~(J'T\ Kai T11V eu vo f,t i a v avarKaiov e ö·
Tat i a v eJval Aristot. Pol. VII 1326 a 29 ff.), einstimmig (au/-1­
naSEa, nach Masl'Igabe der stoisclleTl aUllltllSela TWV OAWV. Vgl.
Binder aaO. S. 76 f. Areios Dit!. Stoh. TI 7, 26 p. ISO, 7 f, no>.lV
aau/-1na8fj Dion Chrys. Or. 48, 7 U H9, 19 f. noAtv ... (J'U/-1"
naSij Stracbe aaO. S.68. der auch die Phintysstelle anfübl'! und
an die bereits bei Kallil,r. bemerkte Spur des Antioohos von
Askalon denken lässt) unll gleichen Gesetzes (t)IlOtOVOf,tov) sein
und auoh fernbalten von der Stadt die Hand werker 1, die sololle
Arbeiten verriohten (im Gegensatz zu PInton, der, andern Sinnes
als Lykurg, Rep. II 373 A ff. dem LUX1l8staat das Wort 1'edet
und auch die Handwerker, denen der weibliche Putz obliegt,
durchaus beschäftigt wissen will 2). Mit llergebracbter und fremder
(vgl. Ps.·Lukian. Am, o. 38 aA>.oTptOt KOO'/JOt und zur Zusammen­
stellung €naKTtp Kal aA>'oTpiqJ Pind. 01. 11,89 EnaKTov aAJ..6­
TpIOV) Farbe aber soll sie ihr Gesicht niol1t glänzend macben
(vgl. Perikt. p. 690, 14 f.; oben S. 193, zn <palÖpuv€(J'6at Ps.­
Lukial1. Am. o. 39 <palbpuvouO'tv ll ), sondel'll mit der natürliohen
ihres Körpers, indem sie es sieh allein mit Wasser abwäsollt 4

(Ps.-Lukian. Am. aaO.), und sich vielmehr mit Schamhaftigkeit
schmücken (vgl. auaser den S. 216 Anm. 5 angeführten Worten
Catos DOllh Bakohyl. fr. 38 BI. Xen. Comm. II 1,22 Antiphanes
bei Stob. IV 23, 3 p. 569, 14 f. Pythias Stob. UI 31, 8 p. 670,
13 ff. Melissa aaO. 11,2 Krates bei Plut. Coni. praeo. 141 E
Stob. IV 23, 48 p. 584, 14 ff. Greg. Naz. Poem. mor. 2, 257
Migne 37 Sp. 598 Poem. ad al. 6, 9 Migne ebd. Sp.1543 Cypr.

1 Wie die Sybariten die die Ruhe störenden xa~K€lt;, TEKTOV€\;
und ähnliche (Klearch. Biol bei Ath. XII 15 p. 518 c) oder Platon die
darstellenden Dichter (Rep. III 898 A). VgI. auch Xen. Oec. 4,2 f.

2 Wie Zenon im 'Staat' gegen Platon polemisiert, lehrt Dyroff aaO.
S. 210 ff.

s Xpo« q!tubpuv€0"9m Des. 0, et D. 753.
, a1TOAOU€o9al 1'0 1TPOOW1TOV IJong. I 11.
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De hab. virg. c. 8 Migne 4 Sp. 460). Dann wird sie ihren
J'rIann (TOV C1UIJßlwvTa, vgI. Praecllter:Hierokl. S. 80. 124) und
siell selbst verehrungswlirdig machen. Die öffentliohen Ausgänge
aus dem Hause aber (vgI. Hyperides bei Stob. IV 23, 33. 34
p. 580, 20 rr. Ps.' Lukian. aaO. c. 42 p. 443 &'lt0 TfjC; olldac;
lEobOt) soll das Weib nur machen, um dem Stammgott der Stadt
für sich, für den Mann und das ganze· Haus (vgI. Perikt. p. 689,
2. 689, 6. 692, 10. 693, 2 f.) zu opfern; spdann soll sie weder
wenn die Nacht sieh einstellt noch abends, sondern wenn der
Marld voll ist, sichtbar (vgI. Philon De spec. leg. I 321) den
Ausgang maohen 1 (Tav eEobov 'ltotf:lC1l}al wie p. 592, 15 G.Eobw<;
. • . 'ltOlElC1l}al) eines Festes wegen oder um fürs Haus einzu­
kaufen, in Begleitung einer Dienerin oder meist zweier (wie
Penelope Horn. Od. I 331), wohlanständig geführt (vgI. zu der
ganzen Phintysstelle von p. 591, 15 an vor allem Phylareh Hist.
bei Ath. XII 20 p. 521b: 'ltapa LupaKoC1iol<; vOJlo<; ~v Ta<;
yuValKeq; Jl~ KocrIJElcr9al XpucrtP Jll'Jb' &v9lva 2 <po­
pe'iv Jll'Jb' Ecr9fjTa<; €xelV 'ltOP<PUPUC; Exoucra<;'1UtpU­
<pa<;, Eav IJll TlC; autwv cruyxwp!j hcdpa dval KOIVil,
Kai . • • dUo<; ~v VOJlOc; TOV KaAAwltitecr9ala

~~~f\n ltEPI€PY41 xpf}cr9m 4 Kai btaAAaTTouO"lJ, Eav IJ~ oIJO­

AOyiJ IJOlXEVEIV ~ Kivaboll; eTval, Kai T~ v HEU 9 €pa v IJ. ~
EK'ltOPEuEcr9ul JiAiou bebuKoToc;. ~av IJil ",olxeu9l'J~

C10Jl€vl'Jv' EKWAuETO be Kai TiIJ€PUIl; EEl€Val lhEU
TWV yuvaUOvoJlWV 5 IlKOAou90uO"l'J<; aut!j IJ1Uc; eE~

pa 'It a Ivi b0 <; und Zaleuko8 bei Diod. Sie. XII 21, 1: Eypal.l'E
rap OÜTW' ruvalK'i HEUe€p~G IJTJ 'ltA€OV &KOAOU-

1 Eindringliche Warnung vor. den Ausgängen bei Hieran. ad
Eustooh. 25 Migne 22 Sp. 441. Vgl. auch Ad Fur. 13 Migne 22 Sp. 556,
22 If. und Ambras. De virg. o. l:l Migne 16 Sp. 278, 13 ff.

2 Vgl. dvellPot<; bei Oato oben S.216 Anm. 5.
3 Vgl. Phintys p. 592,4; oben S. 216 Anm. 3.
4 Vgl. Phintys p. 592,2 Xp(iTlll.

(\ Gleichnamig die VOll Demetr. Phal. eingesetzte Behörde, über
die Bloch: Archiv usw. S.456 und die dort angeführte Literatur Aus­
kunft gibt. Das andere von Dem. Phal. gesohaffene Amt war das der
VOllo<puAaK€C;. Vgl. Zaleukos TIPOO{!1I11 vop.wv Stob. IV 2, 19 p. 126, 17 f.
Oie. De leg. III 20,46 (Lörc}ler; Jahresber. f. Altertllmswiss. Bd.OLXn
1913 II S. 142).

6 Jllmb1. V. P.187 I). IHll, 2 Phylareh Il.ILO. Tl1V EA€UeEpo.V Phintys
p. 591,11 f. Melilllla aaO. 11,1.
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8e1v "Hat; gepan:cllvihot;;t, luv Il~ lle9ut;I, fJllh€
HIEval VUK't'Or;2 EK TTl<;; rroÄew<;; el Mi] fJOlX€UOIl€Vl,v,
1J.11hE n:€pui6€l19aI 3 xpuO'ia lJ.'lhE €116fiTa n:apuqHII1­
IJ.€V 11 v, Mv Il Tt ~ haipa, TOV baKTu-

ALOV lm6XPUl10V IJ.'lh' l/lanov II101.UA~1110V, Eav /lTt lTlXlpeullTal
11 IJ.OIXeullTat) 4. Die Opfer, die sie den Göttern vorsetzt, sollen

einfach und na.ch Vermögen sein (Kanuv MvalllV, vgI. Hes. O.
et D. 336 Xen. Oomm. I 3, 3 Porph. ad Mare•. c. 23 p. 289, 11
und zu dem bei pl'ofanen und Kirehemlllhl'iftstellerll weHver­
zweigten loeue eommllnis tiberhaupt ausser den bereits oben

S. 213 zu Phint. p. 590,8 f. notierten Stellen u. a. noch Diou. Sie.

X 9,6 TIu9aropac,; rrapllHeAAe n:pOS; TOUS; aEOUS; n:P0I11€VCU TOU<;;
9uovTac,; /l~ rrOAUTEA€\t;, &AAa Aa/lrrpa<;; KaI Kaaap&t; EXOVTa<;;
EcrSflTa<;; Zaleukoe bei Diod. Sie. XlI 20, 2 Zalcukos TIpooill.
VOll. Stob. IV 2,19 p. 124, 7 ff. Oie. De leg. H 8,19. 10,25 5

Jambl. V. P. 54 p. 37, 511 122 p. 89, 14 f. 150 p. 109, 8 ff.
Norden: .~guostos Tbeos S. 343 ff.). Der Baccbanalien llber und

Ky belefeiern im Hause 6 6011 sie sich enthalten (vgL u. a. Oie.

t Phintys p. 593, 4.
2 Vgl. Pbintys p. 593, 1 /-l~Te öpepva.:; EVIl1TCl/-lEva.:; /-lnTE €l1trepcr..:;

Phylarch aaO. l'jAlou bEbuKOTo,:;.
8 Vgl. Phintys p. 592, () 1tepITigeo9al; oben S. 216 Anm. 4.
4 Der Ursprung der Quellenverzweigung, iu deren Bereich Po­

s eidonios gehört, fül' Diodor in dem Exkurs über die Gesetzgebung
des Charondas und Zaleukos XII 12-22 der Gewährsmann (vgL Busolt:
Jahrbb. f. kL PhiJol. 18t;!) p. 308 Allm. 6 Griech. Geseh. 12 S. 425
Anm. 3), dessen Spur auch in den nach Mewaldt aaO. ~. 45 nach
Aristox. TTuO. ß'lroep. ausgearbeiteten TTpoolf.lul VOf.lWV des Zaleukos bei
Stob. IV 2, 19 p. 123, 12 rf. Diod. XII 20, 2; vgL Hense zu der
Stobaiossstelle; Charondas TTpoolfJ.llX vOl1wv Stob. IV2, 24 p. 149, 15 ff. ;
Niese in Pauly·Wissowas RealenzykL III 2180 ff.) nicht zu verkennen
ist, ist bei Ephoroa und im ältesten Peripatos zu suchen. Eine direkte
Beziehung auf die Reformen des Dem. Pha1. brauoht aus Phintys ebenso­
wenig herausgelesen zu werden wie aus Ps.-Aristot. !ib. sec. yeon. aaO.
p. 140, llff. (vgl. dagegen Bloch: Arch. usw. H. 45G f.). SchlieBslich
trägt die eine wie die andere Stelle bereits den Stempel des Gemein­
platzes, wie er auch in andern Schriften über Haushalt und Verwandtes
vorgekommen sein wird.

6 Poseidon. der Vermittler zwischen Dem. Phal. lIud Cicero?
Vgl. Bögel: Inhalt und Zerlcgllng (les zweiten Buohes von Cic. de
Progr. Kreuzburg O. S. 1907 S. 22. Bindei' aaO. S. R2 f.

6 KaT' OiKOV. Trotz des Verbots vom Jahl'6 186 (Liv. XXXIX
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De leg. II 9, 21 Philon De spee. leg. I 319 ff. 323 Wendland
in: W. u. Kern Beitr. S. 41 C.). Denn daa gemeinaame Gesetz
dea Staates (0 KOWOC; VOMOC; Tal; 'ItoAto'i), vgl. Ps.-Aristot. aaO.
p. 140, 14 leges oivitatis) verbietet den Frauen dies zu tun, zu­
mal tht diese Dienste (Opn<YK€(IlJlec;, vgl. u. a. Plut. OonL pI·aee.
19 p. 140 D OPll<YKeialc;;)'Trunkenheit und Ekstasen l herbeiführen
(vgl. u. a. Juv. 6, 314 ff. und dazu Schnetze aaO. S. 41 C., dem
a.uch unsere Phintysatelle nicht entgangen ist), die Hausfrau aber
(ohwbE<Y1TOlvav 2, vgl. u. a. Plut. COlli. praee. 27 p.Hl F 29 p. 142 B
Lasaulx aaO. S. 443 Anm.312) und Voraitzende dea Hauses züchtig
und unberührt sein muss.

Wie sich das Thema von der weiblichen <Yw<PPo<Yuvn er­
weitern liess, zeigt Nikostr. TTepl jclMOU Stob. IV 65 p. 597,9 ff.
598,16 Fr. Immerhin glaube ich, daas auch diesem Traktat zur
Vollständigkeit wenig oder nichts fehlt. Peripatetisches und
Stoisches vermischend, hat unser Autor seinen Bedarf, wie es
scheint, zum Teil aus denselben Niederlagen geholt wie Ka.lIi­
kratidas, mit dem er sich nooh mehr berühl·t 8 als mit Periktione.
Der Schein der Altertümlichkeit dieser sittenstrengen Auslassungen
(die l'Iöglichkeit jüdisch-hellenistischer Beeinflussung ist auch hier
gegeben, wie fLir Periktione) gewinnt durch den gegenüber Perikt.
noch verschärften ge set z g e b e ri so he n Ton (vgl. besonders
p. 591, 1 ff. 592,5 ff. bis zum Schluss). Ausstrahlungen aUS den
zu Kallikr. und Perikt. mehrfach zitierten TIuSajoptKal U1TO­
<pa<Yet<;; des Aristoxenos sind bier ebenfalls sehr wohl denkbar.
.Auch Einwirkungen einer Sohrift des Titels N6MOt 4 oder TTepl
v6/lwV sind zu vermuten. Schade nut·, dass auch diese aus­
gebreitete, der Schriftstellerei 1TEpl 1To~.lT€ia<;; so eng verbundene
Gattung so beträchtliche Lücken aufweiat, und insbesondere, dass
wir bezüglioh der im Index der Aristotelischen Schriften (Hesycb.
166) genannten N6j.tOt clvbpoc; Kai. jlXj.t€Tij<;; trotz Rose f> doch

8 ff.) besta.nden die Ba.cchal1alien noch in der Kaiserzeit im Geheimen'
weiter; vgl. Wissowa: Re\. u. Kult. d. Römer l! S. H4.

1 Vgl. Schömann-Lipsius aaO. II {>24 f. Binder aaO. S. 36 f.
2 Wie o{Kob€O'Tfo1'uV bei Kallikr. p. 682,8; oben S. 168.
I! Vgl. Lasanlx 9.aO. 440 Anm. a04. Zu weit geht Zeller aaO.

III 2'" S. 117 NI:. 31, wenn er meint, dass Phintys' Schrift wohl den
gleichen Vcrfasser h1tbe wie die des I{allikl·. S. oben S. 20G Anm. 6.

4 Von Pistons Werk abgesehen.
5 Vgl. Bloch: Arch. nsw. S. 336.
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nichts Sioheres wissen t. Im übrigen muss zugegeben werden,
dass auch Phintys über die in der Literatul' über Hauabalt 2 und
Ehe gebrauchten Gemeinplätze im Grunde nur wenig hinaua­
gekommen ist.

Wie KaUikratidas versteht sioh auch Phintys auf das sohul­
mässige Unterscheiden und Zergliedern (vgl. p. 689, {} ff. 590,
1 ff.). Rhythmiscber Redefluss, wie wir ihn bei Periktionc be­
obachtet haben, mag hier und da beabsichtigt (vgl. zR die ener­
gisohen Satzschliisse 590, 1 O'WlppoO'uvav b~ TuvalKi Lvv.!vv.!v

und p. 593, 4 xelpIXTWTOU"ll~VIXVll LvLLvL oder den jambiscllen
Anfang p. 591,7 KaK€tVO b€ XPtl blaXoTll:€0'6al _.LvL_~vvL_.L

oder p. 591, 8 al-trrXlXKilX~4 TlXUTlXe; aKOe; .LvvL_Lvv oder p. 591,
H f. KOO'J,lOc; lUVIX1KOc; _LvLv TtpliTOV TE Kuboc;5 _LvLv), bis­
weilen aber auch rein zufällig sein. Die wenigen dichterillollen
Ausdrücke sind bei Gelegenheit bereits notiert worden. Seltenere
und meist erst später vorkommenrle Wortbildungen sind: EKfleO'J,loc;;
p. 691, 3 tleOlpiAllTOc;; 6 p. 591, 9 <XO'uTTVWJ.lWV p. 591, 3 aO'uTTvw­
I-tOVllTOc; p. 591,10 7 A€UXelJ,lWV ll und arrAolKoc; p. 591,17 bla­
rrollClXoc; p. 592, 1 TtOAUXpllf.llXTOC; p. 592, 6, lirrlXE eipllJ,l€Va, wie

es scheint: <XrrEpI0'0'euToc;9 p. 591,17 AeUKOXPWI-tIXTOC; p. 592,3
OI-t010VOJ,lOC; 10 p. 592, 9 TtOTWlp p. 592, 11 11 6pnO'KEUO'IC;12 p. 593, 9.

1 Auoh an die schon unter Perikt. erwähnten N61l01 'ltmbeUTIKo{
des Aristox. mag man sich hier erinnern.

l! Wäre uns wenigstens der OlKOVOIlIKO'; des Dion Chrys. erhalteIl ;
dann wären wohl auch fUr die Partie p. 589,8 ff. noch positivere Er­
gebnisse möglioh.

8 Zum Wort vgl. Dürr: Philol. Suppt. VIII 1899 S. 101, zn XElp­
l1ywY[1l den Anoo. TTepl 'ltOAITIKfj<; i1TH1Tnllll<; bei A. Mai: Script. vot.
nov. coU. 2 Rom. 1827 S. 607 Z. 21.

4 Dichterisch.
5 Diohterisoh.
e Als AdL dreier Endung für eeoqllAn<; (Vgt. u. a. Ekphant. TTepl

paO". Stob. IV 7, 64 p. 274,16 Zaleukos lTpooillla v61ltllv Stob. IV 2, 19
p. 124,18 Charondas TTpOO[/-l11l v. Stob. IV 2,24 p. H)I, 15 Dion ClU'ys.
01'. 3,01. 31,58) gebraucht. eeOlpiAIlTO<; finde ioh sonst nur noch Socr.
epp. 85 bei Hercher aaO. S. (;a4; vgl. dazu Obens: Qua aetate Socr.
et Socraticorum epistllJae, quae dicuntur, scriplae sinto Diss. lliliinllter
]912 S. 48, der diese Briefe dem 2. nachcbristl. Jabrlllilldert zuweist.

7 Vgl. dazu Hense. 8 S. S.216 Anm. 1.
II AdL zweier End., für d'ltEP1TTO<;.

10 Zweier End. 11 VgI. dazu Hen8e.
l!! Statt des üblichen epflO"Ke[a (vgl. zR den •Pythagol'eer' niOB

lTEpl KaAAovij.; Stob. IV 21,16 p. 486,9).
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In' der Stellung zum Hiat be$'tebt zwischen Phintys und Periktione
(s. oben S. 206) kein wesentlioher Untet·schied.

Kallikratidas, Periktlone, Phintys von Bryson zu schwei-
gen - stehen von Pythagoras und seiner Schule fernab, aber ihre
reine Moral und die Art, wie sie sie p]'edigen, machen es um so
begreiflioher, dass sie noch im vorigen Jabrhundert ftir alte Pytha­
goreer gelten 'konnten. Mindestens verdienen sie trotz aller
Entlehnungen und Gemeinplätze, wie sie nun einmal im antiken
Schrifttum selbst bei hervorragenden Ptosaikern und Dichtern,
Griechen und Römern, üblich sind, dieselbe Wertschätzung wie
die' entsprech~nden Aeusserungen des Musonius, mit dem sie in
den Gedanken so häufig, in der Tendenz ganz und gar überein~

stimmen. Glaublich genug, dass auch diese vier Traktate ur·
sprünglich m ü n d li cheL ehr v 0 l' t r ä gel gewelilen sind,
wenngleich persönliche Färbnng, wie sie der Lehrende in der
mündlichen Rede verwendet, um sei n er Meinung Gewicht zu
geben S, nUl~ an Periktione (p. 691,12 jlU9EO/lCXI p. 632,3. ,692,
17 bOKEW) und Phintys (p. 589,3 ff. 'ltoAAol I-t€V fO'w~ bOtUZ:OUO'l
.•• ETW b€ •••' VOlliZ:w ß p. 589, 11.• 590, 3 lpallt p. 591,16
bOKei /l01) wahrzunehmen ist'.

Der, Niederschlag der Schriftstellerei 'ltepi OiKOVo/liac;;; von
der wir ausgegangen sind, war, wenn auch geteilt mit Ein,fiUssen
verwandter Literatur ('ltepi 'ltOAITe1ac;; oder 'ltepi TIX/lOU), in je der
der vier Abh'~ndlungen deutlich zu erkennen. ßryson bevorzugt,
nach dem kurzen Fragment zu schliessen, das Peripatetische;
Kallikratidas fUgt Platonisches und Stoisches hinzu, das bei
Periktione in Verschmelzung mit andern Bestandteilen, zR. auel}
epikureischen Gepräges, zu iiberwiegen scheint, während Phintys
peripatetische und stoische Elemente ziemlich gleichmäBsig ver·

1 Die erst bei der Veröffentlichung mit alten pyth. Namen eti­
kettiert wurden. Dasselbe lässt sicli YOU anderu diesel' pseudopyt.hagorei­
scheu 'Schriften' vermuten. Wie solohe Vorträge nachgeschrieben und
publiziert wurden, lehrt v. Arnim: Leben und Werke des Dio von
Prusa S. 171 ff.

S Vgl. hierüber Praecht6r: Hierokl. S. 92 ff. Besonders viel ist
freilich auf solche Hervorkebrung. der Person nicht zu geben, da auch
in dieser Manier der eine den andern no.cho.hmt. Von dero.rtigeu Wen­
dungen machen die pseudonymen Pythagoreer häufig Gehrauch.

a S. oben S, 208 Anm, 4.
4 Zu BrysoD und Kallikratidas, der nichtHdestoweniger gleich

jenen den Vortragenden merken lässt, s. oben 8. 188.
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bindet. Vieles haben sie der gemeinsamen nenpytllagoreisclHm
Schule die Einheitlichkeit der Schulung auch in der FOl'lll
verratend - manches wohl anch sich gegeuseitig zu verdanken l .

Kurz als Eklektiker zu bezeichnen, wie so viele Popularscllrift­
steIler der Kaiserzeit 2, weisen sie in ihrer lediglich praktisclle
Ziele verfolgenden Philosophie - wahrlicll I,einer tb:ptß€lJT€pa
- von den charakteristischen Merkmp.len des Neuplatonismus
noch nichts aufiJ. Mit der Wahrscheinlichkeit, dass auch sie
mit Alexandria. Fühlung gehabt haben 4, muss gereohnet werden.
Gegen einen zu frühen Ansab spricht die ScIlriftstellerei in
dorischem und ionischem Dialekt, deren Erneuerung im Gefolge
des neuen, im zweiten naohchristlichen Jahrhundert herrschenden
Attizismus geht 5. Nikomachos von Gerasa und Numenios von
Apameia, beide a.ngesehene und einflussreiche Lehl'er, beweisen,
dasy die Lebensfähigkeit des Neupythagoreismus 11 um die Mitte
und gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts nooh niobt er­
losohen wa.r.

Breslau. Fl'iedricb Wilhelm.

1 Die Uebereinstimmungen naoh Inhalt und Form (Parallelismen,
Wortwiedel'holungen, rhythmische Elemente) daraus erklären'zu wollen,
dass man diese Abhandlungen teilweise oder womög-lieh sämtlieh ei nem
Verfasser zuweist, heisst eine zu weit gehende Konsequenz ziehen und
wieder auf Gruppes Irrtum (s. oben S. 182 Anm. 4) zurückkommen. Am
allerwenigsten berechtigen die inhultlichen Kongruenzen zu diesem
Schluss. 'Keinesfalls vergesse man, wie viel von dieser neupythagorei·
sehen l,iteratul' verloren gegangen ist.

2 Vgl. u. a. Ueberweg·Praechter naO. § 70 Christ·Schmid naO.
II 668 f.

S Dass es an Berührungen mit den Neuplatonikern (JambI. u. a.)
nicht fehlt, haben wir gesehen; aber keine beweist, dass unsere 'Pytha­

hier die Empfangenden gewesen wären.
4 Wie schon die im Verlauf der Abhandlung öfter genannten

Antiochos von Askalon, Areios Didymos und Philon Jud
5 Vgl. dhrist·Sohmid aaO. II 509. 730. L. Cohn bei Brugmann:

Gl'ieoh. Gramm. 4 S. 694. Unzureiohend A. MaUhaei: De dia!. Py·
thagoreorum. Diss. Gött. 1878 und H. Lindemann: Da dialeoto Ionic!!.
reoontiore. Dies. Kiel 1889, wo Periktione ebensowenig beriicksiohtigt
iet wie bei Smyth: Tbe sounds a.nd infleotions of tho Greek Dill.leots.
Ionic. Oxford 1894 (S. 115 ff.).

6 Zutreffende Bemerkungen über seine let7.ten Gründe und seine
historisohe Bedeut.ung maoht CapeIle: N. ,Jahrbb. f. d. kl. A. 1910 8.705.
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Kat btaA€'fOJ1€VWV atlTl1JV J1€TatU wp/1a (ÖP/1q. M Fö) blaK6TrT€lV
6 "EpwC;;, ETfElTa urra ToD ' Arr6AAUlVOC;; bl€KWAUeTo ßOUAOIl€VOU
btaKou<ral TÖV A6yov, wS bE AllrOu<raCj; Ewpa, €Krrllbtl<ras eie;;
/l€<rOV <Tl<;;' EqJt] '\'JI,UlC;; qJAuapl11 €X€t, wMou<rm' ••• Uebl'igens
ist SChOll die Wendung (mlv) alTtov ahux<ra<r8m, mit del' die
Musen ihre Beschwerde enden, aus dei' gleioben Quelle gesohöpft
(I S. 329 b). - Kurz vor Sohluss kommt Ob. von Homer auf
Sappbo, um mit ihren Worten der Neuvermählten zu huldigen,
und greift dann wieder zu dem <Dichter' KaT' lEoXtlv § 16
S. 16, 22: dn' E1'tEt OÜ1tllJ Tfle;; i:a1'tqJoOc;; ~KPOU<rW KlMpa<;;, 1'tUAlV
au T 0 0 (allToO M, aÖToO (roO) Fö.) 1'tOUITOO bEt]9wp€v qJfU­
bpOvm TnV K6pt]v' b€/lac;; TE ~b€ qJunv KTE.

Bonn. A. Brinkmann.

Nachtrag
Zu p. 180 Anm.3 vgI. F. Beokmanll: De Pyth. rell. oomm. Brunsb.

1852 S. f> W., zu p. 169 Anm. 1 Beokmann: Quaest. Pyth. part. IV
Brun~b. 18lil:l S. 14, zu p. 190,14 ff. Beckmann ebd. S. 16, zu p. 195,
[) ff. Beoltmann ebd. S. 12 f.

Fr. Wilhelm.

Verantwortlicher Redakteur: Karl Reinhardt in BOlln
(15. März 1915).




